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DLie Anzi ehungskraft‚ dıe das WOT'T "Erfahrung“ ın der Theolo-
1LE, insbesondere 1 der Re  gionspädagogik, S Nat;
beruht gewli Nn1ıcC darauf-, daß m1ı% erminologischer Kxakt-
heit und instrumentaler Lei stungsfähigke1it die wilssensch  tlLi1L-
ch Arbeit eu  1C fördérn würde, Es gehört aber andererse1l1ts
auch NnN1ıC den zentralen Begri  en, Mı denen LN geschicht-
licher KONTINULTtTE dıe S,  he des christlichen au Dens un

der Tnheologie N Aam. gemacht Wiırd. "  ahrung 1E ner eın

TopOoSsS, den ich Fragen 7 neuzeitlıchen We  verhalten und

aubensverständnıs versammeln, als eın Ort, dem einhellige
Antworten finden waren.

S0 L5 uch VO  ' einem Heft, das A0 dıesem Thema widmet, keiıine

umgreifende Systematik verlangen. Die einzelnen eiträage
ügen sich 1m olgenden Nn1ıC el1nem gegliederten Ganzen,
sondern an jeweils eigene Reaktıonen auf das problematisie-
TenNde Stichwort,. Was al e bei ıiıhren begrenzten erspektiven und

wechselnden Interessen verbindet, ar zunächst Nnu dıe Absicht,
den auf "religioöose Erfahrung (und "  ahrung überhaupt)

1mM modiıschen Trend verfallen lassen; ıhn vielmehr Be-

diegen die heologische rorterung einzubringen,. Darüber-
nınaus verweisen g1e ın ıhrem Nebeneinander aber SC  ıle  ich

uch auf die hauptsächlich anstehenden ufgaben:
assung der philosophisch, soziologisch un psychologisch
grundgelegten Erfahrungsreflexion,
ermittlung dieser rfahrungsreflexion sSam ı1ıhrer emplilrlı-
schen Gehalte Mı christliıchem Iffenbarungs- und aubens-
verständnis,
Ermı  ung der Konsequenzen REa pastorale un pädagogische
andlungstheorien.

a  es, wa *N dıiıesem Heft azu gesagt EBı 1rd der
Leser gerade 1n einer religionspädagogischen eitschrif
warten. (Vor em der anspruchsvolle, ja schwierige Aufsatz
Von er Eıcher koöonnte lın dieser ANBSLOC Einreden nervor-

rufen. ) Aber Religionspädagogik 1aßt ich NUu.  y einmal N1C.



auf einem SO gesonderten Feld etreiben, daß sıe sıch, VO  e

den übrigen theologischen szıplınen eu  a praxisrelevanit
geschieden, ausschließlıch ihren dann meist schuliıschen

Binnenproblemen zuwenden köonnte, Dıe Nähe 7U Systematischen
eologie erwlıies ıcn für dieses Heit als unvermeidlich.

daß dıe eierate der VO  = SO J. 1978Es 1st erwarten,
1ın ugsburg stattfindenen ahrestagung der "Arbeitsgemeinschaf
Katholischer Katechetikdozente: unter d em ema "Religıose
Sozialisation" manches Vo  - dem hnıer sa aufgreifen un

weiterführen werden,. Wie schon den Letzten TrTen werden

ese O5r& gesamme a ] E  ch publiziert.

Hans Z1CKer



WERNER

RELIGIÖSE ERFAHRUNG ERFASSBARKEIT
Der Begriff der "Erfahrungsorientierung" hat im Verlauf der

religionspädagogischen 3$skussionen der letzten re einen

+te  enwert erlangt. ETr wurde 7U  3 Schibboleth, das

üÜber Adie ebensberechtigung der verschiedenen onzepte reli-

giöser Erziehung entscheidet. Soll "Erfahrung" ZU'  3

bloßen Schlagwort der unechten sC verkümmern, ist

ine Klärung des mı diesenm ort gemeinten Sachverhaltes
unerläßlich. Was ist gemeint der könnte gemeint ein

wenrn V  j "Erfahrung" DZW. re  giöse Erfahrung" gesprochen
Läßt sich und, wenn 1a, wie 1ä30+t sich religiös

rfahrung erfassen un! "arfahrbar" machen? Der olgende Auf-

atz möchte Zzu Beantwortun dieser Fragen seinen Beitrag
lLeisten. KT rag zunächst nach dem Umfeld der Bedeutunge

verbin-un! Aspekte, die sich mi dem "Arundwort"
den (I) Danach beschreib die sozialen edingunge der

Erfahrungskonstitution in der Alltagswelt XI} s ird VOe1' —

SucC Adiesem Kontext einem angemessenen Begriff llre_

g&  s  T rfahrung ge Schließlich 1ird nach

der "Erfahrbarkeit" dieser religiösen Erfahrun gefragt, nach

den Möglichkeiten re wissenschaftlichen Erfassung IV)
Der Begriff der "Erfahrung"

129 Das O7rt Erfahrung begegnet als ei Reflexiönsbegriff,
der sich auf einen estimmten us menschlicher ch-

keitsbegegnun und -erfassun bezieht. Zu gseinen könstitu-
erkmalen Adie Evyvidenz unmittelbarer Gewißheit,

die das rfahrene im menschlichen ewußtsei erlangt. Bin

erfahrener Mensch eiß das, w&a s wirklich ist, weil
al gew erfahren hat,. Wirklichkeit axistiert fÜür ihn

al etwas "hlLoß" edachte der Behauptetes, sondern in der

selbst gebende Präsenz des Erfahrenen" 9 WwWO auch

e Nach einer Bestimmung des egr  s Erfahrung':
Was S ahrung”?, in oncilium (1978) 159-167, hier 160.'
Z Lehmann, Erfahrung, in:! SM 'L, 17=-11 ier A



/ı

der Wirklichke it‘sbezug des glichen mitzubedenken War Re-

flex1ion stellt gegenübe rfahrung einen sekundären us der

Begegnung mı der Wirklichkeit dar, der sich auf rfahrung be—-

771e un beziehen muß, soll eflexion DA Leeren peku-
Fatı on verkemmen.

ber 1T sich dieser allgemeine Begriff der rfahrung
inhaltlich näher estimmen? Kin etymologische Weg WwWwäre mOÖ£-
LI6N, empfiehlt sich jedoch © da die Wortgestalt
Ter i1storischen Genese Nu eilinen gerin T 11 der mı

S1nn-dieser OTM verbundenen Bedeutungen einfangen kann,
voller cheint MLr der Weg eines UÜüCckbLicks auf dıe edeu-

ctungen se1in, die der Erfahrungsbegriff 1n der Geschicht
der philosophischen Reflexion gewoNNnen hat, weil 4 der
ONtT1iNULTA un 1SKONT1INULTA Möglichkeiten der Integration
un Differenzierung S16  ar werden.

Dn Füur Aristoteles erwächst dıe Erfahrung (empeiria) ım Ver-

1auf einer Lebensgeschichte au  n dem mı dem Kko  en

Einzelnen un bewirkt ıne mpetenz für eın der irklic  eı

angemesSChNE Handeln., us der Wahrnehmung bildet sich, w1lıle RO -

sagt, dıe Erinnerung, AauSs der Erinnerung, We. ıch erse

Vorgang er wiederholt, dıe L  Tung W e näaämlich

TST ıne Vo  Hy den Einzelerscheinungen Bestand gewinnt, dann
Noch VO  H der efle-hat die ee ihr erstes llgemeines."

y1ıon der erklärenden Gründe un! allgemeiner Regeln besitzt
co1e als ein ssen des Besonderen" orientierende und regu-
erende Relevanz FÜr die Praxis des Alltagslebens. Wissen-
schaft (episteme) un! uns (techne) entwickeln eich rst

nachträglich dieser urc rfahrung geleiteten vorgängli-
gen Praxis,.

Vgl s ries, rfahrung, in 2 W, Brugger Hgı Phi-
losophisches Wörterbuch, re  urg 14 1976,

Vgl. R . a F, Kambartel, x  Trung, in K& 609-624:
A S Kessler Chr. Wild, rfahrung, in HPhG Ia

Aristoteles, Zweite naly 10 a hg. VO  $ P, Gohlke,
Paderborn 129 P

Ngl: Aristoteles, Metaph e 4 981 a s hg. VO P, Gohlke,
aderborn ®

O "Wir eobachten, daß die rfahrenen
noch eher das Rechte treffen als unerfahrene Theore  er.
Schuld aran ist, daß die rfahrung die enntn1is des all-
gemeinen Falles TE während die uns auf das llgemei-

geht, und dafß alle Handlungen un! ntwicklungen den ein-
zelnen Fall etreffen.



Dieser uch 1m Mittela  er rezipierte Erfahrungsbegri ff7
wande sich mı dem neuzeitlichen Übergang VO eiliner OTd-
nend-verarbeitenden einer geordnet-forschenden Wissen-
schaft,. Francis Bacon fordert ine "experientia OTrdinata" Y

1ine methodise strukturierte rfahrung, die die A
keit zunächst VO  H em die ur experimentel au
ihre Gesetzmäßigkeiten hin befragt der besser: s71e ihr ab-

verlangt. Für ein solches konstruktive "Sammeln" VO Er=-

fahrungen ist Erfahrung "machbar" geworden. 5Sie bedarf der
Methode und ird VO  $ der Theorie angig, Wird "urissen-
scha  iche rfahrung", deren raxisbezug die Alltags-
welt, sondern das aboratorium, deren Interesse nicht SO07zZ71-
ale, sondern echnische ompetenz 1LST,

Der englische Empirismus (Locke, Hume } übersah gerade die-
S® experimentellen harakter und ereitete eine positivi-
tischeg des rfahrungsbegriffes VOTL’, em Er-
fahrung (experience) VUrC Induktion unmittelbar au  N der
Wahrnehmung (perception) ableitete oder S: m1 ihr gleich-
setzte "Empirische" Unmittelbarkei ird geschichtslos,
S7]1e 1TOET sich VO  $ biograp  schen und methodisch-experimen-
tellen Voraussetzungen. rfahrung eoll "einen frei VOoO  .

menschlicher Arbeit vorgestellten Anfang er YTkenntnis-
onstruktion ezeichnen."

Dem widersprach Kant, em nachwies, da ß Erfahrun als
ine au sinnliche ahrnehmung bezogene Erkenntnis eines

Gegenstandes nie empirisch unm  elbar gegeben ist, sondern
"immer Nnu  H kritisch zuzulassen I8T, G nach Form und
Struktur begründet un kontrolliert urc ine in der D1s8s-
ziplin Brior]i zugrunde legende Theorie des Gegenstands-
feldes.," rfahrung, die Kant 1m heoretischen nne VO  $

Vgl z.B, Thomas VON Aquin, S 54 B
Vgl. Bacon, Das Neue Organon Berlin 1962, 112

wahre NUuNg der rfahrung züuündet zuerst
ze dann bei den Weg, em si m1i einer wohl-

geordneten un! gegliederten rfahrung beginnt, keineswegs
ber mi einer voreiligen und irrenden. Daraus entwickel
si die Lehrsätze un!| au  n diesen folgert 51 wiederum neue
xperimente."

Kambartel (8,0 Anm . 613
H. Rombach,  Jal rfahrung, rfahrungswissenschaft, in: WÖör-

terbuch der Pädagogik E 234-237, hier 236,



Erfahrungsurteilen verste OMmMmMm zustande, em Sinnes-

wahrnehmungen nach den allgemeinen, apriorischen Regeln der

Verstandeskategorien synthetisiert werden. Anschauung un!

Begriff konstituieren rfahrung als us empirischer Er-

enntin1s. "GCedanken nNnne Inhalt sind leer, Anschauungen oh-

egr  e eind Nn er 18 <} ben notwenilig, seine

egr innlich S machen FA den egenstand
der Anschauung beizufügen), als, seine Anschauunge):; sich

verständlic machen (@i;1 c1 unter egr ringen). n
Kant entwickelte sgeinen Erfahrungsbegriff im Bereicn der Na-

turerkenntnis und deckte die Möglichkeitsbedingungen —

turwissenschaftlicher Erkenntnis DZW. rfanrun; äuf,. Erst

der Siüidwestdeutschen Schule des eukantianismu (Windelband,
Rickert) gelang © ese Einseitigkei überwinden, al

sie die rag nach der verstehenden rfiahrun stellte, die

den Aufgabenbereich der sesich den werthaltigen Sinngebilden
zuwendenden Kulturwissenschaften umreißt, Aber uch hier
bliıeb rfahrung au den Bereich der wissenschaftlichen Pra-

xXx1Ss beschränk al ei Begriff der Theorie wissenschaftli-
hen andelns.

es Klu  von Lebenswelt un! Philosop wi S 1 in der

heoretischen eru des rfahrungsbegriffes ZU]  3 Aus-

druc ommt, versuchte Hegel iiberwinden. Er unterschei-
det zwischen dem Erfahrung sammeln" 1i1m alltäglichen Sin:

das urc vorreflexe Unmittelbarkei gekennzeichnet We@eI‘ -

den kann, un!| dem Erfahrung machen" m wissenschaftlichen
Sinne, die jale  sch vermitteln Suc Das rfahrung -
machen der philosophischen eflexion DI“ in einem offe-

N Prozeß des we al einer estimmten ega die

ifferenz, die sich zwischen dem konkret erfahrenen egen-
an un! seinem Begriff auftut, und gelangt in einem

Prozelß dialektischen Fortschritte immer mehr in die Rich-

tung einer VO'  $ ege prinzipiell TÜr möglich ehaltenen Ver-

söhnung des Widerspruchs in einer letzten Ildentität des Wis-

ens. "Diese ialektische Bewegung, welche das ewußtsei
ihm selbst, eowohl geinem Wissen al geinem egen-

an! ausübt, ist eigentlich dasjenige, wW&as Be=-

4 e Kant, Kritik der reinen ernun hg. VO) W, Wei-
schedel, Darmstadt 1968 ,



nannt wird."
Hier er die hermeneutisch Philosophie (Dilthey, Heidegger,
Gadamer) ren Einspruch, em s1e auf die Geschichtlichkeit
menschliche und SOM auf die notwendig Endlich-
keit und Unabhängigkeit er menschlichen rfahrung verwies,.

Dem erstehen mu ß das onkrete Einmalig gehen,
in dem Sinn erfahrbar 3 rd als das Gültige. rfanrun 1StT Jje-
doch iI” solange E, al cie Urc andere Erfahrun-

gen widerlegt ird,. erstehen als grundlegende FOorm der Sinn-

erfahrung 1s8% Sprache gebunden und geschieht SO immer

einem sprachlichen Vorverständnis heraus,. das, geschichtlich
bedingt, sich zZzUu einem endgültigen "Vorurteil verfesti-

gen darf. "Dann erst, diejenige Allgemeinheit erreic

ist, um die sich in der Erfahrung handelt, kann die

nach dem YUN! und am die Fragestellung, die ZU.  H Wissen-
schaft eiNnsSetZt, folgen." Aber bleibt festz'  en: "Er-

fahrung kannn nie gelbst Wissenschaf sein." es rag
geschichtlich ach dem urc Wiederholung kontrollierbaren

Allgemeingültigen, das rfahrung, soweit si1ie als hermeneutli-
sche rfahrung verstanden wird, bereithalten kann.

ÄAm Ende dieses notwendig etwas plakativen Rückblicks
atellt sich die rage, welcher Ertrag sich für einen alt-
lich gef‘  eren Erfahrungsbegriff esthalten 1äßt, der den

nachfolgenden Überlegungen zugrundegeleg werden kann.

a) "Erfahrungen saind strukturel verschieden, Jje nach dem Er-

fahrungsgebiet,. S1ie gewinn ihre spezifische Gestalt
der ege  ‚u m1i dem, erfahren {ird, Empirische rfah-

rung begegnet objektiv-allgemeinen Gesetzmäßigkeiten, herme-«-

neutische Erfahrun| en  ec Sinnzusammenhänge und -=Verweise

menschlichen Zeugnissen, lebensgeschichtliche rfahrun
erlebt und Mißlingen eigenen und mitmenschli-
chen Z7usammenleben. In en diesen Kormen sich der

GF, el, Phänomenologie des Geistes, hg. von d Hoff-. N.L r  negel  er.:  ambumeis e urg 1952,
13 Hı-Gx Gadamer, un!| Methode., GrundzÜüge einer phi1-
1osop ermeneutik, Tübingen 1960, 255

Ebd, 538
15 Rombach, (8.0 AÄAnm . 16) , 376.



Mensch ndrücken ausgesetzt, die ihm unmittelbare ch-

keit ersc  eßen.

rfahrung erwächs i1m Te Umgang >mit Wirklichkeit,
sie geht der eflexion VOTaus, die sich als abkünftig un

nachträglich auf rfahrunge bezieht, gl OTdnet un ın d1lıe-

G OÖOrdnung neue rfahrungen vorstrukturiert. Vernehmend WT' —

den rfahrungen gesammelt, experimentell werden nNneue rfah-

rungen vorbereitet, WO das achen erneute Unmi  ar-
keit voraussetzt. T“  a. und Tlexion L1Lassen sich unter-

SC  en, ber TLrennen,.

c} rfahrung verle Kompetenz ° Experimentelle rfahrung
erschließt THar im Bereich der Naturwissenschaften neue

Möglichkeiten; lebensgeschichtliche rfahrungen seind häufig
ebensolche Ergebnisse VUO  @' Versuch und Irrtum; in denen elin-

Her-gen der ißlingen, Sinn der ers aufleuchten.
meneutische rfahrunge eröffnen Zugang Tadiertem Sinn,
den sie au den eugnissen der Überlieferung erheben, un —

möglichen ine Adie Biographie des einzelnen übergreifende
Kontinuität, während lebensgeschichtliche Erfahrungen einen

orientierenden usamme  ang innerhalb der rlebnisse der eige-
Ne  e Biographie erstellen.

rfahrung 18 wWwWäaäar unmittelbar, doch un-bedingt.
Die metho  sche Be  Ng  I experimenteller rfahrunge Dbe-

stimmt deren egrenzte Gültigkeit, Die kategorialen Bedingun-
gEeN des menschlichen erstandes ziehen möglichen rfahrungs-
ur  en Crenzen. erstanden wird 1im Rahmen des in den

Prozefß des Sinnverstehens eingebrachten Vorverständnisses,
das rTe einer orrektur urc r  a auszusetzen VEr

Auf die Bedeutung fundamentaler lebensgeschichtlicher rfah-

rung 1U L” der en sei nu  —$ kurz ingewie-
en,.

Auf die sozialen Bedingunge;l der Erfahrungskonstitution soll

der menschlichen Lebenser-Vgl. e Die edeutu!
fahrung, cilium Y 623633 (jetzt auch
Ders., 07a und rfahrung, re  urg 1977 , 11121365 hier

: charakt18  ert die Kontrasterfahrung al die
ifferenz VO  $ "es ge und "eg geht BiCHtT" die Sinnerfah-
rung als die Möglichkeitserfahrung des eg geht m1r au

euc MLır ei überzeugt mich",
Zur geschichtlichen Bedingtheit un urellen arlia-

bilität dieses kategorialen Aprior1i Rombach, (8.0 Anm . 19);
376



TU im lgenden Abschnitt aus  hrlicher eingegangen werden,
da es grundlegen! sind uch TÜr die Gewinnung religiöse
rfahrung un! am uch für deren wissenschaftliche rfaß-

barkeit.

Die Konstitutio VO  . rfahrung der Lebenswelt
D "T)Deru au dıe elt der rfahrung 1S8T e
au die Lebenswelt, d die Welt, der Ww1L immer schon e

ben, unl die den en fÜür aljlle Erkenntnisleistun abgibt und

für alle issenschaftliche Bestimmung." } Mit dieser Aussage
we Edmund Husserl au den UOrts dem rfahrun gre  a
wird. ESs e die ST un! Wirklichkeit, WwW1i e1 der alltäg-
1Lichen ebenspraxis intersubjektiver Gewißhei un! ewäh-

rTrung begegnet. Wissenschaftlich eflexion 1T selbst ein Phä-

dieser Lebenswelt, der sie a "+heoretische Praxis

eheimatet pn Phänomenologische Deskription un|! eflexion

"zene(r) elementaren Strukturen des Alltagslebens..., die

zialer Erfahrung, Sprache, sozialem Handeln un SOM auch der

omplexen istorischen BT menschlichen Lebens zugrundelie-
gen!  49  9 das 18© die Aufgabe einer verstehenden Soziologie, wie

a VO  3 Alfred Schütz im NSC Husserl entwickel un!
VO. Thomas Luckmann und er Ludwig Berger als Wissenssozlo-

ogie weitergeführt wurde,

D In der alltäglichen Erfahrun findet sich e Mensch
1n einer elt VOTL', die fÜür ihn zunächst selbstverständlich
un! fraglos gew un S "wirklich" Aa Dieses "Wissen"
die Wirklichkeit bewährt sich in der pragmatischen Bewälti-

Zung lebensweltlicher Situatıonen un! TO  eme, Ks ist plau-
S  e  9 solange un! eil int_ersub;jektiv csozialer nter-

aktion und Kommunikation geteilt 4C ; Lebenswelt Üa

38 D HusserEn rfahrung un! Urteil, hg VO  ® i Landä1."ebe y195 nach: Kambartel 876 Anm. 613/61
Luckmann im Vorwort As Schütz/Th. Luckmann, Struk-

turen der Lebenswelt, Neuwied 1975 , 1
SCHÜtZ:, Der sinnhaft Aufbau der sozialen S11Vgl. An

verstehende Soziologie, ien 1932  $Eine ung die
Anm. 19); P, Ber er/Th. Luck-A“ Schütz/Th. Luckmann

1C ©  —Manı, G geESEC Konstruktion
Tneorie der Wissenssoziologie, Frankfurt 1969 (orig.:

The social construction Oft reality, Garden City/New York 19  )
ZzZu  $ religionspädagogischen Pelevanz: G, assa e  g  n

Das Problem der au eligiösenglaubwürdig. Zürich 1976, TErbei Oberstufenschülern,



meine private Welt, noch ne private Welt, uch
die meine und die ne addiert, sondern die elt uNnseTrer g—
meinsamen Erfahrung. n“ erliier das soö7zial garantierte W1is-
s®  } seine elbstverständlichkeit, MU.: in Prozessen
der Verständigung über das, w&  n als "wirklich" gelten kann
und soll, ausgehandelt werden.

Dennoch dartf VO.  - einer "grundsätzlichen Priorität des subjek-
ven Wissenservwerbs gegenüber dem gesellschaft  chen Wissens-
vorrat" gesprochen werden. Die soziale rfahrung ist Zu  ck-
gebunden ue rfahrungen, die über Externalisierung
un! Objektivation überindividuelle Bedeutsamkeit erlangen und
urc Institutionalisierung dauerhafte soziale Gültigkeit ge-
winnen. Medium dieser vpisierung individueller Erfahrungen 18
VO  { em das Zeichensystem der Sprache, das selbst eine REe—
sellschaftliche ektivatlion darstellt,. Nur ei geringer Teil
der Totalität menschlicher rfahrung ird in "{dealisierter

Form beibeha  en Un SO ommunizierbar, emund anonymer”"
in das "objektive" Wissen um die Strukturen der Lebenswelt

eingeht.
"Wissenserwerb ist die Sedimentierung aktueller Erfahrungen
nach elevanz un vYp iın nnstrukturen, die ihrerseits
die Bestimmung aktueller 1tua  ON!| und die uslegung aktu-
er rfahrungen eingehen." Das Selbst als die bewußte Ein-
heit subje:  ver, aktueller und integrierter Erfahrungen und
Handlungen 1ist bei der inndeutung dieser seiner Erfahrungen
auf die vpisierten Modelle verwiesen, die im g0O0zialen
Wissen bereitgestellt werden und die 1im Verlauf der ozia-
sierung interna  siert. Ja, das Selbst ist als Selbst eine
im elt- und Wirklichkeitsvers  ndnis der jeweiligen Gesell-
schaft bereitgestellte Mög:  ©  eit, die urc Identifizierung
und elbstidentifikation Wirklichkeit un! als Identität sozlia-
Lle Erfahrung ird,. Soziale Identität und personale Identität,
die sich Uurc subjektive rfahrungen auf dem Hintergrund der

21 Schütz/Luckmann (s.0o AÄAnm. 19), ME
Ebd,. 263
Ebd,., 25950
Ebd, 129/50.
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sich mehr der weniger bewährenden sozialen rfahrung aus —»

bildet, werden sich der ege jedoch vo  ndig
decken,. Hier lLliegen Wurzeln soöowohl für die rfahrung von
ntfremdung al uch für die rfahrung der Möglichkeiten kon-
struktiver Kritik: ntfremdung, WenNnn die soziale rfahrun
als unveränderliches Naturgesetz er  en wird, konstruktive
Kritik, We1n versuc wird, die sich bewährende soziale
rfahrung aufgrund au  entischer EKigenerfahrung konstruk-
ver eränderung für die Neue wahrere ir  ei Öffnen

Der Prozeß der Konstitution VO  $ sozlialer un! individueller Er-

fahrung 18%T SOM NU.:  I in einer fundamentalen Dialektik '
schreibbar, seine wissenschaftliche Analyse 1ird dieser Dia-
lektik echnung tragen müssen. Berger und ucCKmann fassen sie
iın den drei aufeinander beziehenden ussagen men "Ge_
sellschaf 1i1ist ein menschliches Produkt, Gesellschaf ist ine

objektive Wirklichkeit,. Der Mensch 1i1st ei gese  schaft  ches
Produ Externalisierung, bjektivation un! Internalisie-
rung konstituieren als grun'  egende Komponenten den Prozeß derErfahrungsbildung.
Die isherigen Überlegungen gingen davon aus, daß mMmensc  che
rfahrung a personale rfahrung ine Einheit bildet, die Er'-

fahrungen integriert, welche je nach den Erfahrungsgebieten
versc  eden strukturier sind, Während die soziale Alltags-
elt 1m Regelfall VO  - der elbstverständlichkeit Yres Sinns
lebt, lassen r  eme un! onflikte die ausdrückliche
nach dem Sinn als der Bedeutsamkeit VO  $ Handlungen stellen,.
Die Wirklichkeit {ird in geschlossenen. Sinngebieten struktu-
er un! geordnet, denen gegenüber die Lebenswelt des Alltags
jedoch die "Vorzugsrealität" bleibt.,. "Kin geschlossenes Sinn-
gebiet besteht sinnverträglichen Erfahrungen. Anders
gesagt, alle rfahrungen, die zZu einem geschlossenen Annge-
biet gehören, weisen einen besonderen YTLlieDn1s- un| Erkennt-
nisstil auf; mı ezug auf diesen Stil aind gie untereinander

K Verhältnis VO  . sozialer me) und personaler (I)
Identität: G.H, Mead, Geist, Identität un:! Gesellschaf
der des Sozialbehaviorismus, ur 1968 (orig.:
Mind, self an! society. From the standpoint f social bDe-
haviorist, Chicago 1934) ; Egenter, rfahrung 18% eben, Mün-
hen 1974,

Berger/Luckmann (s8.0 Anm. A0 65,



einstimmig un! miteinander verträglich."  El SO kann MEa N
asthetische, moralische, religiöse und andere Erfahmngen
terscheiden. symbolischen bijektivationen 1ird dieser Sinn
realisiert, wobei die Symbole ın andlungen, Mythen, Wortsym-
en un! anderen Repräsentationen estenen können. Komplexe
un Oochdifferenzierte esellschaften bilden au ese se
ine plurale ıe VO Subsinnwelten usSs, Durch ymbolisie-
rung al sekundärer jektivation VO Sinn geschieh eg  mMa-
t10On alltäglicher elbstverständlichkeit hinsichtlic rTer
kognitiven Gültigkeit un TrTer normatıven Verbindlichkeit,
em Bedeutungs- un elevanzstrukturen aufgedeck Uun! kon-
strulert werden. .Alltagswelt un nnwe dürfen bei er
Unterscheidung getrenn werden. Sie sind aufeinan-
der bezogen un! mensionen der einen gese  schaftlic kon-
struierten Wirklichkeit.

ufgrun dieser wissenssoziologischen nalyvysen lassen
sich als weitere rgebnisse für ine inha  che Füllung
des Erfahrungsbegriffes esthalten:

a) rfahrung TT se071ial bedingt Wirklichkeit 7 7PO gEeWw ur
die intersubjektive Plausibili un! Bewährung in der Alltags-
praxis. Ihre Objektivation W1L1rd 1m Prozeß der Sozialisierung
VO em über die SDPrache internalisiert un DBildet "das
jeweilige ONkrTrete Modell, Zugang Al Wirklichkeit gewin-
eE

Erfahrung konstituier Wirklichkeiti Soziale Wirklichkeit
entsteht urc Objektivation und Symbolisierung individueller
Erfahrungen, die urc ese intersubjektive Verständigung
allgemeine Gültigkeit erlangen. ese GÜültigkeit bewährt sich
in den roblemen des Alltagslebens, solange ese innvoll Zge-
1öst der integriert werden können.

c) kErfahrung MuUu. sich objektivieren, kommunizierbar un
vermitte werden Z können. Sinnerfahrung bedarf des Symbols,

verstanden werden,. Nicht-objektivierte Erfahrung kann

Schütz/Luckmann 820 Anm. 9),
B Zilleßen, Glaube uUn! rfahrung, in Ders, (He. )., Reli-

gionsp agOog sches erkbuch, Frankfurt 1972, 179-183, hier 181.
en fort: 1st zugleich Widerspiegelung un!
Entwurf Rückgriff auf Bestehendes, auf erlieferung und
radition, Orgr au Ungesichertes, Zukün:  ges, topisches,”"



ne über das Individuum hinausgehende Gewißheit erlangen,
WwWenn so1 scich veranschaulich der vergegenständlicht.

edeute jedoch jede Objektivierung notwendig einen Kr—-

fahrungsverlust da si nie die 3 der primaren Er-

fahrung erfassen kann,. Fremderfahrung kann 1U  H al
in "+ermittelter nmitte  arkeit" geben etztlic gilt "Rr-

fahrung erfährt sich U  H ur saich selbst

Es soll U  ® im olgenden Abschnitt versucht werden, au der

Grundlage der isherigen Überlegungen, die den allgemeinen Be-

er der Erfahrung Z.U] Gegenstand hatten, einem esinnvollen
Begriff un! Verständnis VO  $ religiöser rfahrung" gelangen.

Der Begriff der religiösen rfahrung
eligiöse rfahrung ist Sinnerfahrung Sie ist al solche

eine alltägliche rfahrung, die sich TST dann ereignen
wird, wenn die Begrenztheit der scselbstverständlichen und

U der Gefahr der Banalität stehenden AL  agswelt ewWwu
Ard ESs geht den Sinn der einzelnen Subsinnwelten,
sondern den Grundsinn, der ese und mit diesen die sinnof-
fene agswelt ntegrieren ermäßg. S50 entste eine "Hierar-
chie menschlicher rfahrungen" die "jedes ing . seinen
rückt" eligiös rfahrung 1isSt insofern Transzendenzerfah-

die der "Grenzs  uationen" bedarfi die au ein "Jense
der Wirklichkeit des Alltagslebens" aufmerksam machen. Man
kannn dies positiv als Erfüllung der negativ als rlösung * O7T'=
mulieren.

Als Sinnerfahrung ist religiöse rfahrung notwendig auf ymbo-
le angewlesen, ommunizierbar werden. Nur in Symbolen i1ist
sie "wirklich" Symbo  sc Sprache ist "+transzendierende Spra-
che" die Verweischara  er hat un! Wissen VO'  3 Sinnbereichen
vermittel die der unmittelbaren rfahrung der Alltagswelt
zunächst unzugänglic sind In rTrer Typik T'O. allerdings die

Egenter (s o AÄAnm. 25.)..
le, Der ufstan die Banalität, in: ThPrK SÖl

51 Berger{Luckmann (s O Anm;.20), 105
Ebd,. 03
Ebd,.



Einzigartigkeit und Unwiederholbarkeit geradé der religiösen
I  a  n unterzugehen, sie 3ra dann Z.U. "Erfahrung nach a
Das Symbol kannn ZU. eologie erstarren, die die ebendig: HI' —-

fahrung _ verhindert; kann ZU|  3 unechten schee werden, das
uUurc Yrfahrung gedeckt AD Weitere Schwierigkeiten

ergeben sich araus, da ß die Objektivation der religiösen KT -

fahrung notwendig au die Möglichkeiten verwiesen 585 die
die A  tagswelt bereithält, deren rfahrungen ei Sinn V1 -

"Meistens 'yverzerre' ich deren eigene Wirklichkeit,
bald ich coi{ie der gewöhnlichen Sprache ausdrücke, das he
ich 'yversetze' nicht-alltägliche rfahrungen )>urlück' in die
Ooberste Wirklichkeit die der A  agswelt:" Metaphorische
Sprache un Analogiebildungen Nnnen den "Sprung" eu
machen, aber au  eben.

Th ea spricht VO  3 "symbolischen Dilemma" DF der institu-
tionalisierten religiösen rfahrung, das die Entfremdung der

im Symbol objektivierten rfahrung meint. Es { rd verkannt, daß
auch Symbole un symbolische innwelten TPOdu VO  $ Menschen
sind und sich notwendig wandeln müssen, wenn g1e mehr
al Objektivation ursprünglicher rfahrun ebendig sind. "71)ie

Grund age Tres Daseins ist das en ebendiger enschen. AD-

getrennt VO  n dieser Ter Grundlag es  zen si keinen empl-
rischen Status,"

am ist ei we]!teres Merkmal reliigiöse rfahrung I’O
chen, ihr pragmatischer VAM 1tua  OonNn!' und roblemen des

Alltagslebens, in denen <g1e Sinn und Möglichkeiten und
Zukunft er  ne "Die Lebenswelit 1g8%t vornehmlic der Bereich
der Praxis und des andelns," Aier religiöse

34  14 Egenter (8.0 Anm. 25), ort zu "Ideologie und

Vgl. E, Feifel, ymbolerfassung als Weg zZzu laubenserfah-
rung, in T5 o 9 Welterfahrung un chris  iche Hoffnung,
Donauw8örth 1977 , 11-43,

Berger/Luckmann (8,.0: AÄAnm. 20),
Th. O’Dea,  J IN Die fünf emmäas der Institutionalisierung

der : 960 „‚Ain: Friedrich Fürstenberg (Hg.), Religions-
1970 , 231-237 , hier 25soziologie, Neuwied

38 Bergér/Luckmann (8.0 Anm. 20), 138
39 Schütz/Luckmann (s.0 Anm. 19),



als Motivationserfahrung, A dlie uUurc den entdeckten Sinn
Betroffenheit und Engagement auslöst,. Religiöse rfahrung
18 in diesem andlungszusamme  ang interpretieren,
bei Handeln mit Max er al sinnvolles, ntentionales Tun

verstanden wird, also die fferenz VO  $ ia actiıva und V1i-
ta contemplativa übergreift.

Transzendenzbezug, SYymMmDO  sch O_bjektivierung un!

Handlungsorientierun sind drei grundlegende erkmalie reli-

giöser rfahrung. Ööch sie reichen aus, die religi-
Öse rfahrung VO anderen nnerfahrung abzugrenzen. Denn,
wie bereits gesa jede nnerfahrung 1 ST ine reli-

se, unando religioso, u religioso."
ancarlo fordert deshalb ine "+rascendenza 1n S eN-

SO radicale Herrmann Schrödter spricht VO  $ einem "Bewußt-
ein der radikalen En!  eit (menschlicher) un!

deren reale(r) Überwindung". Es ist prüfen, ob die
in der Religionssoziologie als einer verstehenden und empi-

orientierten ozialwissenschaft gebräuchliche Termino-

og ausreich die *Ür die reliig1iös rfahrung postulier-
Ra  aät gewährleisten.

Thomas Luckmann verste unter eligion jedes die Individuum
sozial un! die Gesellschaf historisch transzendierende Sinn-

gefüge, das umweltstabilisierende un! ntegrierende Funktioner}
innerhalb einer Gesellschaft wahrnimmt. Menschwerdun ist

Sozialisierung nübung un! inzwängung iın ei das nze  a-
sein transzendierendes nngefüge. Wenn M&a VO  $ einer religi-
A  sen onstante sprechen will, ist sie mit dieser un!

gegeben. Sozialisierung al religiösen Prozel3} verstehen, he

Mie Die Bedeutung (8.0 Anm. 6), 628 Spricht VO'  $ dem
"Kes EGEE mich unausweichlic an  „
41 G, Milanesi, Ipotesi G religiositä dei giovanni
Orien€amenfi  Qz pedagogici 145 (Januar-Februar 82-98, hier

Ebd
H. chrödter, Die eligion der Religionspädagogik. Nnter-

suchung S Nn  M vielgebrauchten Begriff un! seiner für
die Praxis, Zürich 1975,

Vgl. außer den 1mM olgenden gena: Primärquellen: F,
Mennekes, TUN! soziologischer Religionsbegriffsbildungen,

102 526-540  C W, Fischer, Von der irchensozio-
ogie ZU  H Soziologie der Wis8&sens- und Deutungssysteme, in:
ThPr * (1978) 124-139,



den Menschen als religiöses Wesen verstehen.  m45 Die Sinngefü-
ge der "Weltanschauungen" zen Te unterschiedliche
Transzendenzspannweiten un! stehen m Versc  eden großer Di-

STAnNz Z sozialen Wirklichkeit. "Radikale" Transzendentali-
Tat Wwird VO  } Luckmann gefordert.
er D Berger definiert agegen im NSC. religionswis-
senschaftliche Bestimmungen RudoLlf OtZO, Mircea Eliade) Reli-

gion als ine "durch menschliches Handeln errichtete, a l lum-
fassende heilige Ordnung, e ein e  g OSmOS, der 1in

der Lage 18, sich angesichts des allgegenwärtigen a0os
erhalten", Auch hier ird - VO' einer stabilisierend-inte-

grierenden, einer "nomisierenden" un  on her es  MMtT, die
ber in einer substantiellen efinition ergänzt 1rd urc
die Bejahung einer "anderen Wirklichkeit VO  $ absoluter Be-

deutung" die sich VUO  3 Menschen ur "Zeichen der Transzen-

denz" 1m Alltagsleben un! seinen YTenzs  ua  onen ersc  eß
und entdecken un! in ursprünglichen rfahrungen der Offenba-

run\ng finden 1äßt. Mit diesen Aussagen verläßt Berger jedoch den

empirischen Bezugsrahmen, dem Transzendenz als Transzendenz
verschlossen bleibt und der sich au die Symbolwelt objekti-
vierter Transzendenzerfahrungen eschränken mu ß Doch ird
"absolute" Transzendenz Z.Um riterium NOMMEN , r} dem reli-

g1Öös Transzendenz{erfahrungen VO  $ Trem Selbstverständnis her
essen sind,.

Niklas Luhmann sch  ich beschreibt VO  . einem systemtheore-
tischen Bezugsrahmen hner al gesamtgesellschaftliche un  on
der gion, unbestimmbare, eil nach außen (Umwelt) un

Luckmann, gion in der modernen Gesellschaf in H
Wössner E . eligion im Umbruch, Stuttgart HE SM 5-15,hier
Vgl auch: Luckmann, The nvisibl re  gion. The problem Of
religion in modern society, New Yoörk 1967.

B Ber © Zur Dialektik VO  } eligion un! Gesellschaft,
Elemen —& nNneTtr soziologischen Theorie, TEa  Ur 1975 Or1R.:
The sacred CanODVY . ements of sociological theory Ö religion,
New York

P, Ber e Auf den Spuren der Engel, Die mModerne Gesell-
chaFr.,L. DETgET  un|!E&  S& Wiederentdeckung der Transzendenz, TEa  ur 1970
(orig. TUMOT 6r angels,. Modern society anı the rediscovery
of the gupernatural , New York



nach innen (Svystem) hin unabschließbare elt in eine bestimm-
bare transformieren, in der System un Umwelt in Beziehung
stehen können, die au beiden Seiten Beliebigkeit der erän-
derung ausschließen" un die elt einnvoll machen:  Reli-
gion kann gegenüber dem Gesellschaftssystem g8Oowohl in-
tegrierende wie systemsprengende der desintegrierende Funk-
tTionen ausüben:; Sie besitzt gegenüber der Gesellschaf ine
transzendente un! dennoch funktional beschreibbare os  ON

Sowohl Bergers wie Luhmanns Begriffsbildung versuchen die Ra-
dikalität der Transzendenz religiöser rfahrung in den Begriff

ntegrieren, hne das auch VO  - uckmann gete  e Grund-
muster der funktionalen efinition aufzugeben. Die Funktion
VOoO  $ gion 4 rd als inns  ung verstanden, die 1m Hin-

auf das elilschaftliche System jedoch 1U  H Eesgrieren! und VO  - ihm abgeleitet werden kann.
Die unktionale efinition erlaubt unter Wahrung des mit ihr
verknüpften substantiellen eha  es, funktionale Äquivalente

entdecken, die Religiosität auch außerhalb institutionali-
sierter Religionen DZW, Kirchen anzeigen. Religiosität darf

irchliche Re-mı Kirch}ichkeit gleichgesetzt werden,

N., Luhmann un  on der e  gilon, T'a  ur 1977 , Vgl.
auch z  2 pDas oraltheologische Arbeit: H. Kae eligion und
Kirche als seo7ziale Systeme. Ein Beitrag PE  b Grundlegung der
Pastoraltheologie der Auseinandersetzung mit den se07z1i1olo-
gischen eorien Niklas Luhmanns, reiburg

Zur so7zialen Bedeutsamkei VO.  . Vertrauen un! Sicherheit:
in echanismus der Reduktion coö7ialermann, Vertrauen,.,
49733 D Kaufmann, Sicherheit alsOMD G5 Stuttgart

soziologisches un gozialpolit Untersuchungen
einer er  ee Oöochdifferenzierter Gesellschaften,\u'tt-gart 19753

VglLl. Luckmann, Das Problem der eligion in der moder-
nen ese reiburg 1963, .97 Ders., Verfall, KFOort-
bestand der erwandlung des eligiösen in der modernen Gesell-
schaft, 1in Schatz (Hg.), Hat die eligion Zukun: Graz
1971 , 69-82; Pı Ber © Soziologische Betrachtungen über die
Zukunft der Re 174Ll  Derger  eiig1lon.  u egenwärtigen an der Säkularisie-
rungsdebatte, in Ebd, 49— BG hier 51 Zum Problem der
Bßerkirc  ichen Religiosität: F, Kaufmann, Kirchliche und
außerkirchliche Religiosität, eI’S .9 eologie in s07z1i0olo-
gischer Sic  9 reiburg 1973, 93-126; K, Förster (Hg Reli-
g1ös ohne Kirehe?, Nnz 1977  9 14 Bertsc Össer, Trch-

Zumund nichtkirchliche
OrtTbestanı:! des Religiösen 1in der gäkularisierten Gesellschaft
P das Themenheft VO  -} OonNncC (1973) H. T



Ligiosität neben Un in Konkurrenz anderen Sinnsyste-
men, deren Transzendenzspannweite ese als ebenfalls re  g  S
auszuweisen veErmäaß. Als SYymbo  sierte nngefüge sind c71 Öb-

jektivierter Ausdruck religiöser rfahrung, die der tradier-
ten Symbolwelt kirc Religiosität einem näher
tersuchenden Verhältnis stTehen kann, aber muß , Religi-
Ose Erfahrung _ S den Gedankengang zusammenzufassen,

estimmte Organisationen der Institutionen gebunden, ohl

aber, soll e intersubjektive Bedeutun gewinnen, ine
kulturel der subkulturell objektivierte Symbolwelt, die,

überdauern, mehr der weniger einer lankierenden institu-
onellen Absicherung bedari,.

Die empirische Erfaßbarkei VOoO  — religiöser Erfahrung
4.,1 bschließend sSOöll U:  - die rage geste werden, NW1Le-—
ern religiöse rfahrung "empirisch" erfaßt werden kann Ks

geht die "Erfahrbarkeit" religiöser rfahrung nnerna
der wissenschaftlichen rIforschun der Wirklichkeit, Wissen-

schaften wenden sich in ethodisc kontro  lerter se einem
estimmten Gegenstandsbereich Die Strukturen der "Wirklich-
keit" religiöser rfahrung wurden bereits beschrieben. Es nan-

delt sich die symbolischen Objektivationen der aı radika-
kale Transzendenz bezogenen Sinnerfahrungen, die einem Dbe-
mmtcen durch Situationen Un T7  me beschre  baren Hand-

ungs zusammenhang der A  tagswelt sinnrepräsentierende un
esinndeutende Funktionen aben,. Nun mu ß nach egen gesucht wWwWe@e1' —

den, wie es irklichkeit”" intersubjektiv verstehbar un
kontrollierbar erfaßt werden kann, al Prozeß der Objektivie-
rung und al rodukt der daraus ervorgehenden O  ektivationen.
Wissenschaftliche rfahrung al "experientia ordinata"”" wird
angestrebt, ine experimentelle rfahrung 1m Sinne Bacons, die
den verstehend konstrulierten und 1n seiner Gültigkeit hoffent-
Lich plausiblen Begriff der reiigiösen rfahrung auf seinen

Empiriebezug hin erprüft.
4, F:mpiri sche Forschun beschränkt sich auf ine Begriff-

1 Vgl,. G, Milanesi, eligionssoziolo Wandlungsprozesse
1m religi sSe  '3 ten, Zürich 1976 Or1g.} Socioioglia
religione, Turin 973): VOT allem: Z Die Institutionalisie-
rungsproz2esSse der reiigiösen rfahrung (13-41) und Y PrO-

der Bildung und Vermittlung der Kultur (42-66



e die einen "empirischen Bezug" hat, s sije erTwWe-

det Begriffe, die un! sei Te auf dem Wege
über ndikatoren au etwas rfahrbares, Beobachtbare be-
»1enen müssen,. Der Begriff Y re  giöse rfahrung" wurde
bisher in einer Nominaldefinition abgegrenzt, die sich au
estimmt "Sinnerfahrungen" bezieht,. Dieses onstrukt mu
als Realde  nı  on eines U:  b rTe wahrnehmbaren an0-
NMENS in ndikatoren übersetzt werden, die ar prinzipiell
wahrnehmbare erkmale au Adie ea des Phänomens hinwel-
sen,  Die Gültigkeit der Auswahl der nd  atoren 1st kon-
rollieren, wo Repräsentativität Uun! Umfang der Ze-=-
wählten Verhaltensstichprobe au den insgesamt möglichen
Verhaltensweisen ins Auge gefaßt werden müssen,. nd  atoren
saind dann opera  onal definieren., Eine operationale Defi-
nition MuU. zwei miteinander verbundenen orderungen echnung
tLragen. Zum ersten: "Die beobachtbaren Ereignisse müssen ge=—
na  e angegeben werden, daß vuch e  er andere Forscher einem
estimmten Begriff Ääilie urc die opberationale efinition T@sSt-=
gelegten erkmale eindeutig zuordnen der zuordnen
kann," Zum zweiten besteht ine operationale efinition A in
der Angabe VO  } Forschungsoperationen, mit deren ME&  $ ent-
SC  en kann, OD un! wieweit jene Sachverhalte vorliegen, die
einen Rückschlu auf das orhandensein des begriff  ch bezeich-
neten Phänomens erlauben", Durch ese 7wei Perspektiven
{ra dAlie wechselseitige Bedingung VO: orschungsme  od unı
Forschungsobjekt in dem Subjekt und Objekt übergreifenden
Forschungsprozeß akzentulert. Logisch sind operationale
efiritionen, sie als Ausdruck der egr  e des über-
enden heoretischen Sachverhaltes gelten dürfen, empirisc
&, W& die gewählten er  ahrensweisen die Z überprüfen-
den Eigenschaften, die werden sollen, tatsäc  ch
fassen. 5 Eine Operationalisierung begegnet vielen Schw;erig—

R Mavyntz/K, Holm/P. Hübner, nführung in die en der
empirischen Soziologie, Opladen 1972, T4

P, Atteslander, en der empirischen ozialforschung,
Berl]l ©  ©

Mayntz/Holm/Hübner (s.0o Änm. 52)
E, Scheuch, oden, 1NM? R, nig (Hz:)  ’ Soziologie,

Fran 9 194-224, hier 204,



keiten,. Der Umfang der operationalen efinition wird Gr Nnger
ein al der Umfang des Begriffes, der zuma l bei U  H— indirek-
tem empirischen ezug durchy selektive Auswahl der ndikatoren
un urc ihre selektive erationalisierung notwendig einge-
engt wird,. er werden sich meistens Begriffsumfang des

ursprünglichen _Begrif S Uun! Begriffsumfang der operationalen
efinition überschneiden, daß die operationale efinitjon
den Begriff NU.  H3 eilweis ec ber zugleich eilweis über
ihn hinausgeht.
Operationalisierung en der Konkretisierung allgemeiner
e°  en. Sie entfalte deren mpiriebezug, WO Empirie im

engeren Sinmn von beobachtbaren erkmalen un beobachtbarem Ver-
halten verstanden wird,

4, Nun handelt eich in den Objektivationen religiöser ETr-

fahrung objektivierten Sinn, e1 dienen der einnvollen
Handlungsorientierung,. "Nach axX Weber erfolgt Handeln
nach subjektiv vermeintem Sinn. Der weck, den das andelnd
ndividuum seinem Handeln  voranstellt, kannn außer Acht

gelassen werden, wenn andlungsab  fe analvsiert werden sollen,.
Der eobachte kannn {ihn sich U:  H über den mweg aneignen, die

grund-Perspe  ive der andelnden berücksichtigen."
legende Einsicht hat metho  sche Konsequenzen F17 eine Opera-
ilona  sierung, die sich au "natürliche", sondern au
"einnvo  e" Intera  on konstrulerte Symbolwe  en bezieht.
Während Max Webers handlungstheoretisch orien  ert "ıerstehen-
de Soziologie" 1m deutschsprachigen Kaum ne ausgeprägte :

Dr  Dr entwickelte sich inziologische radition begründen konnte

Mayntz/Holm/Hübner (s.0 NM . 52), R
S Rittner,  1C L andlung Intera  on vymbo  scher Interak-

ionismus, Christoph ultf Hg.:),
München 1976, 254-267, nier 261

Wörterbuch der Erziehung,

Ein raditionszusammenhang 1ä0+t sich erstellen VO  $ Max We—-
ber (1864-1920) Uuüber den später 1n die USA emigrierten Alfred
Schütz (1899-1959), der VO  H em den phän6menologischen An-
atz Edmund Husserls (1859-1938) aufgriff, Thomas Luckmann
und er T Berger, die dessen Schüler aren. Luckmann un Ber-
ger-”stehen wiederum einem zweiten raditionszusammenhang,
der über  S21 George H, ead (1863-1931) un John eweYv (1859-1952)
bis auf William James (1842-1910) un! Charles S Peirce Dis

zurückreicht,. Herbert Blumer setzte
dition ea!| OLT in Chicago die Tra-



DA

Amerika die pragmatistische Handlungstheorie des "Symbolischen
Interaktionismus", die sich üÜber George H; Mead un! John
bis au die ragmatismuskonzeption VO  . Charles S Peirce
ru«c  ıuhnhren 1äßt, den Begründer dieser philosophischen Tadlı-

1101

Charles Peirce begründet den ragmatismus in der TÜr den

Menschen grundlegenden Einheit VO  $ Theorie un Praxis, VO  -

Denken un Handeln der geschichtlich-sprachlich vorgegebe-
Nne Kommunikationsgemeinschaft, die zugleich ine emeinscha

immer ur VOLI’-andelnder 18S%T. HÜr ihn VTer "Erkenntnis

hergehende Erfahrung vermitte un ärd uUurc nachfolgende
rfahrung bestätigt", SO F1D Descartes orste  ung
der ein WE Denken gefundenen "idea clara et stincta" NUu  H

einen Weg "to make OU: eas clear”, den in der pragmatiı-
schen Maxime formuliert "Überlege, welche rkungen, die denk-
barerweise raktische Bezüge en könnten, wi dem Gegenstand
unseres egriffe in edanken zukommen lassen. Dann 1:e°T eser

Begriff unserer rkungen das Ganze unseres Begriffes des G8e=

genstandes.," Man kann VO  $ einem "pragmatischen elativ1SsS-
mus" sprechen, der sich in der unabhängig VO  — Peirce ent-
wickelten Formel Walter Kaspers ausdrücken 1ä8%t "Wahr ULSE

w&a  n sich bewährt", nämlich das, Wa  IN saich auf Handeln
un!' rfahrung bezogen als erweist.

Vgl K.-H, Schäfer, Interaktionstheorie, 1in Wörterbuc der
Pädagogi TUN! end: H, Blumer, Vm nter-
actionism, Englewood DA S Zur onssoziologischen
edeutsamkei einer ymboltheorie Hdn e  e, ymboltheorie
und relig1iös Praxis, in : Wössner (SO 45 200= 214
Ferner: Ders., Soziologi und Symbol,. Ein Beitrag zur Handlun
theorie und D Theorie des sozialen Wandels, Köln/Opladen 59.  B

Die nwelise au Peirce un!' später Kasper verdanke ich: G.
Stachel, Opera  on Operationalisierung raxisbezug. Bemer-
Nngen einem didaktischen und theologischen Problem,in C Knoch/

W Messerschmidt/Alois 7Z7enner (HR. I: Das vangelium au dem Weg
ZU  = Menschen,. einric Kahlefeld ZU  - Geburtstag, rankfur
1Ta 255271 ,
61 F, edmann, Ph1lo8sop  sche trömungen der Gegenwart, O8
rich

Ch Peirce, Über die a’r unser/rerT! Gedanken. HOow tTOo
make OUu ideas clear, hg. VO Oehler, Frankfur 1968,

0Oe  er Vorwort Peirce, eb
\ Kasper, Die en der Dogma 9 München 1967‚



ercy W, ridgman, der diesen Ansat: aı die Phvsik ezog und
uch FÜr a71 ei "operatives Denken orderte, formuliert: er

Begriff 1st mı der der ihm entsprechenden Operatlilonen
gleichbedeutend.," Er betont WäT zugleich den "ınaufhebbaren
Untersce  ed zwischen physikalischen un: geistige egr  en”"

beDoch müssen alle egr "operative Anschaulichkeit"
eitCzen,

Operationalisierung im pragmatistischen Sinn eedeute gine
zusatz  che Handlungs- und rfahrungsorientierung der wissen-
schaftlichen rfahrung Empirie 1st hier die Empirie der Kom-

munikationsgemeinsc  . andelnder Menschen, die verstehend
auft S5Sinn hin erschlossen werden muß, re au wissenschafit-
e Weise, die sich selbst der intersubjektiven ontrolle der

Gemeinschaf der Forschenden aussetzt. Wissenschaftliche Triah-

rung W1ird zurückgebunden die Lebenswelt des Alltags. Sie
hebt die ihr auffindbaren nnobjektivationen der religiösen
Symbole, die S] Tem pragmati sch'en Kontext des Entstehungs-
und Verwendungszusammenhanges interpretier un verstehen
SUC

Überlegungen AD  H empirischen EKrfaßbarkeit religiöser Er-

fahrung biieben unvollständig, WeNn Q1e aııf. die bisheri-

gen Versuche eingingen, dieses Problem forschungspraktisch
1ösen,.

TS ntersuchungen reichen bis ins ahrhundert zurück,
Zu erwähnen ist die VO  $ exander VO  B ettingen in die "Moral-

W, Kram im Anhang P, W, ridgman, Die og der euti-
gen ünchen 1932 (orig.: The ogic of modern phvysics,
ambridge 1758 können genauer gen, daß dem aMmMe —-
rikanischen ragmatismus nahesteht, nhne in einem Abhängigkeits-
verhältnis dieser philosophischen ©  ung stehen."

Ebd,
Ebd, A

68 EbDd. ag jemand ine eiiebige Alltagsdiskussion über
religiöse und ethische Fragen mı der Operativen egr  e
prüfen 1rd sich die Bedeutung der bevorstehenden Reform
vorstellen können. WO immer wir die Anwendung unserer e0or1lien
au das Allıtagsleben zögernd der konsequent urch-

rechnen."
führen, müssen Wir M1 einem Versagen des operativen Denkens

Vgl als zusammenfassenden Überblick: F, Urstenber Reli-
gionssoziologie, 1n R,. n1g (H ; Handbuc eMPp schenBSSozialforschung Stuttgart O2-1422,



statistik" einbezogene Religionsstatistik. Um 1900 folgten
qualitativ' Auswertungen VO  . Arbeiterbefragunge deren

Kirchlichkeit. Seit 19231 führten Gabriel Le Bras und seine

Schule in Frankreich kirchensozioligische Forschunge Z

"V  al  n des ranzösischen atholizismus urcn, g10-
15ät”" 1ird reduzier au "Kirchlic  e1c”. die über die Indi-

katoren der empirisch meßbaren religiösen Praxiıs erfaßt ird,
In deskriptiver Statistik werden diıie Häufigkeit des Kirchen-

besuchs, des Sakramentenempfangs, das en der kirchli-
hen Gebote eschr1ieben. Die statistische Datensammlung en
al as für ine Dateninterpretation innerhalb des jeweili-
gen ontextes.,

A1Llmählich treten neben ese Häufigkeitszählungen mehr der

weniger geschlossene ragebogen un! mehr der weniger struktu-
rierte ntervievws. ze s16B;, daß schwer ist, SsSub-

jektive instellungen al andlungen esSenNBN, die objektiven
Yriterien unter  egen. rojektive en un ndirekte kra-

gen, die den Effekt der Verfälschun der Antwort urc den

fragten vermindern wollen, finden TU  - wenig erwendung v
Klausner untersuchte die im zwischen 1950 un! 1960
durchgeführten Forschungen Zu.  H$ Religiositätsmessun un! fand

a die olgenden methodischen Ansätze: in der nter-

suchungen wurden ragebogen, in % .Interviews, 1ın Ana-

ysen statistischer durchgeführt. Nur 10% der nNnter-

suchungen edienten sich der Inhaltsanalyvse VO  $ persönlichen
öokumenten un! von Massenmedien, der eobac  ung unı

Vgl. n VO  @ Oettin CTl , Die eM irische rforschung der DE O>
estantisA, VON VEeLLINKET!  chen  TC  e  eei 8368 9 F, ürstenberg Ha
Religionssoziologie, Neuwied 1970 , 181=201;
Ca R.=-W. Becker, e  g 1n Zahlen, Ursprung un: Wege der
quan Ten P rforschung religiöser Orientierungs- un!
erhaltensweisen, Heidelberg 1968, 7-36; W, Marhold, Fragen-

Kirche, Über Methode un! un. kirc einungsum-
fragen, München/Mainz 19771 (2 Kapitel: Die Kontinuität und
1i1iskontinuitä der Probleme).

Vgl. Le Bras, Sta  que et reli i1@euse, in
Revue STOLTE Ul  S& 1'’Eg 1se de France (1931) 25 Ders,.,

für die soziale Vitaliıi:tät des atholizismus ra
re (1956), 1n ÜUürstenberg Hg. (s.0 Anm. 203-227
Auch: anesi, Religionssoziologie (s.0 Änm . 51 130-155.



des Experiments. Als objektive Kirch  chkeitsindikatoren die-
Nne  n die irchenzugehörigkeit, die finanzie Unterstützung der
Kirche, die nanspruchnahme VO  $ Amtshandlungen, der ottesdienst-

besuch, der Empfang der Sakramente, die eilnahm kirc  en
Veranstaltungen, das kirchlich-religiöse erhalten iın der Pri-

vatsphäre sSOowilie das religiös-kirchliche Wissen. "Viele NnNter-

suchungen werden lediglich m1 dem 7Z7iel der estandsaufnahm
un:! ustandsschilderung unternommen, Erklärungsversuche der Test-

gestellten erhaltensweisen nalten sich Ar noch in den Grenzen
rein sozialstatistischer Korrela  O, WO die orrelierten
oren OÖf hne EeZUg auf heoretische Überlegungen ausgewählt
werdeni'.'75 irc  es erhalten als ndikato religiöser Trfah-

rung edeutete ine Beschränkung au neutrale un objektive Da-

ten, deren Sinn TST in einem zweiten Gang der ntersuchung 1n-

erpretiert werden konnte.

Da die ahl un't:erschiedlichér nd  oren in Ter Konsequenz
verschiedenen Aussagen über die Intensität der jeweiligen

"Religiosität" führte, suchte Charles x OC ine begrif  ch
klarere Fassung des "Phänomens der Religiosität", das mehrdi-
mensional nach Zzunäcns vier, dann fünf "Kerndimensionen der
Religiosität"! differenzlierte. Sie sollten als kategorialer Be-

S Klausner,  AU D Methods of data collection 1n studies ÖT
TrTelı lon, ournal iOor the lentific of eligıon

(1963/64) 193-203 (hier nach P; Swanborn,  ‚U eligious
searTrch: Ojects and methods, ın Internationales Jahrbuch für
Religionssoziologie 7-30, hier GIf,.

Vgl. Becker (s.0 AÄAnm. Ya
Fürstenberg (8;0 Anm. 69), 1116
COA GLOSCK Über die imensionen der Religiosität (1962), in

O ıe Kirche un! Gesellschaf Einführung in die Re-—-
igionssoziologie Reinbek 1969, 150-168, hier 150 { .- VEl
5 Glock, The religlous Tev.ıval ın America?, A J H22
eligion and the face of America, rkeley 1958, 24-42,
er auf Yoshly Fukuyama 0CC später usatzli<$h
die intellektuelle Dimension AB Vgl. d Fuku The OQUT
mensions of church membership, D1ss, 3  a  cCagoU ; ders.,
The ay' dimensions oi church membership, ın Rev1ew of
elig1lous Research 1961/2, 154-161; OE Glock, On the
of religlilous commi tment, 1n ligious education 1962, 98-110;
auch: Ders, R. ar (Hz:; ); Religion and SOC1leLty 5 tens1on,
ChicagoDers, (R. Stark Zum Ganzen  °  ® Milanesı (S.0 51 ®

134-157 Becker (5:0; Ann. e O —>
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zugsrahmen fÜür die rforschung der eligion und für die

schätzung VO Religiosität" ine erfeinerte un angemesSSe-
nere Wahl VO  - ndikatoren ermög  chen, die mehr Repräsentati-

un! uch mehr Gültigkeit beanspruchen kann,. 06
terscheidet
a) die "experiental imension" des relig1i1ös rlebens, die

die "subjektive religiö rfahrung" meint, der re l i-

giöse Mensch irgendwann einen ı1re  en Zugang Z letzten

Wirklichkeit gewinnen der ine religiö emütsbewegung
erfahren wird";  8
die "ideological mension" des religiöse aubens, die

davon ausgeht, e religiöse Mensch sich bestimnm-

ten Glaubensaussagen bekennt";

c ) die Rritualistiece dimension" der religiösen Praxis, die sich
auf aQ1e "syezifisch® religi6 Praxis bezieht;

dıiıe "intellectua mension" des religiöse ssens, die

voraussetzt, da 3 ei religiös Mensch den grundlegen-
den ehrsätzen seilines aubens un! den gen chriften
bekannt und vertraut St" ®

e) die "consequentia imension" der Auswirkunge religiöse
Überzeugungen im re  g1iös motivierten Handeln der "spe-
7TE religiösen" Praxis des AÄALITagsS;, wobeli OC VO den

"säkularei(n) en religiöse aubens, religiöse PraxiSsS;,
religiöser rfahrung un! religiöse Wissens au den einzelnen
Menschen" SOTICcHTt:

Ebd,. 152
06 Über die mensione der Religiosität CS6 AÄAnm., 76}

151 Äuch ese "subjektiven Erfahrungen" können atürlic u  H

obiektiviert über die ußerungen derer erfaßt werden, die sie KO-
ammelt aben. Ö° in seiner nterpretation des "reli-
g10US feeling" in einer religionspsychologischen YFadiıs10onN; die
VO  H em auf William James zurückgeht,. VeL, VT James, The varlıie-
ties Öf religious experience, New York 1902,

Ebd, F5
Ebd

&1 Ebd,
Fukuvama unterscheidet zwischen einer ultischen CUiLitte 3undeiner Bekenntnl1is- (creedal) einer Frömmigkeits- (devotional

einer ognitiven (cognitive —FA Dimension der Religiosität. Er
VO  $ der "consequentia dimension" ab.



OC verläßt methodisch den ben skizzierten Ge samtrah-
NM  . eines empirischen orgehens im ‚engeren Sinn, erweiter

jedoch urc den mehrdimensionalen Ansatz die 7anl un die qQua-
der ndika  en. ese breite kann

hier Nur stichwortartig vorgestell werden:

a ) ZzZu "experiental Adimension"  ° Rodnev ar unterscheide
die vier Unterdimensionen der "CONLiIrmiN experiences", die

die stenz eines "Heiligen" estätigen, "responsive SXDE=

riences", in denen eine Antwort des gen erlebt wird,
"ecsta experiences", die ine affektiv! Beziehung der Ver-

bundenheit mı dem igen beschre  en, un! "revelationa
experiences”, denen eich der Mensch als n  tarbeiter" des

gen erlebt.

DA "ideological dimension": Hier 18 im NSC Gerhard

Lenski8  2 VO em zwischen nd.  atoren einer mehr institu-

tionsbezogenen "Adoctrina orthodoxy" un solchen eines mehr

persönlichen "devotionalism" unterscheiden.

c} zu "ritua  stic dimension": en dıiıe objektiven ndikatoren

reiigiöser Praxis;, die bereits genannt wurden, 1s0 VOo  H em

die der lpu  C religious practice", mUsSssen solche der "ori-
vate religious practice" treten, die bisher noch ehr

differeynziert vorliegen.
zu "“intellectual mension": Becker schlägt VOTL’, "Wissens"-
und "Verstehens"leistungen 1 ndi  en gesondert essen.

Vgl. Swanborn (8,0 Arnım . 73)., Er Becker :) Anm. 743
P { 0053- nning al zusätzliche )imension mı eigenen

ndikatoren die der "Zugehörigkeit ZU organisierten eligion" ein.
Ü, o0o0s-Nünnin 9 mensionen der Religiosität, Zur Operationali-GEESSUNg religiöser instellungen, München/Mainz 1972 ,
hier VO  D em Zzu Operationalisierung

Vgl. R, Stark, taxXxonOomYV of religious experiences, in JOour-
nal fTOor entific of eligion (1965), hlier nach
Becker 820 AÄArnm. 195

Vgl. G, Lenski, eligion un ea  a EKEine Untersuchung über
den Stellenwert der eligion einer ndustriestadt, Saarbrük-
ken 1967 (orig.: The religious factor., sociological of

York 1961religion’s impact pOo  cC8, economlies and family life, New



e) Z "conseaquentia dimension": ESs ird gefraét S wie sich
UDer inste  ungsmessun die religiösen otivationen des

llıtagshandelns in den verschiedenen so7zialen ereichen

(z.B. Familie, Polit1ik, Wirtschaft, Bildung) erheben LlLas-
sSe 177 iın welchem Verhältnis religiöse ertsetzungen
denen der anderen kulture  en ereiche stehen,.,

S erhebt sich allerdings die rage, O b die VO O06 XKe=-
sind, mens10-legten mensionen "empirische imensionen"

rne  . der oren eaind in der empirischen ozialforschung
"Größen, die urc Änwendung estimmter outinetechniken au

der Matrıx VO  $ Korrelationen zwischen ariablen errech-
ne werden können" un! die Eigenschaft es  zen, in rem
ter Beachtung estimmte Regeln jldenden Produkt den ert

der Korrelationsmatrix erklären. '"Dies soll dazu VOTrT-

führen, oren a ] grundlegende Ursachenkomplexe des in der

Korrelationsmatri beschriebenen Zusammenhangs aufzufassen. S

handelt sich immer NU:  H das rgebnis einer mathematisch-sta-
SC definierten Prozedur, die davon ausgeht, daß ine

za VO  3 Korrelationen durch eine geringere Anzahl VO KFak-

oren beschrieben werden kann.,"  88 Ursula oos-Nünning konnte

nachweisen, da ß die VO' OC erstellten imens  a} für die
VO ihr erhobene ozialform der Religiosität "empirische
Gültigkeit" beanspruchen können,. Sie sind "nur taxonomische
Einteilungen" Die urc aktorenanalyse e7M  elten empiri-
schen mensionen decken sich m1 ihnen., Sie eind
Ur«c "induktive Operationalisierung" un! nterkorrela  on
größerer Itemkomplexe ewonNnnenene un 1in Interpretation ausfor-

Die VO  - ornelius Tilanus vorgelegten "empirischen mens10-
nen" (körperliche, psychische, soziale Dimension) sind H. kei-

empirischen imens  a} im nne der Sozialwissenschaften.
Vgl. Tilanus, Empirische mensionen der Religiosität,. Zum
egr sozialwissenschaftlichen Me ßme der Religio-

Augsburg-Steppach 1972
Eine arıa me hier "jedes begrifflich erfaßte Element

möglicherweise variabler O $ sofern es beobac ist oder
gemacht werden kannn un! sofern das Ergebnis der eobac  ung
im Sinne einer Messung ausfällt"”" J.Drever/W.D. Fröhlich,
tv-Wörterbuch ZuU Psvchologie, München

Ebd

Boos-Nünning (8:0; Anm. 83), 148,



MU.  er "empirische Sinnkomplexe!'' Y  Y sondern theoretisch—bhä-
nomenologisch erarbeitete ategorien der Beschreibung. T'S
empirisch dimensionierte Typologien VO.  x Religiosität liegen
V:OT Sie sind Te LU "tvpisch" für die jeweils iın einem

estimmten geographisch und sSsozio-kulturell egrenzten Rahmen
erfaßte Religiosität un! die urc die Untersuchung er  en
Gruppen.
{ Möglichkeiten, ber uch Grenzen empirischer Forschun: AÄAm
engeren Sinn werden eu  C Eine Operationalisierung 1m CN -
ren Sinn bedarf der Ergänzung C ine Operationalisierung
1M weiteren S5inn, wie S 1 bereits eschnhrieben wurde, eligiöse
Symbole 1n Ter anzen (Handlungstypen, en, BA
der, narrative Symbole, Begriffssvmbole) sind 1 ihrem andlungs-
kontext als sinndeutende un! sinnstiftende Zeichen eschrei-
ben und interpretlieren. 1e mathematisch-statis  schen Um-
fragemethoden kofistmieren die untersuchende Oziale T' —

OÖOI’WCEg und gehen den originären eutungsstrukturen
der Gesellschaftmitglieder möglicherweise vorben Empirische
rforschung der Religiosität bedarf der Konkurrenz eines "inter-
pretativen Paradigmas" (Th.P. Wilson)93‚ wenn sie egen-
anı "sinn-voll" erfassen > e Sie Mu nach den "Konstitutions-
edingungen einer religiösen Deutungsfähigkeit" fragen, nach

Vgl. F.-=-X, Kaufmann, Zur Bestimmung VO  - Kirchlichkeit + der
Bundesrepu and, .  © Internationales ahrbuc für Re-
ligionssoziologie (1968) VE
97 Yat; die olgenden korrelations- un! aktorenanalyvytisc
eitenden Untersuchungen: Kaufmann (s.o Änm., P, ulehner,eligion hne Kirche”?® Das erhalten VO  } In ea C®  e
tern, lien 1969; iın
wischen Kirche DOOS-NUNNLN  n  ese  scoos-Nünn  ese Anm. 83): G . Schmidtchen,

ATı Forschungsber e Um-
fragen ZU. Gemeinsamen Synode der mer der BundesrepublikEeutsScC  anı reiburg 1972.,. Zum etzteren: B mK Kaufmann, ZW1=-
schen Kirche un Meinungsforschung, in:! Her O7 205-509;G, Schm  chen,  VLl Kirche hne Gesellschaft?, in Ebd, 596-599; Fı=X,Kaufmann Meinungsforschung hne egriffe?, in: Ebd, 599 s

C  n Hg. Y Die Zukunft VON Glaube un Kirche, nmerkungen und
MM are den mfragen {Ür die Gemeinsame Synode der Bistümer

Beitra
1 der Bundesrepubli eUuUtsSC  an  9 reiburg 1973 (dort Kaufmanns

"Empirische ozialforschung zwischen Soziologie und Theo-
logie" L 185-197

W, Fischer (s.o Anm 44) , 158
V Rittner (8:6 Anm. .57) 9 255 ; E

TN im Vorwort VOT: Ders, (Ha Religiöse Sozialisation,Stuttgart fi75‚ G .



den ushandlungsprozessen 1m alltäglichen eben, nach den Wir-
kungen religiöser Symbole au das Handeln der Menschen.

Methodisch seind L1eue sinnverstehende erfahren gesucht,. Es kann
au die bereits genannten, bisher ın der empirischen HOor-

schung vernac  ässigten erfahren der eobac  ung, VO  H— em
uch einer methodis kontro  ierten eilnehmenden eobac  ung
wie auch des inhalts- un symbolanalytischen orgehens
rückgegriffen werden, In den Missionswissenschaften wurden schon
frühzeitig en ethnologischer Feldforschung angewendet,.
AÄAmerikanische Studien ZUuU Soziologie der Religionsgemeinschaften
kennen in Anlehnung die der emeindestudien VO  D a l=-
1Lem en der D  nehmenden eobac  ‚ung, der unstrukturier-
ten nterviews un! der Auswertung schriftlicher Quellen,  98 Kth-
nographische un! biographische oden, sprachverstehende Dis-
kurs- un! Konversationsanalyvysen wurden entwickel DZW. au  mn der
amerikanischen Forschung rezipier und weiterentwickelt.  Z Da-
neben entwarf ine erstie Feldforschung ine KOM  na  on VO Um=-
frageforschung, ebensgeschichtlichen Einzelinterviews un! sprach-
verstehend ausgewerteten runpendiskussionen,.
TS religionssoziologische en in der Bundesrepublik, die
sich der vorgestellten en enen, erforschen den Zusam-

O4menhang zwischen Identitätsausbildung Uun! religiöser Kultur
DZW. ubkultur un! TrTen ymbolen. Sie konzentrieren sich da-
m1 au den Bereich der religiösen Sozialisation, WO die —_

Y Swanborn, @.6 AÄAnm., 73 A e Fürstenberg (s;O Anm.
69) , 1109-

Zur Analvse VO  e Massenmedien: Becker 50 04 Anm , P, T
Fürstenberg (s.o Änm, 65), 1103,
Ebd, VT
Vgl. Arbeits S  S Bielefe  er Soziolo (He.: )i, Alltagswis-

sen, Intera gese e  € chkeit. Band 4» SYM-olischer Interaktionismus Uun! Echnomethologie, Band @8 Ethnotheo-rie und Ethnographie des prechens, Reinbek 973
100 Fischer (s.0 Anm, 44) , 158 B
101 VEL.: M, T'N! Hg.), (s.o Anm., mit eiträgen VO  $ D:
Stoodt, G, W.-D., Bukow, M, TN!| un! P, Alheit

102 Vgl. Schibils 9  9 eligiöse rfahrung un Intera  OonN. Die
LebenswelM, DSCHLDOLLSK  Jugen!  che andgruppen, Stuttgart 1976.



teréuchten Sozialisationsfe  H VO der Familie . ®> bis Z

kirc Berut reichen,.,

SO 1rd iıne konsequent empirisc  ‚arbeitende eligionssozlio-
ogie, die sich 1ine ang'  ene Erfassung Tes egenstan-
des bemüht, einer Soziologie VO  $ eutungs- un! Wissenssyste-

"Hier lassen sich in der Ana-ME Tem Handlungskontext.
lvse alltäglicher Kommunikations- un! Interaktionsprozesse
pirisch gehaltvolle Aussagen Uüber gewinnen, die VO  $

der Fräge nach den Konstitutionsbedingungen Von eligion und
Gesellschaft über die nach der Konstitulierung sozialer
inheiten bis hin ZU rage nach der euerungs- un! eg.  ma-
tionskraft gegenwärtiger kirchlich manifester eligion reichen.
S50 gesehen sich e  gion nur. in ren festtäglichen
Sonntagskleidern, sondern 1m selbstverständlichen unthematisier-
ten Alltag."

Zu den KOons
109 Vgl. W.-D, Bukow, eligiöse ozialisation der Familie,

OS edingungen des religiösen ewußtseins in
der Familie, D1iss, Heidelberg 1974.,
104 Vgl,. W, Fischer, Legitimationsprobleme un Identitätspro-

bei evange schen heologen, Diss, Münster 1976; Ders.,
Pfarrer auf robDe, Identität und Legitimation von Vikaren, Stutt-
gart 19773 Marhold u  ; eligion al Beruf, Stuttgart EF
1095 Vgl. W, Fischer/W., Marhold (Hgi3): Religionssoziologie al
Wissenssoz © s tTu gar ©

106 Fischer, Von Äder Kirchensoziologie (8,0: AÄnm. 443 159

WisSs. Mitarbeiter erner mo
alluier Straße
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JÜRGEN
AUS ERF.

DIE LEHRE VON DER DREIFALTIGKELT ALS
CHRISTLICHER GLAUBEN  FA

rfahrung mit der rfahrung
Die weitverbreitete und vielstimmige Klage über das "Erfah-

rungsde  zZIt in der Theologie" hat, in den letzten Jahren
einer gründlichen eubesinnung auf die Erfahrungsbasis

theologischen rgumentieren geführt. wurde
immer eu  e in welchem Sinne die heologie VO  y der

ategorie "Erfahrung" egitimerweise eDrauc machen kann;
ersuche beschränken sich darauf, ine spezifische

Erfahrungsweise (Sinnerfahrung, relig1iöse Erfahrung) VOT'-

ustellen, öohne au Adie Zusammengehörigkeit der Versc  -
denen Erfahrungsweisen zu achten. Wie 1äßt eich in der

gebotenen Trze ei einheitl;cher Vorbegriff VO  ; rfah-

rung askizzieren?

Wer sich auf Erfahrung etru mm:' ine unableitbare
Autorität in Anspruch: cContra experientiam NO  - VE& argu-
mentum. Die insprüche anderer Autor  en müssen schei-

tern, der au seine rfahrung sicn Berufende die
Wirkliichkeit Nauf seiner Seite" hat, Die Autorität des Er-
ahrenen 1st die Autorität dessen, der sich VO  $ der irk-
1Lichkeit selbst hat belehren lLlassen un ra seines "Infor-

mationsvorsprungs" die herrschenden orurteile über das

ahrungsdefizit inVgl. G.Ebelin 9 Die age üÜber das Krf. BDeLIN  1OR1ie alsder Theo € Fra nach Ter ache, 1n ers., ort
un! Glaube 115 Tübingen 1975, 5=-2

Vgl. hnierzu @LWa das Themahefift ({ber "Offenbarung und
Erfahrung", in oncilium (1978) 139-208: für den
religionspädagogischen Aspekt einschlägig: E,.Feifel,
Die edeutung der rfahrung fÜür religiöse
1T’z1iliehun 9 in Handbuch der Religionspädagogik e Güters-

.g Symbolerfassung alsloh/Zürich 1973, 86-107, DZW.
Weg Glaubenserfahrung, 1n (Hg.), Welterfahrung
und chris  che offnung, Donauw 19777 11-43, er
den neuerTen blikationen ZUM ema esonder erhellend:
‚Fuchs, Laubenserfahrun heologie eligionsunter-
richt, in: KatBl 109 190-216.
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irkliche orrigiere kann. Autoritä eg  miert sich
mehr urc Berufung auf eh  ge orgänger oder

auf verbindliche okumente, sondern urc die Evidenz

der ac selbst. Auf Eyidenz kann sich re U,  H Dbe-

rufen, we&e®  H andere Erfahrene" VO:  } geiner eigenen Lern-

erfahrung der Wirklichkeit Zu berzeugen ermäg: Was

sich gezeigt hat, mu ß sich auch anderen zeigen nnen
das Eigene der rfahrun, 1rd TST allgemein geteilten
Erfahrungswissen, Wenn eich iın der ommunikatio
Diskurs über rfahrung bewährt hat

rfahrung se einen (kollektiven) Lernprozeß Gang, in

essen Verlauf die Wirklichkeit den Diskurs bete  gten
Forschern ihre "wahre" edeutun en‘ dieser rfah-

rungsbegriff bedarf zweifellos der räzisierung. Nach
welchen Triterien entscheiden die bete  gten Forscher
üiber die Gültigkeit der iskussion stehenden rfianh-

rung”? es Läßt sich enbDbar ohne we  er

mi dem Hinweis auf "die 1ir  ei gelbst" beantworten,
denn S ja gerade ZU:  > iskussion, w&a s als ch
ZUu gelten hat. Die 1r  ei kann deshalb hne

we selbst das der Erfahrung sein, eil

das irkliche eben NU.  H in der Erfahrung gegeben 1E Wwenn
man aber versuchen wollte zZzu unterscheiden, WE& der NSTIU-

mentalitä des rfahrens und dem Gegenstand der rfah-

TunNng zuzurechnen sei, würde worauf ege in der

Einleitung ZU. "Phänomenologie des Geistes Nnwelis
VO  $ der rfahrun; (Hegel: VO.  — der Erkenntnis) gerade das

abziehen, die Erfahrung Erfahrung gein 1ä8%. Der

("”sachliche") Gehalt der Erfahrung Ü ST notwendigerweise
urc die Erfahrungsweise, @; uUurc den Erfahrenden
gelbst "inhaltlich" mi  es  mmt, und s < ist wie gerade
die moderne naturwissenschaftliche rundlagenforschung
gezeigt hat völlig 08, eine FIanrun Nan

enseits er Erfahrungsweise postulieren. Wie kannn

dann aber B  ch eine intersubjektive Verständigung üÜber

Vgl,. G, WF, He el, Phänomenologie des Geistes, Theorie-
erkausga eM.  ©  H-M  z 1  5{@amp-Verlags, Frankfurt/M. 1970,
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die Bedeutung des rfahrenen geben? Jede Erfahrungswis éen-
schaft entwickel einen Kanon Von ingungen, unter denen

allein ine Erfahrungstatsache intersubjektive Gültigkeit
eanspruchen kann, EKEine Erfahrungsgegebenheit gilt, wWe

s1e der anerkannten Untersuchungsmethoden em
zugänglic ist, der es Untersuchungsmethoden beherrscht.
er aber wissen die Untersuchenden, ö5 ihre Untersu-

chungsmethoden dem Untersuchten adäquat Für die An-

gemessenheit der Untersuchungsmethoden spricht zunächst
ihre "Bewährtheit": die Untersuchungsmethoden produziere
rgebnisse, die sich einordnen und den Naturwissen-
SCNHNa  en erfolgreich (technisch) verwerten lassen; sie

ermöglichen die onzeption VO  $ en (Paradigmen), die

die1r wWwWäar NUFr perspektivisch abbilden, sie aber

doch estimmter ns verfügbar machen.

Ist das riterium der Integrierbarkeit DZW. der Verwert-
barkeit ei generelles er TÜr die Gültigkeit Von

Erfahrungen? Das 1äßt sich auch im Bereich der Na Curw1Ss-
genschaftli orientierten Erfahrungswissenschaften
ohne we  er ehaupten. nteressant (weil weiterführend)
seind auch lier gerade ene Erfahrungen, in denen bes  mmtTe

Erfahrungsgegebenheiten Z.U den bisher geltenden MO-=-

dellen assen, in denen die isherigen Modelle neue rfan-

Nngen mehr er  ren und ihre erwertbarkei
mehr gewährleisten. Man hier VO  v Ngl Tikanten

Erfahrungen" sprechen: sign  kante Erfahrungen elehren,
em si1ie Überraschen und ent-täuschen. Die Erfahrung
nimmt hnhier einen anderen Verlauf, als M nach Maßgabe
bisheriger rfahrunge ach Maßgabe der geltenden Para-

gmen erwarten durfte; die "Realität" widersetzt sich
den Erklärungen, m1it denen man bisher eine Kontinuität der

Erfahrungen sicherstellte. Was dieser Widerstand der eali-

tät, g die abweichende Erfahrung "bedeutet",  3 1äßt sich
aber erst ermessen, gie ren Ort nnerna eines
$  euen Paradigmas gefunden at, nachdem der etroffene

Wissenschaftszweig einen . Par;digmenwe chsel" durchgemacht
Vgl. Th.5S5.Kuhn, Struktur wissenschaftlicher Revolu-

tionen, 7’8 rt/ Ba 9’73 (orig.: The TUuC of Scientific
evolu  0ons, Chicago 1962



hat,. Auch in den abweichenden rfahrunge zeig sich die

W:}rklichkeit also unmittelbar, wie 818 1718“ ab-

weichende Erfahrungen setzen lediglich einen Lernproze
1n Gang, dessen Ende ine ev1is1io der geltenden Para-

gmen, womöglich gar ine ev1i1is10 der gebräuchlichejn
Untersuchungsmethoden
Die Signifikanz der signifikanten rfahrunge resultiert

demnach aus der Anwendung gebräuchlicher Erfa.  S-
weisen auf neue Wirklichkeitsbereiche. Sie eg arın,
daß das erfahrende ewußtsei sich selbst ra geste
erfährt, daß A eich selbst die Erfahrung des cheiterns

un! der Erneuerun seines Gegenstandsbezuges MacC NsO-

fern *r11It bei en eu en Vorbeha ge-

gen den Begriff Dialektik den hier skizzierten Sachver-

halt, WwWeNnrn ege den Begriff der Erfahrung e "Adidak-

tische(n) Bewegung" vorbehält, "welche das Bewußtsei

selbst, sowohl seinem Wissen als seinem en-
stande ausübt, insofern der nNeue Gegenstand araus

entspringt". Der :  a. m%ı dem Gegenstand
eg ine "Erfahrun mit der Erfahrung" zugrunde  °  9 die

Neuheit der Erfahrung bezieht saich zugleich und ununter-

scheidbar auf die Neuheit des Gegenstandes und auf das

Neuwerden des rfahrens

Welche rfahrunge mMAacC der Erfahrende mit der Erfahrung
rfahrung verwandelt;: sie 1l1öst einen Lernproze außs, der

den Erfahrenden (in bestimmter Hinsicht) N€ werden 1äßt

un über gich selbst über geinen bisherigen Umgang
mit der Wirklichkeit hinausführt. Erfahrung kannn aber

auch estätigen. den Erfahrungswissenschaften wie in der

alltäglichen Lebenserfahrung en neben den signifikanten
(verwandelnden) Erfahrungen auch die "nositiven Erfahrun-

gen" Te'ü ihnen beweist sich die (begrenzte)
"Tragfähigkeit"/Verläßlichkeit eines Paradigma (eines
{iberlieferten DbZW. UuV! erworbenen Erfahrungswissens).

rfahrunge m1it der Erfahrung gind offenbar Phasen

eines umfassenden Lernprozesses, der die rfifahrun die

Vgl G.WiF, Hegel [3 0; Anm., 3) ,
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wissenschaftlic disziplinierte wie die vorwissenschaftlich
alltägliche Erfahrung TST Z macht

Läßt sich die Glaubenserfahrung unter diesen Erfahrungsbe;
Zr subsumieren?e und E.Jüngel formuliere

unabhängi voneinander als rgebnis Auseinander-

setzung mit dem Erfahrungsbégriff der "Erfahrungswissen-
schaften", rst der Glaube dringe ZU. abgründigsten un

schlechthin grundlegenden Erfahrung m1i der VOI',.
Welche ma der Glaube m1i der rfahrung reig-
net sich Glauben die schlechthin signifikante Begegnung
mit dem in er Hinsicht Überraschenden, mit dem letzter

Instanz irklichen, die den Menschen VO  v Grund auf Verwan-

delt und üÜber das ausschließlich verfügende erhalten ZuU.  H

4{r  ei hinausführt Oder: Verweist die egrenzte Ver-

und ruchtbarkeit eines berholbaren Paradig-
NMa auf einen umgreifenden, einen! Sinnhorizont,
auf Gottes unbedingte Verläßlichkeit? enbar Mmac der

Glaube vie  ige, aufeinander reduzierbar‘ rfah-

rungen m1iıt der Erfahrung, und kannn gar darauf

kommen, sie priori1i einem allgemeinen Erfahrungsbe-
grif abzuleiten. D gilt vielmehr, diese Vielfalt
strukturieren, daß die verschiedenen Erfahrungsweisen al

unterschiedene, aufeinander verweisende rfahrunge mLT

der rfahrun| ennn bleiben,. Der DUn olgende, mi

einer ZeWw Zufälligkeit au sSWwi  ende Überbliick wird

VO  v der Hypo ge. eitet, die vre VO  x der Dreifaltig-
keit VO:  $ der Selbstunterschelidung Gottes erhelle die

eziehungen der verschiedenen, 1im CGlauben erschlossenen

rfahrungen mit der Erfahrung zueinander und bewähre sich

dadurch al Grundsatz christlicher laubenserfahrung.

eligiöse Erfahrung als Er  euchtung Erfahrung der Eit}heit
Die üüberraschende Aktualität der verschiedensten VO:  1L1e-

gend ernöstiichen Meditationsformen hat die christliche
eologie des Westens herausgefordert, die Erleuchtung als

dieser Formel vgl. G.Ebelin O, Anm. e
E {in C&  el, Gott als Geheimn e  S} elt, Tübingen. JUNgEL 1977 , ho ff.



ei us religiöser urchdenken und sich

ne  s auf ihre eigene mystische radition besinnen. Be «

gsonders anregend 18 7weifellos das Gespräch mit dem Zen-

Buddhismus, und dies nicht zuletzt deshalb, eil die Theo-

ogie 1n Daisetz Teitar Suzuki und anderen aufgeschlos-
Gesprächspartner fand.

Die Erleuchtun, Zen-Büddhismus "Prajna": In der

Prajna-Intuition sehe ich nach ZU. o wie

in gich selbst ist, 'wie uUurc einen Spiegel in

Rätseln der ei fragmentarisches 'Stückwerk', eil ich

90n Angesicht ZU gesicht' VO:  > nein, eil

Prajna ÜE as rlebn1s, das eiich bin, wie LEn
Mensch at, wenn die unendliche Totalität der

fundamentalsten Sinne TURLT, oder pDsychologisch Be-

C© WwWe das 4endliche Ego T3 Schale urch-
bricht und sich auf das Unendliche bezieht, das es

Endliche und Begrenzte und Vergängliche umhüllt”,
Man kannn wiederum ach uz "diese

auffassen;.daß aie irgendwie m1i einer totalistischen
ntuition VO:  $ etwas verwandt ist, das über all nsere

11NSs nzein gehenden, gspezifizierten rfahrunge hinaus-

Voraussetzung fÜür iese Erfa 1s%t das Sich-geht",
Oos des Meditierenden VO:  $ seinem Verhaftetsein in

die elt des elativen, in die Erfa:  gS- DZW. Auffas-

sungsweise des zerteilenden und zergliedernden Verstan-

des, Die Z7en-Meister gene häufig VOor', daß gi1e ihre

Schüler immer nNneu die"intellektuelle Sackgasse" trei-

ben, ihnen ZU.:  H ns ZU verhelfen, daß die irk-

lLlLichkeit gich NUFr erfassen 18ßt, "wenn der erstan! sge1-

nen Anspruch auf sie aufg Das ewußtsein und der

erstan! bleiben _be:l. rem Bemüiühen rkenntnis am

Vgl. T,Suzuki, Über Zen-Buddhismus, in E . Fromm/
rtino, en-Bu:  1is und PsychoanO s *  E, ME  D.T.Suz  ‚de Martino  vse,  ra  ur  .36  ein Modus religiöser Erfahrung zu durchdenken und sich  neu auf ihre eigene mystische Tradition zu besinnen. Be-  sonders anregend ist zweifellos das Gespräch mit dem Zen-  Buddhismus, und dies nicht zuletzt deshalb, weil die Theo-  logie in Daisetz Teitar Suzuki und anderen aufgeschlos-  sene Gesprächspartner fand.  Die Erleuchtung heißt im Zen-Büddhismus "Prajna": In der  Prajna-Intuition sehe ich - nach Suzuki - "Gott, wie er  in sich selbst ist, nicht 'wie durch einen Spiegel in  Rätseln' oder ein fragmentarisches 'Stückwerk', weil ich  'yon Angesicht zu Angesicht' vor ihm stehe - nein, weil  Prajna ist "das Erlebnis, das ein  ich bin, wie er ist".  Mensch hat, wenn er die unendliche Totalität der Dinge  im fundamentalsten Sinne fühlt, oder psychologiach ausge-  drückt, wenn das endliche Ego seine harte Schale durch-  bricht und sich auf das Unendliche bezieht, das alles  Endliche und Begrenzte und daher Vergängliche umhüllt",.  Man kann - wiederum nach Suzuki - "diese Erfahrung so  auffasseh;.daß sie irgendwie mit einer totalistischen  Intuition von etwas verwandt ist, das über all unsere  ins Einzelne gehenden, spezifizierten Erfahrungen hinaus-  Voraussetzung für diese Erfahrung ist das Sich-  geht",  Loslösen des Meditierenden von seinem Verhaftetsein in  die Welt des Relativen, in die Erfahrungs- bzw. Auffas-  sungsweise des zerteilenden und zergliedernden Verstan-  des. Die Zen-Meister gehen häufig so vor, daß sie ihre  Schüler immer neu in die"intellektuelle Sackgasse" trei-  ben, um ihnen so zur Einsicht zu verhelfen, daß die Wirk-  lichkeit sich nur erfassen 1äßt, "wenn der Verstand sei-  nen Anspruch auf sie aufgibt".  Das Bewußtsein und der  Verstand bleiben.bei iprem Bemühen um Erkenntnis am  T  Vgl. D.T.Suzuki,  Über Zen-Buddhismus, in:  E.Fromm/  rtino,  Zen-Buddhismus und  Psychoana-  Dr Suzukl/E.de Märtips  . , 9-100, hier.78.  8 Ebd, 97.  9 Vgl. ebd. 68.9-100, hier 78,.

Ebd,
Vgl. ebd,.
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er des ndlichen un! Vereinzelten hängen, si bleiben

esseits der ea  ä Es kommt darauf a nıc Nur
wissen, sondern erfahren, alle endlichen Objekte
der Wesen NU.:  D Urc das nen zugrundeliegende nendliche

möglich sind, daß die Objekte relativ un:! deshalb egrenz
1Mm Gebiet der nendlichke ausgebreitet sind und außerhalb

Es kommt darauf adavon keinen Ankerplatz esitzen",
in die Quelle unendlicher öglichkeiten einzutauchen, WOTIT’aUS

es und das ewußtsein allerer entspringen:
"Sobald WLı jedoch erkennen, daß unser ewußtsein usSs etwas

entspringt, das 5 inniger Beziehung s  a WwWenNnn

w1i e auch kennen, wie n relatl]ıve nge kennt,
s8ind wi VO  $ eglicher Spannung befreit un vollkommen

ruhig und mit S und mı der eit im allgemeinen in E1LN-

klang". } S OmMm' darauf a in das "rosmisch! Unbewußte
einzutauchen. Der 1nNs osmisch Unbewu. intauchende
ist chlos" geworden; sein Ich 1ST länger "in sel-
nNne  H fragmentarischen, gehemmten egozentrischen X1ı.sStenz

eingekerkert; hat gein Ge  Ngn verlassen", In der Be-

rung mit der Quelle unendlicher Möglichkeiten ird
einem Künstler des Lebens", Der ns  er des Lebens

erschaff sein en us der unerschöpflichen Quelle
des osmischen nbewußten. seiner 18%T Aus-
druck seiner Originalität, Schöpferkraft und ebendigen
Persönlichkeit. In gibt MD ne Konventionalität,

onformität, ne hemmende Motivierung". Aus

Prajna geht der schöpferische Mensch hervar DZW., g—
auer Prajna und schöpferisches en gind vollkommen
identisch,., Durch Prajna Aird der Mensch in geiner 1  efi-
sten Quelle verwurzelt und konzentriert" S ird " ur
frei 1Ll1ießenden Offenbarun Quelle", Z gich selbst
estimmenden Subjekt: "Das Subjekt ewe sich ungehindert

Ebd, F
11 Ebd,. f .

Vgl. ebd,., DZW.
1 Vgl. ebd,



der absolute rTe be Subjektivität".
Der Z7en-Meister verhilft seinem Schüler Zu.  n Erfahrung der

Nichtigkeit (Äußerlichkeit) er partikularen Erfahrun|
treibt ihn &‘ die ers  N in das AÄAußerliche radli-

kal zurückzunehmen un! sich 1 das Eine, in die Quelle

es wirklichen nnerlichen rfahrens stürzen,
S VO:  v dorther alle Erfahrung schöpferisch zZUu urchleben  »

as Zen stürzt sich die Quelle der Schöpfungskraft
Inun! 15 inr es eben, das sie enthält”

der Prajna-Intuition versammelt sich der editierende in

das Eine, in den reinen Willen Vo  4 em Wollen, das

rein Innere VOT er Außerung, in das reine Schöpferische
VOTL® em Erschaffen. Was dies Eine sei 1äßt gich frei-

lLlich mehr zureichen! begrifflich Uurc Vergleiche
un! Unterscheidung von Anderem arti  eren;, eil mMEa  $

sonst das Eine Uurc. ein Zweites erläutern m}  e, daß

ins unter anderen, ber bDen mehr das Eine wäre

ine Verlegenhe die bereits Platon (und VO:  — arme-

nides) beschäftigte: "Das Eine ist, wie der armenides-

Dialog widerspruchfrei sagbar. Das Eine dul-

det kein Sein und kein agen al 7 wWeites neben sich: un!

das Eine 18 als solches we und am alsbald unend-

lichfältig" Besonders der Neuplatonismus hat mit diesem

Problem des auf der TrTenze des agbare gerungen,

neuplatonische Lösungsversuche, die esam UumMm die Vorr

stellun; des Hervorgehens der Schöpfun| (des Vielen)
dem nen und geiner kreisen, die

christliche Mystik entscheidend beeinflußt Für Carl

Friedrich VO  v eizsäcker, der esich al Naturwissenschaft-
ler und Philosoph NtTeNSLV um das espräc ZWisC abend-

ändischem en und asia  schen rad  onen bemüht, ze1i-

gen sich hier Dbeli der TIahrun der Einheit und re

Vgl. R de Martino, Die ituation des Menschen unı der
Zen-Buddh SmMUuS, m S& zitierten Band D 181+- 218  9 nlier

215 £
W Z (s O AÄnm.

16 Vgl. OF, Von eizsäcker, Der Garten des enschen.
e  Täg ZU.  z} ZeSC C e Anthropologie, München 1977 , 588,



mmer NU:  H stammelnden sprachlichen Explikation bemer-

kenswerte Berührungspunkte zwischen neuplatonisch gepräg-
Beim TNEeU-ter, christlicher und asia  scher Mystik.

ten Durcharbeiten Te eigenen mystischen radition

onnn die chris  che heologie womöglich lernen, der

fernödstlichen Mystik orurteilsfreier begegnen und

das Proprium der christlichen Glaubenserfahrung tref-

fender artikulieren. Vermutlich die rag
Mittelpunkt stehen, nwiefern christliche aubDens-

er  a  ng al Erfahrung des angesprochen werden kann.

Die theologischen TOoO  eme in der neuplatonischen Tra-

dın mmer wieder hin und her gewende liegen auf der

Hand Lassen sich in der rfahrung der Einheit auch Nnur

die elementarsten Unterschiede etwa: die Unterschei-

dung zwischen Gott un! Mensch estha  en uz

nennt Pra iın bewußter Abgrenzung christliche

Vorstellunge ein Schauen Gottes VO.  ; Angesicht Än-

gesicht, Gopttes, wie in sich selbst 1s%t ei

Schauen, das mehr Stückwerk bleibt, "weil ich bin,
wi rIfahrun der Einheit hat 1mM Zen den

ar  er der chau, bei der chauender und eschauter

(Geschautes) mehr als wei unterschiedéne Seiende

angesprochen werden en Die Sub:_jekt-0bjekt-bii‘ferenz
der alltäglichen, 3äußerlich bleibenden Erfahrung ird

radikal zurückgenommen. Der Schauend: lebt gehr 1M

Inneren des Anderen, daß ME  A agen kann, er seli der

Andere eil das elbst-Ego mı seinem Selbst im Einklang
un!| ar vervollkommne ist, 18% "das andere, w1i

das andere ein Selbst 1sSt 'ich bin ich', 'Du bist du*.
Ehe MEa selche Formulierun-'Ich bin adu', 'Du Dist

gen als an der gar al tHheismus &a sollte
darauf achten, daß sich in die Unmöglichkeit

ausspricht, die Einheit VO  e chauendem und exchauten

Ebd, 599 r
Vgl. Suzuki (8.0 AÄnm. . 73
Vgl. de Martino (8.0 AÄAnm . Ü A



Aithilfe einer untersch:!  enden Begrifflichkeit Z.U artı-

kulieren. Die christliche Mystik onnn For-
mulierung wagen. Gleichwohl scheint _hier ine Grenze

überschritten, die N  x M der Ildentität des Christlichen
willen überschreiten darf, Der chris  che Gott
18 der sich in sich unterscheidende (eben: der dreifal-

tige) GOtt., Gottes Selbstunterscheidung, die sich in der

Inkarnation, en und Sterben Jesu Christi vollendete,
qualifiziert alle chris  che laubenserfahrung als

fahrung der Einheit in unaufhebbarer ifferenz. em Gott
in Jesus T1ı.STtTUS mı den Menschen solidarisch wird, unter-
acC sich selbst und unterscheide sich

zugleic VO.  - den Menschen, die ja nicht der inneren

Selbstunterscheidung Gottes hervorgehen, sondern - 1Nr

Ta des e  gen Geistes gewinnen (wie uch
immer dieses "Anteil gewinnen" naherhiın verstehen 185);;
Die Trinitätslehre formuliert ine unaufhebbare fe-
renz zwische cehristlicher laubenserfahrung und asiatli-
scher Religiosität,. Suzuki spricht es fferenz selbst
aus "Das Christentum, die eligion des Westens, spricht
VO  . Og0OS, Wort, Fleisch, Inkarnation un! leidenschaft-
Licher Weltlichkeit,. Die Religionen des OÖstens streben
nach Exkaraation, St1ile; Absorptlon, ewigem Frieden.

Für Zen ist Inkarnation gleich xkarnation, die Stille
TO. wie Donner, das Ort jst wortlos, das Fleisch
eischlos, Hier-jetzt 1st gleich Leere (sunyata) un

Unendlichkeit”",. Zen 18sS% ei Weg, die Unterschiede des

alltäglichen Erfahrens hinter sich Zu lassen der ehrist-

c  e 1aubende erfährt sich als der von Gottes Selbst-
unterscheidung Mer selbst VO:  ' GOott Untersc  edene.

Ein eres Ng am eNng mMme die Prajna- In-
tuition {is  au der ewigen Gegenwart, ine Qualifikation,
die der christlichen Theologie isweilen mißverständ-
Lich als Merkmal der endzeitlichen eatifica

genannt wr@e © Das Ekwige 18% ense  S des eitlichen,

Suzuki (8.0 Anm 20



deshalb mu ß die au das Ze£tliche entschloésen ninter

sich lassen,. Demgegenüber giit für die Go  eserfahrun:;
VO.  $ und Christen GOtt manifestiert sich in der Ge-

SC  chte; handelt als der Treue, der ein Volk
der Geschichte herausnimmt, sondern au dem Weg urc

die Geschichte machtvol begleitet, daß
der Geschichte untergeht, auch wWe®e] S  S den Mächten der

Geschichte mner wieder unterliegt; unterscheide
sgich schließlich SC ehr selbst VO:  $ sich als dem Ewigen/
ZzZe  berlegenen, daß OT seibst ein geschichtlich handeln-
der' u  en Mächten der Gesc  schte unterliegender Mensch
wird,., Für dle 3üdisch-christliche Glaubenstradition
schließe Gott ene 7eit einander aus. In

dieser "Umgestaltung der religiösen urc die

YTrkenntnis der offenen gieht von eizsäcker das

entscheidende Proprium des christlichen aubens; fügt
allerdings NZu "Die überlieferten Religionen verharren
hier in einer mehr möglichen Bewahrung eines

egr  s VOMmM nen und seiner Ordnung, einer Aus-

l_i.eferung ihrer ubstanz das os  ve der Geschichte,
das, f{ür sich Ommern, a0o0s auch
ier eine eubDes auf die Trinit:  glehre als Grund-
atz einer christlichen Glaubenserfahrung auf den drei-

al selbstGott, der sich in der Geschichte
auslegt weiterführen könnte?

Der verborgene Gott Erfahrung des W1dérspruchs
Erfahrung ist immer die Erfahrung einer Wirkung. Bin Gege-
benes {ird 1m naturwissenschaftlichen Sinne er
und N  AX wahrgenommen, e  = s als notwendige olge
auf zureichende Gründe zurückgeführt werden kann, Bei

der "Erfahrung m1Lı der Erfahrung geht darum, wie
elt- und Selbsterfahrung auf das erfahrende Subjekt
urückwirken, wie die erfahrene ir  ei DZW. das
Yrfi{ahren der 1ir  ei den enschen "angeht" (Ebeling).

D4 VvVon eizsäcker (8,:0, Anm 6), 437 .
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Die Theologie MUu. sich darüberiuinaus die rag stellen,
ob GOtt selbst der Rückwirkung der rfahrun, au
das erfahrende Subj ekt "wirkt", Bei Suzuki bleibt ese

Mög.  ©  eit außer etracht  ° Die des elativen
zerstreut den enschen der Mensch mu ß eich in der

Übung des Zen aus ihr zurücknehmen und auf die Er-

fahrung des versammeln. Die VO:  $ Luther inspirierte
evangelische Theologie denkt nier anders, Der Mensch
darf sich aus der Welterfahrung aus der Ver-

strickung in die elit des elativen zurückziehen
muß ihr Vvielmenr "auf Grund”" gehen, ıM GOtt als Grund
und Abgrund des irklichen erfahren. Was 18 am

gemeint?
wer sich der elt- und Selbsterfahrung aussetzt,
der 1ird VO:  } ihr radikal iın Frage gestellt. ird mMmit der

ndlichkei des eienden, m1i der Möglichkeit geines

ichtseins konfrontiert, es Erfahrung nmit der Erfahrung
ist wie ernar ge formuliert "in sich zwiefältig.
S51ie kann als Angst konkret ein un!| wäre  T dann ine unda-
mentale edrohun| des eins. In diesem Sinne ist 81 als

philosophische runderfahrung VO  - Schelling bis Heidegger
verstanden worden. Die sich angesichts des ichtseins
instellende rfahrung m1i der rfahrung kannn aber auch
al Dank konkret sein, Sie Tet e nsoIern das Seiende
als dem Nichts heraus VOTI* diesem ewahrtes, als eli

mit esich selbst egabtes, als Schöpfung erfahren
ese Ambivalenz kann NU:  - im Glauben zugunsten des es
entsc  eden werden, Außerhalb des aubens die Be-

drohung urc. das ichtsein auf den Erfahrenden als die

Herausforderung, dieser Bedrohung 18 eigener Ta und
Machtvollkomme  eit - handeln! begegnen. Auf dem
Grund der irklichkeitserfahrung hat sich die 1ir
al nichtig' h_erausgestellt ° Wie sollte der Mensch dieser

abgründigen Nic  gkeit ewachsen ein  1 Die Erfahrung der
1r  ei schlägt auf den enschen als eine Forderung
ZuU:  © die berfordert. Wo er Mensc ese Über-

E.Jüngel (8:9. Anm. 6), 40,.



or überspielen versucht, verstrickt sich

A  S auswegloser iın die Nic  gkeit des Wirklichen,
ära selbst ın "notenzierter" nichtig (sündigt
er)
Die lutheri sche heologie interpretier es cn-

keitserfahrung al Erfahrun,| des esetzes. In der Erfahrung
des Gesetzes die 1B der "Predigt des Gesetzes" zZz.Uu letzter

Ra:  ät verschärf ird spricht GOtTt selbst den Men-

schen Gott OmMm' ben NU  H$ im eilsamen Wort des

vangeliums, sOoNdern gerade auch im "Zwangsgesetz der uns

angehenden chkeit”", im "yYernichtenden Or“ des Ge-

setzes WOTT. Ja, noch ZENaAUETN : kannn U,  H als heilsa-

N® OrtT werden, WwWeNnn uVOoT5I enden
OTtT des Gesetzes laut wurde; Gottes ort befreit au der

Überforderung MC den Anspruch der in eigenen
Grund nichtige Wirklichkeit, aber e> befreit NUFL’, -

dem "es un  Cn völlig niederwirf un un  MN dem Nichts
einem en ruft", Gott rechtfertigt den Menschen

VO  H$ dem unerfüllbaren Anspruch des Gesetzes, aber das

Rechtfertigungsereignis muß jedenfalls auf

seine ontologischen Implikationen als creatio nihilo
beschrieben werden. Die Rettung des enschen se Öf=

fenbar die tatsächliche "Vernichtung" der in Crunde
nichtigen menschlichen Y1Lı.Stenz OTauS. Das Gesetz nat

hier “"nädagogische" Funktion eSs die Selbstgerech-
tigkeit des enschen zunichte macht, treibt &a beim

erlösenden Gott seine H6 Zzu suchen.

Kann mM  ä ehaupten, daß Gott s8elibst die "Vernichtung" des

ensche re inmitten des Nichts "ex nihiio"

G.Ebelin Wort und Glaube 1 TübiVgl hierzu: Ü, EDeLL  ers..  orA 405, DZW. ders., Or“ un G?.aube %. Tübingen 1969,
H.6:

So der äußerst einflußreiche lLutherische eologe
Wilhelm Herrmann (1846-1922) in seinem Aufsatz: Der Christ

&A chriften ZU.e wieder abgedruc 10  @{Grund le der heologie, hg VO  } Fr. FiıScCher-AppDeLLischer-ÄA elt, München  11966-19 f eil 194
gl.E.Jüngel, Unterwegs ZuU.  $ Sache, München 922e
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ne  e schaffené Gerfiard Ebeling nennt das vernichtende
Wirken des Gesetzes au Luthers heologie zurückgrei-
fend - das "andere" DZW. "fremd erk (opus alienum)
Gottes, in welchem Gott sich als der "deus absconditus"
DA  H bringt. Der Mensch existier "-wischen
Gott und O5“ im sprachlos- osmachende Geheimnis
der ir  ei erfährt "das übermächtig ndrängen
des deus absconditus", das ihn dazu e&  9 sich dem

rettende deus revelatus zuzuwenden. Gott selbst
iın der nichtige un!| ir  ei die als

ernichtende Überforderung urc das Gesetz auf den

ensche zurückschlägt Ebeling wagt den erschreckenden
Satz: "GOtt das 187 auch uschwitz und iroshima oder

die nüchterne, alltägliche S  eit, also auch die

Gottlosigkeit en Modifikationen", und mahnt au s-

drücklich, sich der Pro  ematik dieses NIa t" urc
verharmlosende Formulierung ntziehen. Der deus

absconditu 18% für sich der tötende Gott,
Der Glaube nimmt den deus absconditus freilich nicht Ür

sich  ? hält ZUSammenN mit dem deus revelatus, der dem

ensche 1im "Fertiggemachtwerden" VO:  ; der elt das ja
zugleich ei tetwerden urc Gott Sal als der Retter

begegnet. iIm Glauben vollzieh sich ine Umkehrung der Br -

fahrung mit der rfahrung: die TrTem Grund
1r  ei 1rd VON Trem Grund her zurechtgebracht;
der gerettete und VOo  D der Überforderung urc. das Gesetz

erechtfertigte Mensch kannn die en ir  ei

als verda: entgegennehmen und VO  » ihr den rechten Ge-

brauch machen.

egen dieses Erfahrungsmodell, bzw. geine theolo-

gische Durc  ringun lassen gich neben psychologischen
VO:  H em auch theologische Nwäande geltend machen:

Vg1l. G.Ebeling, ort un Glaube 279 ©
hier 285

Ebd,., 282 ,
Vgl. ebd,. 285,.
Vegl. Ort und Glaube Ia 159 B



Lie‘gt‘_ der ben dargestellten eise, deus absconditus

und eus revelatus zZzu unterscheiden, die Tendenz

zugrunde, die trinitarische Selbstunterscheidun| in einen

Selbstwiderspruch Gottes übersteigern? Gott er-

sprichtsich nicht vielmenr gilt als der sich selbst

Unterscheidend: entspricht sich. Dieser theologische
Grundsatz { rd ra gestellt, man "Atie Nter-

scheidun| „wischen offenbarem GoOott und verborgenem Ott

ausdrücklic an Selbstunterscheidun des drei-

einigen Gottes mißt". Die heologie darfi nicht den Ein-

aAaruck erwecken, als gebe e S neben (bzw. "hinter") dem

ffenbaren Gott, der die ist, einen verborgenen
Gott, der möglicherweise noch etwas ganz anderes 18%:
wa el übermächtige rzieher, der aich des ensC.

annehmen kann, ohn! uUurc. Leid und Katastrophen
Z züchtigen. theologische Denkmodell, das die

Vermutung ausschließt, gebe "Jjenseits" des 1ie-

benden Gottes eine göttliche erson, auf die die “Dets-
nition" des ersten Johannesbriefs? 48 die Liebe"

(1 Joh 4,8) in vollem Sinne zutrifft, führt in

die TTe,.

Aber ist das Theologoumenon VO  $ der Verborgenhei Gottes

von der rfahrun gefordert; reflektiert sich ihm

die Erfahrung des neuzeitlichen ensc mı der

Erfahrung”? Gott verbirgt sich VO.  $ der naturwissenschaf-
lichen rfahrung; bleibt in ihr ehr der erborgene,
daß man VO'  v dieser Verborgenheit auf seinen endgültig!
Tod meinte chließen ZUu müssen. Dieser Schluß 18 vore  &>
darauf vertrauen die lLaubenden; und gie vertrauen darauf

ohn! Grund: Gehört ffenbarsein Gottes,

Vgl. E.Jüngel, Gott als eheimnis der Welt  a 474 bzw.
E

B orstellun £indet a81iCc bei W. Heirmann ausS -

© vgl seine Schrift Die M erhältnis
elterkennen und Z  H F  eit, 1879, 346 DZW.

439 Die paulinische Vorstellung VOIM Gesetz als dem
"yaidagogos ei darf unvermittelt auf die
Rede VO:  e Gott bertragen werdere e
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dafß als der erborgene er ES gehört ZU.  H

I  a. mit der naturwissenschaftlichen rfahrung, daß

Gott in ihr vorkommt. Naturwissenschaftliche rfah-

rung auf Verfügbarkeit, au Machtausweitung,. Gott

kannn vorkommen, wenn S ac geht; 1äßt

sich in die Geschichte der ac hineinziehen,
ehr die traditionellen politischen heologien dies auch

versuchten. Als der Socohn hat GOTtT sich vielilmenr in die

Geschichte der hineinziehen lassen; iın Jesu

hat sich mmer mit der Geschichte der e  e,
m1 ac und m1it Ohnmacht verbunden" Da-

m1T ma "AÄie Geschichte der einer esc  ch-

der nung, nNung, die gwanz VO  } dem Glauben

1eDt daß Gott sich auf es selbst eingelassen, daß er

Die "Macht" dersich mit identifiziert hat"
aber hat nichts Zu tun mLT Verfügbarkeit, gie 18 verbor-

gen unter rTe Gegenteil: der Ohnmacht. Gottes ac

zeigt sich M TeuZ, im Zeichen menschlicher Ohnmacht,. Sie

ist ne ac die beherrscht, sondern eine ac die

ushalte 1äßt die schließlich eil e1e gött-
ac ist den Tod aus. Die ac die

dem Verfügenkönnen kommt, 1i1st dem Nichts gewachsen;
größer als die ac des Nichts 18S%T NUÜU:  H die ac der L1ie-

be, der Gott gich selbst offenbart.

Den Sieg der über das Nichts "Kxann mäan U  i selten gehen.

Aber kann Man glauben" Gottes Verborgenhei 18%T

Adie Verborgenheit der Verhe  ungen, dlie die sgeit

Gott sgelbst sich m1L Jesu en und Lieben identifiziert
hat 1n eich räg Gott "yvyerbirgt" gich in der e  S,
eil sich Nur als gelbst als die Liebe, die

ist Offenbaren ka Deshalb gilt Oöhne inschrän-

kung Zanz und gar 1n der suchen, das

glauben Die der Verborgenheit des sich

Vgl. }  (%) Jüngel Von Zeit 7eit München 1976, 17

55 Vgl eb 15
Ebd,.
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ffenbarenden Gottes 1ist die rfahrung eines Widerspruchs;
aber die Erfahrung eines Widerspruchs GOott selbst,
sondern eines Widerspruchs die "Macht VO  $ oben" um

der ac der willen, in der Ö: allein sich mit-

teilen OT Aber bleibt die ac der ch
Sindverborgen, hinterläßt sie ihre Spuren?

Spuren erfahrbar? Für ege vollendet sich die Phi-

OSOPBR.  e, wenn si als systematisierte mı

der Erfahrung ZU.  > dieser Spuren vordringt.
Die Vernunfit vernimmt das Wirken des versöhnenden Geistes,

dem sie seibst Anteil hat:;: sie "rekonstruiert"” das Wir-

ken der göttlichen 1in der Geschichte Läßt sich der

Sieg der als "Siegesstraße" einer Geschichte der

Niederlagen nachzeichnen oeder führt systematisier-
te rIianrun; m1it der rfahrun wieder dazu, daß

der Sieg der der widersprechend nach der

acoO: gewaltsam errungener ege vorgestell Ard

Stre 18 och keineswegs ausdiskutiert:; VO  }

Trer Lösung ng Ür eine Theologie der rfahrung oa

endlich el ab

des Geistes
a) ystische au un!| einende Praxis (Teilhard de Chardin)

Chardin möchte lehren, "Gott überall gehen:!

dem, g das eheimste, Beständigste, Endgültigste —

elt 1st" Er möchte lehren, 1N den Dingen "mehr"

ZUu sehen  ° die Spuren einer n1ıo creatrix,  s die das allge-
genwärtige Wirken Gottes der elit ins erk SS (bzw.
"{immer schon" ins erk gesetzt hat) Der "Schauende"
in den Dingen mehr, eil ott mM erk sieht

alle sind fÜür ihn eine "Berührung" mit Gott je-
Deshalbdem eschöp kann Gott "erfahren und fassen"

Vgl. eb 61
d als eg die ominösen letzten schnitte der

"Phänomenologie des Geistes",
|ar de Chardin, Der göttliche Bereich, en

1962 .. O 0 A E  E S  orig.:  eu  vin, ar 19577
Vgl. ebd, 150



1T nach ar "nicht das rscheinen, sONdern das

Durchscheinen Gottes 1m Universum das große eheimnis des

Christentums" T1LıSTUS {1rd 1n der elt in vrer e VO-=-

iutiven Höherentwicklung und Einung enbar; er erweist
eich als "die e, VO'  $ der die Kräfte ausstrahlen,
die das Weltall I’C geine Menschhei NdAduUr«c GOtt

In T1ıSTCUS hat es Bestand, daszurückführen
TUr ard: es 44108 umgestaltet werden, ım eli  a }

Element des osmischen Leibes Christi werden. Der

Mensch 1LST berufen, es Umgestaltung deren äußere,
welthafte Erscheinung der Evolutionsprozeß 1ist sowohl
selbst er  en als uch 1nr mitzuwirken. Gott
netet”" die Menschen, die sich diesem erk der "Nrıerei-

nigenden Umwandlung”" widmen, für die endgültige Vollen-

dung des Pleromas (des osmischen Leibes Christi): S gilit
ber auch umgekehrt: Christu selbst 3S7T Nau RKO=-

sagt Den w1Lı in en Dingen scha  en der erfahren
Wir erfahren em wi sSCcCNHNa  en und em wı

unl  n in der Arbeit un im Leiden £Ür die inswerdung
des Universums 1n T1Lı.STUS auf das Pleroma hin verwandeln
lassen.

Gelingt ar die des durchscheinenden kos-
mischen) T1Lı.STCUS als Erfahrung ZU legitimieren Die BT —

fahrung bedarf der Offenbarung, "die auch hierin wieder

die ver.  che Stütze uUunsSsSeT er menschlichsten Ahnung 1igt",
Die Offenbarung Na  ze" die Ahnungen, die den enschen bei

geinem Zu menschlichen, andelnden und im Handelin
schauenden Umgang M1 der begleiten. Wie e S

um ese "Ahnungen"? eilhards astende ormulierunge: VeIr -

weisen auf ein grundsätzliches Problem Hat Gott sich
in das N1ıver inkarnier (mit ihm "yereint"), daß die

aturbetrachtung ja ga die naturwissenschaftliche FOor-

SC eine Ahnung von seinem schöpferisch-einenden Wir-

ken vermitteln könnten? Daß das Mense  ch‘' en S  H die

Vgl. ebd, 455 (Hervorhebung Von mir)
Ebd,., 142,

41 Ebd, 143 (Hervorhebung VO:  » mir)
Ebd. 189



elt ei "(Mit-)Erschaffen des oOosmischen Tristus" g_
NAannt und von diesem erschaffen her als Go  eserfah-
rung ausgelegt werden dürfte*? ird ar der Selbst-
unterscheidun|; Gottes in den sich inkarnierenden Socohn
und den n.  c "erschaubaren", sondern eben 1r im G1lau-
ben "erfahrbaren" gerecht (vgl. die problematische

Der1ldenti  ation VO  $ Pleroma und Oosmischem Christus)?
Geisterfahrun; scheint die Eigentümlichkeit gENOMMEN ,
wenn Y  >  N  &A  M s1e wie bei ar geschehen auf die KOS-
mische Ausweitung der nkarnation auf die ufier-
weckung Jesu VOonNn den en und deren "Auswirkungen" in
der Geschichte zurückführt,.

Religiöse rfahrung als transzgndentale rfahrung
Kür arinkarnatorische "Evolutionsmystik" die
Welterfahrung el Weg ZU.  H "Berührung”" m1it Gott, der sich
in em eschöp erfahren und fassen" 1äßt, eilhards
Auffassung VO  - der "körperlichen" (materiellen) Immanenz
Gottes in der volution resu  erte us einer Dro  ema-
tTischen Ausweitung des Inkarnationsgedankens,. Im Nter-
schied hlierzu experimentiert die katho  sche ndamen-
taltheologie seit eginn unse  L’'eSs ahrhunderts mit dem Ge-
en der Immanen?z Gottes im menschliche (in der
Selbsterfahrung des geschaffenen Geistes). Nzeine Ver-
treter des Modernismus identifizierten die rfahrung Got-
tes “n mit, unter und hinter" der Erfahrung der mengch-
1L1ichen Subjektivität re gehr mit der menschlichen
Selbsterfahrung, daß die Erfahrung der Andersheit/der
Transzendenz Gottes SOW1e®e diie ermittlung der Claubenser-
ahrung urc d1ie Glaubefxsverkfl?é%?n der  V Kirche darüber
1n Vergessenheit geraten SC  nen. Kirchenamtliche
und theologische Vorbehalte gOg die Erfahrungskategorie
entstammen 7zuletzt der erbitter ge  X“  n Kontro-

M1 einer "{mmanen:'  stisch" (miß-)verstandenen (?)

43 Vgl. ZUm Ganzen den sC. "Transzendentale rfah-
n in K.Rahner, rundkurs des aubens, Freiburg/Br.

197 8  9 Ea
Vgl. hierzu: P,Neuner, eligion z>W1L8C Kirche und

Mystik. Friedrich VO  - gel und der Modernismus, Frank-
furt/M. 1977 , Des, 127



modernistischen Erfahrungstheologle.
Karl Rahner geht demgegenüber davon QAUS 9 daß GOtt gerade
als der Transzendente, als das unbegreifbare, unumgreif-
bare (heilige) eheimnis er "miterfahren"

ird, Das heilige Geheimnis wird menschlichen Kr =

fahren miterfahren als notwendige Bedingung der Möglich-
keit seiner transzendierenden Dynamik, als das "asympto-
tische Woraufhin" dieses Transzendierens. Bei em Kate-

gorialen rkenntn1s- DZW.: Freiheitsvollzug +ranszendiert

der menschliche das gegenständlich Intendierte, in-

dem innerhalb eines umgreifenden, mehr selbst

umgre  ren orizonts thematisiert, em } im "+rans-

zendierenden Ausgriff auf das Ganze”" erkennt DZW. in einem

"Horizon VO  - totaler innhaftigkeit und Werthaftigkeit"
431 Theologisch relevan ird rfahrung, W

e wie Rahner unterstell ZUu daß die

selbst erfahrende am des geistigen u  e gsaich

als autonome ac dieses u  e  Sy; sondern als

eroöfine Un getr: ur 1nr oraufhin er
Das asymptotische oraufhin wäre dann zugleich das

des TO  net- un etragenseins; die t+ranszendierende
des Daseins sinnvoll gedacht WeI * -

den ohn: el Öffnendes, das der transzendierend mensch-

als ei von sgelbst Verschiedenes oraus5s-

setzen mMuUu.: Die transzendentale Erfahrung ird Zzu.  H expli-
zit religiösen rfahrung, sobald der Mensch dieses Worauf-

hin als das heilige Geheimnis und ar den es rans-

zendieren eröffnenden personalen Gott gelbst anerkennt.
Transzendentale Erfahrung als religiöse Erfahrung voll-

reflex, "daß Gott als das in sich gelbst verbor-

gene, asymptotische Worau: der Erfahrung einer unbe-

grenzten am des erkennenden Geistes un!| der TvTe

. hierzu auch B,rom, Erfahrung und Glaube, in
G.Bitter/G.Miller (Hg eu heologie,

cnNnen =81, hier bes, 63
Vgl. ebd, ; A

Gotteserfahrung heute, Ders.
chriften ZUFX YheologieVgl. K.,Rahner,  \ 2 %8 6,Einsigdeln 1970,
ier 165 .
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Von "anonymer Go  eserfahrung" sprichtgegeben
Karl Rahner, wenn djie reflex religiöse Auslegung der
transzendentalen rfahrung ausdrücklich mitvollzo-
gen ird.

Wie $ rd GÖtt als das eröffnende oraufhin meines Trans-
”endierens konkret erfahren? Im agnis der Treue, der

Verantwortung, der und der Hoffnung, das sich er
es partikulär Rechtfertigende solcher Haltungen" hinaus-

wagt,. Das eröffnende un ragende oraufhin meines Trans-
zendierens {ird WäTr 1 er geistig-menschlichen rfah-
rung miterfahren Erfahrung mi diesem "Miterfahren" - macht
der Mensch vre VO  — em 1m mitmensc  chen Bereich:

Gotteserfahrung 1sS% "Adie letzte und Ra:  ät je-
der geistig-personaien Erfahrung" und "somit gerade die
ursprüngliche eine anzhne der Erfahrung, in der die

ge  s  ge Person sich selibst Nat Uun|!| sich selibst üiberant-
wortet 1LStU® aber sie 18 dies enbar Nur fÜr jene
Menschen, die sich au dQas agnis der einlassen,.  Die-

räzisierun| erschein mir UNW.  ; sı
ine von ückfragen nach sich: Erscheint Gott 1ın der

transzendentalen heologie als Bedingung der MÖög-
1L1ichke einer "Yyollkommenen", "wahrha eröffneten" gel-
stig-menschlichen rfahrung Wenn dies zutrifft: Über-
springt die t+ranszendentale Theologie mı vYrer Unterstel-

lung,; die geistig-menschlichen Selbstvollzüge seien mmer
schon VO'  S e  gen Geheimnis ner er  ne gerade

Vorgang der Öffnung, in welchem der rfahrende die
immanenz seines rfahrens die stung der

rfahrung" (R.Laing) Ur die Mächte der Unfreiheit zu

überwinden saucht? Die alltägliche, in illusionären o7T1i-
7zonten eingesperrte Erfahrung bedarf der Öffnung  9  ® gie ist

"immer schon" unterwegs A e  gen eheimnis, sie
ist deshalb immer 8CNON "anonyme thteserfahrung" °

48 Vgl. eb
Vgl. 2Di 166,
Vgl. ebd. 172

57 Vegl. ebd. 166,



Von Go  eserfahrung kann doch ohl TStT die Rede

sein, WeNnNn die alltägliche rfahrung tatsäc  ch esich gelbst

ihre gegenständliche ntention transzendier auf die Än-

un: des unable  bar Neuen un Unverfügbaren NA3B: Trans-

zendierende, "eröäffnete" (Sinn- )Erfahrung 1ird konkret
in der "Zuversicht", daß e1inma. ein qualitativ néuer An-

fang möglich ist, ei Anfang, der mehr au  mM den Be-

din; des en ableitba ein ONNTe, den WLı also
selbst machen un setzen nnen, ein Anfang, den

Wir vm der Sprache der christlichen radition als Na
ezeichnen würden", Besteht die grundlegende Bedeutung
der "kategorialen" Offenbarungsgeschichte gerade da-

Tn daß s1e Zuversicht die mmer schon
Ööffnet DZW. ermöglicht 1i8t%t motivier und inspiriert?
Mit dieser ist das Problem der historischen Vermitt-

lung (E;‘möglichung) der wanrhna transzendierenden rfah-

rung angesprochen. In der transzendentalen heologie kannn

VON einer historischen Ermöglichung wahrhaften TrTanszen-

dierens die Rede sein: der transzendierend Selbst-

vollzug ird als transzendentale Struktur des geistigen
aufgewlesen; 18 immer schon er  ne auch

wennn das des Transzendieren DZW. das er des \

öffnetwerdens noch reflex als das heilige eheimnis

gewu werden,. s gicherlich üÜber einen streng CTrans-

zendentalen Ansatz hinaus, WeN)} n  i di1ie NUnN| des geli-
stig-menschlichen Transzendieren als geschichtlichen Pr O=

ze denkt und eiterhin anniımmt, sie sei VO  » einem 8-
schichtlichen ffenbarungsere  S ner mOtiviert DZW. 1N-

spiriert. Vielleicht ird aber NUr ese Erweiterung" der
transzendentalen Problemstellung der trinitarischen Selbst-

unterscheidung Gottes ch gerecht  $ as net-
werden des enschen auf el göttliches hin getra-
gen sein Von der Selbstunterscheidung Gottes, der sich
dazu es  mmt , Nur Nim unzugänglichen Z woh-

nen", gsondern den enschen el er se Kann Ott
U:  — deshalb 7»utreffender se als aM

Vgl. W.Kas I” , Möglichkeiten der Gotteserfa:  ng heute,W.KaSPEL
in Ders8. 97 GLaube 1mM del der Geschichte, 1970,
4127-156, hier 149,
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sprochen werden, eil SO selbst als der Sohn ML den
Menschen sol  arisch geworden 1s8% un ol geinem

fahrungsmodell" Anteil gegeben Nat® Hier stoßen WwW1 au
inha  che 7  eme der Trinitätslehre, die sich VO.  3

transzendentalen Änsatz her wahrscheinlich mehr

adäquat OTMU  eren lassen; wir werden sie weiterverfolgen,
soweit si ema angieren.
Der Satz "GCottes ohnwerdung edeute TÜr den Menschen,
daß M Erfahrungsmodel des es Anteil gewinnen
kann", 1S%T fÜür ine chris  che Theologie der rfahrung
VO:  ; grundlegender Bedeutung beschreibt die genar
christlicher laubenserfahrung. Zugleic aber
auch in eine schwerwiegende Aporie: L8T die eser-
fahrung des Sohnes denn zugleic Selbsterfahrung
Gottes? ESs widerspräche zweifellos dem Menschsein des
enschen, wenn Gottes Selbsterfahrung Anteil
hielte, Demnach kann der Mensch Jesu Gotteserfahrung
NuU.  H partizipieren, wWe sie im us göttlicher
Selbsterfahrung zuteil 1rd. Wie 1äßt sich ei wahrhaft
menschliches Anteilnehmen Jesu Go  eserfahrung denken”?
7wei Voraussetzungen müssen unverkürz festgehalten WT -

den: GOott bleibt auch als er der enschen wahrer Gott;:
der Mensch kann sich deshalb M® dem Erfahrungsmodel Jesu,
insofern VO  e der Selbsterfahrung Gottes geprägt ist,

einfach identi  zieren.,. Dennoch geht GOtt als der
Sohn in voll  ltigem nne eine brüder  che Gemeinschaf
mit den Menschen ei un das eißt mit ihnen
sein en und seine rfahrung. Die Einheit GOottes in
seiner Selbstunterscheidung kann deshalb NU:  H als erstroöo-
mende, sich selbst mitte  ende Einheit und das wiede-

als berströmende, gerade bei gelbst blei-
en e  e, als schöpferische Selbstmitteilung verstanden
werden; der ormulierung Joseph atzingers: "Vater und
Sohn sind miteinander eins, em si@e über sich hinaus-

er behält dieses Problem urchaus im (va@1.
katholischen Theolo
seinen satz: Über den Begriff des eheimnisses in der

®ie, 1in Ders., chriften ZU.  H Theolo-
gie I Binsiedeln 1964, 51-99, nlier bes.77
fragen WÄäTre allerdings, ob nen 1im en seines
transzendental-theologischen onNnzepts genügen! Geltung
verschaffen kann,.



der Fruofitbarkeif des SC  ens,gehen; I?ritfen l+sind sie Einer", Die Einheit des Socohnes m1i dem

verbürg dem Menschén‚ daß Jesu Brüderlichkei für das

Menschengeschlecht insgesamt Episode bleibt, S ON -

dern schlechthin entscheidende, unwiderruf  S Bedeutfung
hat, ben eil im "Bruder Jesus" Gott selbst sein en

mi den enschen und ne seine schöpferische
es "Bedeutung" der Kinheit Jesu mLT seinem

Vater enbart sich den ensc im Geist, und s1e en-

bart sich ihnen NUur S daß Einheit als wahrha

schöpferische auf sie übergreift,. im

SC sich das Sohn-Sein des es als die unwider-

£liche göttliche Solidarität un: das ater-Sein des

Vaters al das unerschöpfliche usspenden ebenschaffen-
der göttlicher e, Der 18 dieses Ersc  eßen;

ÜT der Erschließende, em die sich selbst m1it-

ende, berströmende Einheit Gottes A BT SO {ird der

Glaubenssatz VOn der Dreieinigkeit Gottes in der rfah-

rTrung des Geistes ZUM Grundsatz christlicher .1aubenser-

ahrung.
Was folg dieser trinitarischen Struktur der Selbst-

mitteilung Gottes für die Glaubenserfahrung der Menschen?

lLaubenserfahrung gründet NULr der Erfahrung der

Solidar  ät des ensche es mit seinen Mitmenschen si

18% aber sauch identisch mit der Sse  sterfahrun:; des

"eingeborenen Sohnes" Glaubenserfahrung begre mehr

der weniger ausdrücklic die Einheit des Sohnes mı dem

er als Einheit fÜür die Menschen, die War selbst
in die trinitarische Einheit nein  nommen werden, aber

im dem inheitsprinzip als VO|  S Einheitsprinzip
selbst Verschiedene Anteil der Einheit gewinnen. Glau-

benserfahrung erfährt die einheitsstiftende, wahrnaft

schöpferische Liebe als göttliche Möglic  eit (und 17rK-

lichkeit)  3  ® ar untersche sie sich VO'  $ der Erfahrung
Jesu der die wahrha schöpferische wie verborgen
un! auch Mmer als eigene, göttliche Mög-

lichkeit /wußte. Der ‚.Laubende W. jedoch dessen gewib,

J.,Ratzinger, Der Gétt Jesu Christi, München 976 ,89



daflß die einheitstiftende göttliche Liebe, die sich

Jesu uferweckun unüberholbar manifestierte, al gött-
Möglichkeit 1m menschlichen en wirksam werden

kann erfährt dieses Wirksamwerden als Inspiration
urc den e  s als gnadenhafte Eröffnung seines all-

täglichen rfahrens.

c} Der Glaube "Sffnet" dıe ensc  iche T“  al

Der Glaube T8% NU:  H die "gygottgemäße rfahrung m1i

er Erfahrung" sondern ebensosehr die der Erfahrung
gemäße rfahrun mı er rfahrung. Der Glaube Ööffnet

die menschliche rfahrun genauer’: erfährt sie al

gnade  a eröffnete daß sie werden kann, wäas S71

ein SO11: Läßt sich wenigsten eispie der mit-

menschlichen e  e, das w1ı kein anderes geeignet ist

verheißungsvolle rfahrungen mit der Erfahrung ZUu machen

andeuten, wie die menschliche rfahrung der eist-

(bzw. Gnaden- )Erfahrung "aufgeschlossen"
Das Ort "Liebe" besagt in em aren Fall "soviel

wie gu  e  en Das 1st zunächst ganz W  z“  ch zu nehmen.,

Jemanden oder etwas 1ieben eißt diesen Jemand der

dieses 'gut' und, gewendet, Sagen.

Gut, daß es das gibt; gut, daß du auf der elt bist!"

Die grundlegende Bejahung des geliebten 18%T keines-

wegs gleichbedeutend mit dem estreben, en er-

Spruc der Widerstand Sparen: "'einen Men-

schen lLlieben' nschen, daß frei von e  e
Beschwernis eben, sondern daß e in gut um ihn

es ein möge", Gut ist einen Menschen be-

stellt, wenn werden kann, w&  M VO Innersten, VOMmM

"Kern geines Wesens" her werden soll  9 WEeTın der Andere

wahrha gerecht {ird un ihn ZwWingt, gich selbst

”> Vgl. G.Ebelin Die age über das rfahrungsefi-
x{ der Theo als rage Näac&Ü, EDELLN  eolorlie a ac (s.0 Anm.1),

J.,Pieper, Über die Liebe, München 1972, Ü
Ebd, 74



entfremde Z.Uu sein,. ebendes erechtwerden sSe oraus,
daß der ebende die Botschaft der auch: den Schrei,
die Bitte die der ge  e  e Partner 18%, hÖöTrtT un! 1

verstehen SUuCcC. daß bereit ist, sich Uurc es Bot-
schaft in seinem Innersten etreifen und ZU  H Antwort heraus-
fordern lassen,. Die Antwort geht auf den eliebten ein,
em sie ihn in seinem Dasein "rechtfertigt" 9 das g—
Liebte eiß sich gerec  ertigt, eil der ebende gich

e ein en mit teilen a 8 un! eil
darum bittet, das en des eliebten teilen Z dürfen.

hat ihr 7iel der wechselseitigen Se  stmittel-

lung s1e 18%T das eNaue Gegenteil eines bloß wech-

selseitigen Reagierens, worin die Reagierenden einander
estätigen, em sie sich gegenseitig au inre ergangen-
heit auf xierte Rollen festlegen. reagier
nicht: sie bestimmt das Maß ‚Uwen! und res

Rechtfertig'! nach dem "Verdienst" nach der

Vergangenheit des eliebten,. Sie u die Erfüllung
seines Lebens; deshalb 18% g1e VOT em anderen
kunftsorientiert,. Der eDbDende - m1i seinem da-
bei itwirken, daß das ge  e  e werden kann,
sein sSöall; Im Untersc  ed ZUm bloßen eagleren 1st dieses
Wollen schöpferisch: verlänger das ergangene,
sondern mac. das Neue möglich,. WO enschen einander m1i
sich selbst antworten, da schenken sie sich gegense  1ig
die Möglichkeit, über gich selbst himauszukomme: und frei
Zı werden fÜür die Fülle des Lebens, die seich ihnen M1t-

teilen A Allein die ebende Selbstmitteilung 18© in
diesem ursprünglichen Sinne reativ", In der reativen

aber tatsäc  ch der göttlich-kreatorische
Akt der Daseinssetzung fortgesetzt und vollendet",
igst schöpferisch, eil <s1e re schenkt gi1ie gschenkt
die re  e emnm sie den eliebten in seinem Dasein

rechtfertigt; darin eg ihr Sinn,

58 gl. J.P.Sartre, L! fitre et Le Neant, 184949,
Freude der der Kern: Wir439

fühlen ar gerechtfertigt, da ZUu ein" (zitiert
nach Pieper ‚a Arnım 50

Vgl. Pieper, ebd,. BT,
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Treffen ese Umschreibungen die mitmenschliche e  e,
wie g1e "7ıorkommt"? Oder beschre  en si her

die Verhelißung der e  e, die 1n der mitmensc  chen
bestenfalls ebendig bleiben, ber niemals ch

erfüllt werden”? Glauben eißt: den Verheißungen der

trauen, darauf vertrauen, daß Gott selbst für ihre
Erfüllung einste Der aubende weiß, dalß ein 1ieben-
des erechtwerden uUunvo  Oommen und zwiespältig
auch bleiben Mag kein haltlioses" und cheitern
verurteiltes Beginnen ist: eiß sich ineingenommen
in ine universale, VOonNn Gott selbst getragene Bewegung
ebenden erechtwerdens, die in sgeinem en au  n dem
Glauben repräsentieren dari. Die scheiter
der Wirklichkeit, eil GOtt selbst, der über die ch-
keit iın letzter Instanz es  mmt, TE Wo der Mensch
sich den Verheißungen der anvertraut, da sich
iL1hm Gott im e  gen als Quelle wanrha schöpfe-
rischer mıe Die Fähigkeit schöpferischer
ird dem Menschen YTe nie eigen  9 s1i bleibt die

göttliche Möglichkeit, A der der Mensch gnade  a
un!| das eißt: ohne daß sich urc orleistungen
"qualifizieren" könnte Anteil gewinnt.
In welchem nne kannn S  s davon sprechen, daß der ‚.Laubende
1n seiner das Wirken des Geistes, der seine
ermöglicht un tTrägt, "mit-erfährt"®? Die it-Erfahrung des
Geistes 18 in der rfahrung mitmens  cher
"{mmer schon" nthalten,. Sie erschließ sich dem, der sich
VO  - Gottes Selbstmitteilung in Jesus T1iSTIUS ner nspi-
rieren 1äßt, der "Erfahrung M1 der rfahrung" Mm1it-
menschlicher ebe: Er erfährt die Hilflosigkeit,
das cheitern der Egoismus der Partner; E

die Unmöglichkeit Zı lieben, das rstic  werden
er in der Gleichgültigkeit der Umwelt, in der
Gleichgültigkeit des erbens,. erfährt, w1iıe GOott selbst
im cheitern meiner scheitert; erfährt aber auch,
daß es cheitern N verheißungsvollen eubeginn werden
kann, eil Gott in mı un!| m1L mı en!  g schei-
ern kann. Die rfahrungen des Laubenden M1 der



esind iın den Effahrungen des Sohnes forgezeichnet ; Die

eilnahme Jesu Erfahrungsmodeli 4rd immer auch die

rfahrun des Hdlichen Widerspruchs der e

das irksamwerden der göttlichen einschließen  ® 8

{ird beim laubenden, der ja selibst der widersprechenden
Welt ange einem FÜr den Menschen selbst unauf-

lösbaren Selbstwiderspruc führen. Sie ird aber immer

wieder in die Erfahrung münden, daß die möglich 18

al Gottes Möglichkeit, VO'  $ ihm Mn sich zurückge-
halten, sondern den Menschen al göttliche Wirklichkeit
1m mitgeteilt. laubenserfahrung SC die Er-

fahrung mitmensc  cher auf: a1 1äßt sie VO  3

Gottes verwandeln un!| erschließt ihr ine neue, befrei-

ende Perspe  ve., S5Sie er ine Geschichte der Yrfan-

rung m1t der Erfahrung, in der aich der immer wieder

Ne'  “ als die Quelle des Verheißungsvollen in en verhei-

Bungsvollen rfahrunge erspüren 1äß8%t.,

Y Kritik religi4öser rfahrun| der Streit S rfahrung

Ist die relig1iö En  a (die Glaubenserfahrung) tatsäch-

Lich die der rfahrung gemäße rfYanrun mı der rfahrung
Die meisten Naturwissenschaftler wehren eich diese
auptung. Kann die heologie zeigen, daß der Glaube auch

naturwissenschaftliches aufzuschließen vermag”
Kann der aubende mı Naturwissenschaftlern über die Gren-

Tes Erfahrungsbegriffs üÜber den Sinn der VO

der naturwissenschaftlichen Methode aufer;l.egtene
schränkung ins espräc kommen?

a) Die "Machtförmigkeit" der naturwissenschaftlichen Erfahrung

Carl Friedrich VO' eizsäcker nennt die enkweis der moder-
am we aune  e} Naturwissenschaften "machtförmig"

die innere Begrenztheit Erfahrungsbegriffs hin die

Naturwissenschaften sind darauf aus, sich des rfahrenen vAr

bemäc  en. Kennzeichnend ist schon ihr experimen-

Vgl. VO  » eizsäcker s.0.Anm.16), 475
61 Vgl eb 100



teller Zugang ZU.:  H Erfahrun, Im Experiment wendet sich der

Forscher die atur, V 7wWwar VO ihr belehrt werden,
ber in der ua eines ers, der sich es

1äßt, Wa der Lehrer WiEL; sondern eines bestall-
ten S  ers, der die Zeugen NnÖTtIE@ti au die Fragen ant-

worten, die nen vorlegt" Das xperiment sgoll die

ur zwingen, den unktionszusammenhang einer rscheinung
offenbaren. Fet der Funktionszusammenhang enträtsel

atur-gilt die <stTehnende rscheinung als "erklärt"
wissenschaftliche rfahrun| hat 1inr 7iel in der Feststellung
der indestannahmen, die erlauben, einen 'unktionsz  am-

menhang heore  sCc und womöglich uch praktisch rekon-
Struleren. Das YTrscheinende erschein 1U. als Wirkung eines

Bewirkenden; sı erschein im Lichte rationes ouffi-

cientes, au denen sie hervorgeht Die rationes sufficientes
eind die unerläßlichen edingunge der Rekonstruierbarkeit
eines Funktionszusammenhan sie sind die edingung eines

edingten, die sofern ich über 1 ver kann die

Herstellung des edingten ermöglichen.,. Die rfahrung des

rscheinenden al eines Hergestellten @06011 den Erfahrenden
wenn irgend möglich in die Lage versetzen, selbst als Her-
stellender auftreten können,. Auch dies möglich
1ist wie der rfahrende über die rationes sufficientes

verfügt bleibt die naturwissenschaftliche Forschun
der Verfügbarkeit al regulativer TITdee wrp  chtet: Sie
erarbeite prognostisches Wissen, das dem Menschen
lauben so11; sich auf er  rte, bDber verfügbar Abläufe
einzuste  D (auf s1 optimal reagieren)
Die Begrenztheit naturwissenschaftlichen Yrfahren ze sich
besonders eu’ beim Vergleich m1 der mitmens  chen

Erfahrung Mitmenschliche rfahrung darf gerade VO

dem edürfnis nach ufklärung omplexer Funktionszusammenhänge,
nach der Verfügbarkeit prognostischen Wissens ge  e  e ein.
Die rfahrung des Anderen soll mir Aufschluß geben über

die verborgenen edingunge üÜüber die zureichenden Gründe
seines erhaltens, sondern soll mich einer gerechtwerden-
den Antwort herausfordern; erklärendes (analytisches) Wissen
kann hier NU. eine untergeordnete Bedeutung (dienende Funk-

tion) aben, Mitmensc  iche rfahrung nhat ihre

Kant Kritik der reinen ernun: AL L



der Verfügbarkeit (Herstellbarkeit) des rfahrenen,
sondern arin, da ß ine egegnung rTe er  ne daß
al die Begegnenden e  e MNUu.  H optimal aufeinan-
der reagieren, sondern sich selbst mitzuteilen,.
bezieht sich nıer auf ei verifizierbares DZW. fal-
sifizierbares Prognosewissen; muß sich erweisen
als die Verläßlichkeit/Tragfähigkeit der einer egeg-
NUunNng eröffneten Verheißungen Die ruchtbarkeit naturwissen-
schaftlichen Wissens ieg in seiner "Verwertbarkeit" die
ruchtbarkeit einer mitmensc  ichen Begegnung eg in Ter
"Schöpferkraft", die den Partner "mehr" werden 1äßt atur-
wissenschaftliches Wissen er©ö  ne einen Freiraum, em
sie den Menschen in die Lage versetz die Zwänge der ur
SOweit möglich selbst eherrschen; mitmenschliche Be-—-

geZNUNg ermöglicht die Gestaltung und Erfüllung dieses Frei-
aumes, Die Unterschiede sind offensichtlich, daß ME&  $

geradezu VO.  $ zwei verschiedenen "Logiken der rfahrung"
sprechen uß  9 hier die Og des erste  ens (der natur-
wissenschaftlic verstandenen "ratio"), dort die og schöp-
erischer Wechselseitigkeit. Welcher dieser beiden Logiken
1ist die laubenserfahrung zuzurechnen?

Es fenhnlte N Versuchen, der Gotteserfahrung innerhalb
ner Og des erste  en Geltung ZU verschaffen,. Gott 1rd
dann verstanden als {ine unter anderen 7a  ones sufficientes,
al die umfassende oder aber als die erste T& ufficiens.
Der Fortschrit der aturwissenschaften brachte m1T sich,
da3 GOtt immer sSe@  ener als sufficiens ko  rTeter Wir-
kungen in rage kam,. Die aturwissenschaf verdräng Gott
us dem Bereich notwendiger indestannahmen und machte ihn

bloßen Namen TÜr das noch e, Sie 1ieß die
Theologen im Unklaren darüber, da Gott in einer
der regulativen Idee der Verfügbarkeit (Beherrschbarkeit)
orientierten Erfahrungswissenschaft bestensfalls als irrele-
vante Randbedingung vorkommen konnte, laubenserfahrung kann

auf Beherrschbarkei ausgerichtet sein,. Der an proß-
nostischem Wissen interessierte Ckgang auf rationes esuffi-
cientes ist der laubenserfahrung Tremd, Gott kann
reichend beschrieben werden als diie ac der erkun



offenbar sich als die ac der Zukunft. {ird -
ahren.als das Verheißungsvolle er Verheißung, als
der 1n em reiwerden Befreiende, Sein Wirken bewirkt,
daß m1ir mein en Z  H Verheißung G Er "bewirkt", und
dennoch WwWäre sinnlos, nach naturwissenschaftlicher Met-
hode VO  $ der Wirkung auf den as Bewirkende zurückschlie-
Ben wollen GOtt lebt in seinem Wirken; sich
selbst MiLC, em ZU.  — befreit. Glaubenserfahrung
ist Erfahrung einer Selbstmitteilung, rfIfahrun. einer

Wirkung, der sich ei Bewirkendes ver.  D daß Man

ihm urc naturwissenschaftlich! Forschun. auf die SPur kom-
M®  — MUu. Gottes Wirken 1ST her kommunikativ al instrumen-
taı, deshalb kannn die tegorie der Kausalität für die Be-

schreibung göttlichen andelins U: ntergeordnet Bedeutung
aben.,.

Die "Zweipoligkeit"” interpersonale rfahrung
laubenserfahrung darf re auch mı interperso-
naler rfahrung gleichgesetzt werden. Sie 1S%T Erfahrung des
Geistes, die rfahrung einer KO  rTeten m1iıtctmensc  ichen
egegnung, un das eißt: GOtt uUuMmM enschen
als ein egenüber 1n das Verhältnis schöpferischer Wechsel-
seitigkeit 67° 1st vieimenr der creator in em Teativen
Handeln und sich dem enschen mit, em ihm
seiner schöpferischen AÄAnteil gibt. Gotteserfahrung
MUu. sich deshalb einer "Logik der schöpferischen
Füllie" artikulieren, worin die Selbstmitteilung Gottes 1m

al der Befreiende, als die Quelle (der "Grund" ) und
das 711el er re als der Sinn der TrTe ZU.  H

Sprache kommen kann, Im en dieser "Logik der schöpferischen
Fülle" en dann re auch ussagen üÜber Gott als Ur-
sache ren zutreffenden (relativen DZW. analogen) Sinn: der

vermittel dem 1aubenden die 99l Erfahrungs-
modell Jesu und am auch Jesu dialogischer
Gebetserfahrung; Gottes befreiendes Wirken kann m1ıt der Kate-

der Ursache umschrieben werden, sofern MEa diesen

Vgl. ‚Ricoeurs eformulierung der echtfertigungs-
ehre in Term Nn F  e ne  — "Logik der Überfülle", in Ders., Her-
meneu: und Psychoanalvse, München 1974 (orig.: Le conflit
des nterpretations, ar 2 262



Begriff mehr au dem Zusammenhang einer naturwissen-

schaftli estimmten Og des erste verste

Die Eigenständigkeit der relig1iöse n  E gegenüber der

naturwissenschaftlichen rfifahrun sich in einer AU S —-

geführten Kategorienlehre ur’C die Unterscheidun: der

eweils eitenden ategorien zweifelsfrei nachweisen. Um

schw.  ger 1 dieser achwelis im au die

terpersonale rfahrung. Ist die religiöse rfahrung denn

nicht nur ine überflüssig un zudem schädliche Verdop-
pelung interpersonaler rfahrungen Die psychoanalytische
Religionskritik versucht, dieses Argument anhand des in

zugänglichen aterials au frühkindlichen Intera  nser-

fa lausibel machen: eligiöse entstünde

olg MEa dieser Deutung aus einer Übertragung nd-

1Llicher Erlebnisschemat au den erkehr m1iıt einem allu-

zinierten, außerirdischen Wesen  *  9 eil es Erlebnisschemata
einem außerirdischen Bezugspunk festgemacht werden, des-

halb bleiben g1ie fixiert un! der wetrteren Verarbeitung au

Dauer entzogen ("abgespalten") der Religiöse wiederholt
immer wieder frühkindliche Erlebnismuster, die ihn der

realitätsgerechten Verarbeitun äer Wirklichkeit hindern.

c ) Symbolisch vermittelte rIianrun|

Bei vorbehaltlosér ur psychoanalytischer Forschungs-
ergebnisse 13ßt sich kaum estreiten Religiöse rfahrung
"wiederholt" frühkindliiche Interaktionserfahrungen. Aber

Was hier "Wiederholung"? In der psychoanalytischen
Kur geht zunächst un! zumeist O die "Wiederholung m

Symptom”: Das Symptom für die er  ne "Rückkehr"

des eur©° rühkindlicher Bedürfnisbefriedigun
un Erlebnisverarbeitung, für die Fixierun| des rliebens

ine adäquat bewältigte, rühkin!  che eifungs-
se, Der eurotiker bleibt mit seinem Erleben ine

frühkindliche Interaktionssituatio gefesselt, eil

der in dieser Interaktionssituation mögliche und fÜür die

Ich-Entwicklung erforderliche Reifungsgew versagt e
wiederholt ese Interaktionsform gleichs utematisch

in en weiteren Interaktionssituationen. Rollentheoretisch



Formulıer der Néurotiker splilelt Ohne Rücksıch au dıe

7rfordernısse der aktuellen S31 Uatı0Nn ımmer wiıleder dıe

leiche un drangt seıne Interaktionspartner ın kom-

Dlementare Rollen (Übertragung). den Symptome Yiıstalilıi-

S AT 3C die erstarrte Kommunikatiıon des Neurotikers; ın

den Symptomen erdichtet e eın ermetisch abgeschlossenes
und FÜr personale Kommunıkatıon weiıtgehend unzugangliche
rlebnissystem. Die Neurose 418el PEr u der Fxyxtremfal
einer "yerschlossenen", stereoty wiederholenden Interak-

tionswelse. Analog Z,U] Heilungsproze 1ın der psychoanalyti-
schen KUr bedarf deshalb auch dıe alltaäagliche Erfahrun
ımmer wleder der Öffnung FL nNeUG , überraschende Erfahrungen,.
Diese Öffnung geschieht nach Paul R1ıcOoeur L1n der ymbol-
erfahrung. Wie WL das Symbol  °  $ azu Rıcoeur: "ain und das-

sSe ymbo welist gewissermaßen Lın wel Richtungen: W1Le-—
derholt G1Nerseıts NnNseLe indhei  9 und 1les 1n ]edem
zeitlichen W1Le H1 zeitlichen S41 des WOrtes Wiederho-

1ung; aNderseits SNtEwWwiIrFrTt un!: erkundet bereiıts

ünftiges, erwachsenes en dıeser zweiıten E3

sprechen diıe Symbole gleichsam indirekt NSsSere t.i.efreichend-
ten Oglichkeite aus  9 und darın en sS1le prospektive Be-

deutung". Bel der "Wiederholung ı1M Symbol' wird das f rüh-
1Ndliche Erbe NC als Fessel, sondern al U) nspiratıiıon
prasent,. Das ymbo repräsentiert den 4 £f£rühen eifungs-
kcrısen erworbenen Reifungsgewinn un die ML ıh] verbundene,
"überschießende" Verheißung: den Symbolen Pa  ı1S1er
sıch das bei der Überwindung der symbiotischen erbundenheit
ML der Mutter erworbene Ur-Vertrauen Z U ebenso W1ıle
die LM Odipalen on erlernte Fahigkeit A egegnun: ML
dem Anderen, die die erschlossenheit 17 mıch selbst aufi-

Sprengt. ZUr nspiration werden sOoOlche ("signifikanten")
ahrungen, WeNnn dıe überschießenden erheißungen glauben
erinnert werden: dıe Verheißung einer unüberholbaren, 1
"Adieser" Welt nUu. anfanghaft erfahrbaren eborgenheit, dıe
nung au unbesiegbare Lebendigkeit; die Verheißung eines

Ebdı,» 5  $ vgl. weiterhin: cnarrenberg  ——  m zlcCharfenber ensc  B a
Reifung un: Chris  iıche Symbole, Sa  v Concıliıum (1978)

3 DZWe ders,. Religion als Ausdruck inne_rer rfah-
rung?, e°  . ThPr 13 (1 978) 111-113.



Anderen, der mıch H1G AUu. über mıch selbst ber den

Umkreis meıner bloß konsumlierenden Bedürf  sse hinaus-
und au den Weg DEÄNGEN, sondern M1r gerade dAarın

wanrna gerecht Wwiırde Das Symbol kannn 1M günstigsten
Falıi dıe erwan:  ung £ruüuhkiındlıche Erfahrungen ıun

eschatologische ffnunge bewirken; kannn LM ückgang
au das "archaische" Erbe erspektiven einer zukun  igen
Vollepdung erOöOffnen. Symbole ermöglichen eıine "Regression
1M Dıiıenste äar Progression" Kris)65 ım: Glauben auf-
bewahrt un ausgelegt, verweisen S1L1e au den, der S@e1l1bsSt
das und_ das Omega TE

Wiederholung L1m Symptom un Wiederholung L$LM VmDOo verble_i—
ben rCe  MC L1n efahrlicher Nachbarschaft; religiöse —
DbOolLle können aucnh Symptom ( zum Klischee) erstarren. Der

Glaube gera hiıer unter dQ1e Herrschatft Unre:z3rt gebliebener
edürfnisse und Erfahrungsschemata; miıßlungene nteraktions-
erfahrungen werden u der Gottesbeziehun wiederholt, au
GOtTt ..  übertragen: Der Mensch drängt GOttTt LMN jene Rollen, diıe

unter dem e des Wiederholungszwanges "5Eauche*.
D1iıemMa ihn Z.UUM "Übertragungsgott" Homans) ‚6

Masken des Übertragungsgottes ind vielfältig: diıe U noch
ütternde Ooder d1ıe beleidigte Mutter, der strenge Überwacher,
der unaufhörlich pörgelnde un eines es vielleich 711 —
schlagende Über-Vater, der nach Verdienst elohnend un
estrafende Rıchter USL.. Solche "Projektionen" verschließen
die Erfahrungen des aubens; der rojizierende Wiırd VO:

ıhnen a.  angig, SsS1le zwingen ihn, alle Erfahrung nach dem
Schema einer ahedem raumatiscn mißlungenen nteraktionser-
fahrung mOde  lLlLeren.« Die Theologie sollte s eiıne "ret-
en KELELK er (Glaubens-)Symbole' das Lhre azu beitragen,
die Übertragungsgott aftenden lıschees un rojektionen

des ebendigen GOttes willen überwinden.

65 Vgl. hierzu: D SOlle
115 164,

Y Die Hinreise, Stuttgart 19454

Vgl. P, Homans, Ul un T1 1443 als Marksteine auf dem
Weg einer Re 1gionspsychologie (OrXg;: Toward Psychologyeligion: By Way an TALLICh, E  a The ilaloguebetween eology and Psychology, Chicago 19368, 523 8122in Bıa Nase s cCharfenber (H9g. 7, Psychoanalyvse un! eligion,Dg;.‘mstadt LITT 311 342, bes, 3725



Voraussetzung ur ware reilich, daß S Le ıiıch wıeder azu

entschließt, dıe Symbolik deaer laubenserfahrung med1ıt.iıeren!

nachzuvollziehen, ene S1Ll1e S1CNH au begrif£fische iıstinktionen
un ädliskursive erarbeitung einläßt: Gerade der rinitaäats-
re Ln ihrer erkömmlichen, neuscholastischen Fassung
her ei besonciers eindrucksvol eispie fFür die ymbol-
vergessenheit der Theologie 1le sıcNn der Priımat glauben-
der Symbolerfahrung VO. er ehrhaften Verarbeitung stcudle-
e 5S sich, geschwind über dıe Symbolik des
dreifaltigen GOottes hinwegzugehen GOtT, der Vater, der uns

gewollt un U deshalb 1Ns en erufen hat; WOtt, der
"herabsteigt", rüderlich nahe seın tht als

der Geis der LN un "atmet" und un aufatmen 1äß we

5Symbole mediıtieren versteht, wırd 1Mm Glaubenssatz V O:

der Dreifa  igkeit GOottes A für die eAhcis  iche aubenser-
ahrung grundlegenden Symbole wıedererkennen.«. Symbole en

denken auchn der eologe dart S21CNH V O:  3 Symbolen den-
ken Lassen und darf S weil welıi daß GOTtTT diıe
aufschließende der Symbole Für SsSeıne Selbstmitteilung
25 Dienst nımmt. "Theologie au Erfahrung" 1Ne Theologie,
die AB VO. den 5ymbolen des ens denken en 1aßt:;:

W1iıss, ssısten DTs Jüurgen Werbick
Ungererstraße
000 Miünchen

67 VOL: A Ricoeur, Die Interpretation. Eın Versuch über  '4
Frreud, Frankfurt/M. 1969 Örig.s 1’Interpretation.ssa SUr Freud, Parıs 1  9 5



HERBERT BA ZWERGEL

RELIGIÖSE ALS INNERE ERFAHRUNG

Anmerkunge Umfeld’ eine ; Begriffs ın idaktischem

Interesse

elig1i 1st ALC einfachhın Réligion. Die Religionsphäno-
menologie pflegt ıhrer Kennzeichnung Begriffe Ww1Lıe Relı-

gion der ntfernung, der FIUCNT, des Kampfes, der Ruhe oder

Unruhe, des Dranges, der Unendlichkeit, des Willens OÖOder

Gehorsams gebrauchen :n S dıesen Beschreibungen 1 Sr

ıne Form iınnerer Erfahrung, ait je eınes der zuverlassig-
ten Merkmale VO: Religiosität 7 ausschlaggebend. Wenn heu-

te der Ruf nach religiöoser Erfahrung a ıUnnerer Erfahrun
ımmer wlıeder vernehmen 117er un uch entsprechende Erfah-
rungstechnıken 4Cn zunehmender Aufmerksamkeit erfreuen,
MU.: gefragt werden, wıe denn diıese ınnere rfahrun naher-

hın qualifizier Va Eine Antwort autft dıese ar

zugleich, J8 un Lın welcher Welise religiOöse rfahr  ge. L$LMm

didaktischen Prozel herbeigeführt werden können.

en Konkretisierung: wel orschlage Da rmoglıchung elı-

gioser Erfahrung .

Zur Konkretisierung des Problemhorizont seıen wel Vorschlä-

ZuUu Ermöglichun: religiOser rfahrung vorgestellt,. 1h-

N e zelilg ich sofort, da die gesuchten Erfahrungen 1ln einem

ehr differenzlierten Zusammenhang gesehen werden müussen.

U O Betz, Religiöse Erfahrung. Wege ZU. Sensibilitäat
Die Vorschläge ZU. Sensibilisierung FÜr religiöse Erfahrun
bel « n Betz sind LN ıne Kritik gegenwärtiger Wirklichkeit

des Menschen eingebettet: eıne 'einschichtige' Art Le-

ben" (147) kennzeichnet die Ex1iıstenz vieler Gegenwartsmenschen
alis eli Hausen "ın eıner seelisch verste  ten Provinz, 1n der

Durre einer ilderlosen, zugesperrten Welt, die sıch weder

Ge der eeUW, hänomenologie der Religıon, Tübin-Vgl. D_ Valı GQEL LCCUW  A  560 ff.gen 1333
Vgl. M Schibilsky, ReligiöOse Erfahrun un ntera  10N.

Die Lebenswel jugendlicher Randgruppen, tuttgart 1976
München G M die Zahlen n KLammern beziehen Z1CA au die

Seıten des Buches, so auch in den nachfolgenden Referaten.



nach Den noch nach unten Offnen Laßt" 487 Auch d1ıe chrıst-

5 D ; Botschaft, wlılıe sıe dem Alltagsg;äubigen entgegentritt,
biıetet dem Intellek keine Schwierigkeiten, "der ungrigen
ee ber aucn keinen Anreiz, HEn MLı ıhr befassen" S,

Symbole ınd ver  a daß rfahr  ge HC mehnr nach-

Fagiic interpretier un verarbeiıitet werden köonnen

(vgl. DF

dieser Siıtuatıon können nach C Betz religiöÖöse Erfahrungen
NUu. AT gemacht werden, der Mensch "sensıbel geworden 1ST

FÜr das, Wa hınter dem vordergründi1ig Feststellbaren und

andhabbaren liegt, daß 4N au den Wweg gemacht hat;
einem sinngebenden seınes Daseins gelangen" 3O

Entsprechend qualifizier 6 Betz religiöse Erfahrun: al

fahrung des "Durchscheinens" "mı  en ın der Profanitaäatr" 3471
Diese Erfahrun kann H21 reglementier werden; omm
vielmehr darauf al Ll1M Durchscheınen un!: Durchsichtıgwerden
der inge aufmerksam werden, FÜr das eraufkommende, das
noch 3C Gestalt ge  e nat (vgl. 34) .

Entsprechend Lauten die Vorschlaäage Für die Sensibilisierung:
a } ıL1Um religioOoser rfahrung; Z UUMmM Hinhorenden WL —

den; Entfaltun kompensatorischer Bılder (1 4A9f£f, > 1013 ;
Insbesondere das Märchen kannn ıin seiner unausgesprochenen
ligiositat ahnrhnelı un He1il heranführen, Pr ILe LNn der

Art e1iıines Traumes, während dıe "mıct utorita V O!  $ dem,
wa seın wird", SPFICHT (118; vgl. 11635

Für  : A Betz ınd solche "Zaichen der Transparenz des Selen-
den!'! (36) jedoch HL Au. ın der ınneren Erfahrun aufzu-

spüren, aucn WwWenNnrn dıese vorrangig dıe ıl1e des Seins

SC  ließt, sondern uch LM Ng m1ıt den Dingen der Welt"
un: L1$1M "Umgang m1t anderen Menschen, welı W1Lr un  n gegense1it1g

chauende machen mussen" (36). ntendiert damiıt H21
eıine fragmentarische Existenz, sondern Identität, Was LM

sammenhang VO Gottes- und religiöOser Erfahrung eu  C WE

Gottgserf ahrung ist HA weltlos. "Deshalb Ll1s wichtig,
WLr Schöpfungserfahrungen machen, Wachstumse  ahrungen,

Existenzerfahrungen Wer überhaupt nicht mMı 3 cn umgehen
kann, WwWe. %1Ln elbstverlorenheit Lebt un keine innere
e  u  e hat, der nat auch schwer, eıne eziehung Gott

bekommen , " (41) erg1iıbt A die ese: "Die dentitäts-



fındung des Menschen Le: B elementare Ermöglichung der
Gotteserfahrung. Eın Identitätsverlus bringt die Basıs ıns
Wanken, 3FG der au GOtt erfahnren un gläubig bejaht werden
kann  „ 41f) Identitätsbildung kann Der LU gelingen, WeNn

anzheit, Sınn und Transzendenzbezug %ın un al religioOoser
Erfahrung Raum gegeben W1.Cdı Und doch realatıvyvzıer 3ıch dıese

religiose Erfahrun nochmals angesichts VO Gotteserfahrung:
"aljlles das, Wa ı1CN als religiose rfahrung ereignet hat,
relativiıer sich, wenNın 1n Mensch ın das verwandelnde Ge -

schehen geraten SC; das au dem RS - GobEaS! stammt"'

A

Ta DE SsSo  e, Die Hinre1l1se. ZUE religioösen rfahrung. exX

un Überlegungen
Das Buch VO: Da weist eıne strukturelle Ähnlichkei
Ma dem V C: RM Betz aUTtT Auch Für S1Le ergibt d1ıe Kriıtik

gegenwärtigen Menschseın "unsere Fahigkeit, das Wunder

HAa hereinzulassen, dıe Entstehun: V-O.: etwas Neuem Ver -

hındern, e außerordentl.ı ausgebildet" (41) LUmmer W1Lle-
der dıe ıLle FÜr dıe nach ternatıve ab. Diese £1N-

den ıch ın Erfahrungen, dıe en gerade estschreibun-
gen un inengungen konstiıtuleren ( AAı ıne Grunderfah-

rung SPCLriCcCht Cn au LM "Wunsch, anz ZuU seıin" Dieser

Wunsch, MLT religiOsem Bedurfnis gleichgesetzt, 1 e% unaufgeb-
Dar. z WO dıiıeser Wunsch verstummt 13 ıst der Menschnh verstüm-

melt, kommt IMu der Expression, ">rweckrationaler

Verhaftung M der aglichkelit, dıe kein Transzendieren
erlaubt" Gibt Ma dem Wunsch jedoch Raum, iınsbesondere
L%1M "religiösen Akt", stehen 1NN Sinnlosigkeit, Ganz-

eın Zerstückelung, Mut eın (vgl. 169) .
Transzendieren nach Sinn und anzhneı mac der Mensch al-

religiöse Erfahrungen, die iıhrerseits wiederum Für die
Identität VO: edeutung sind, derart, die äußerste ebor-

genheit des ich-Entsinkens, dıe WLr mML einem en Wort

'Religion' eNNnenNn, zugleich der außerste Progreß a Aus der
iınnersten Erfahrun: der rüundung uNnsSserer dentität 1sS% diıe
Rückreise notwend ig:; ohne sS1ıe verfällt das enschheitlıche
Unternehmen der 'Hinreise' einem b1L0oß priıvaten rost- un

stutt;gart 1975 ,



Ablenkungsmittel”" (464). PE Mar ert damı:z ebenfalils
dıe edeutun VO. Oialıta un Umwelt Eur dıe religiose
Erfahrun des möglichen Ganzseins; daß n Buch den
"Hinreise!' tragt, Jedoch dafür, daß zunaäachst der
stein1ige, uch EN  auschungen rıngende wWweg der ınneren Er-

fahrung werden MU. un! ıne erfolgreiche, den ınne-
L' e. Weg integrierende uwendun A Weltéestaltung als
"”Rückreise" nOoch MC ın CS eın SCHaiNt:

Auch DD verwelıst schließlich menr 1LNd1ırekt un auf
eigene Erfahrung zurückgreifend au einen nterschıed ZWL-
schen religiöser un Gotteserfahrung un konkretisiert S
Wd. S1Ll.e SONST mı Christförmig-werden dessen, der SsSich
selbst gelassen hat, mschreibt (gl 106) Wäa.

Ende, un: GOtT den ersten Entwurf zZerr1ıssen. Er nat-
tCe miıch NA1LC getröstet, wıe eın Psychologe, der MD

klärte, daß dQıiıes vVvorauszusehen sel, DBOTtT DA RN dıe
gesellschaftlic üblichen Beschwichtigungen warft
mıch mMı dem Gesicht auf den den." ( 443 D SOlle spielt
damit auf die Bedeutung VO:  3 '  laube und "Gnade" Ver-
suche der Selbstsicherung und SEe amı 1n dıeser
erspe.  lve dıe Reserve j.alektischer Theologie egenüber
der Vereınnahmung der Arıstlıichen Botschaft LM SOJ « KUL=-

urprotestantismu 1LNSs ecCc Gotteserfahrung dürfte sich
niıer gerade darın VO: der religioöosen Erfahrung unterscheli-
den, daß L1n S NC blıoß Sinn, Wunsch nach Ganz-
eın geht, sondern da Ln S A Ende n einer egegnun
Nı dıe Verzweiflung S  e sondern eın Anfang.
e E Schwierigkeiten des Gesprächs
egriffsarbeiten Lassen das hınter den egriffen verschwiın-
den, Wa 17 den egrıffen selbst ıntendier TSC, insbesondere
dann, wenn 21.CN eı ebendige rfahrungen handelt.
N Ch1iffers hat entsprechend dem lelfelderplan für dıe
Chuljahre — eıne Vermauerung VO): Erfahrungen or =
fen ıne Y3ı1tELsChEe Auseinandersetzung MLı ublikationen wlıe
den beıden vorgestellten hat dıes iımmer edenken. eı

Vgl N s Schiffers, rfahrung Curriculum:
elıgion un Religiositä als Konstruktionselemente eiıinesZielfelderplanes? e  n R Miıller (Hgı)% Zlielfelderplan.Dialog MA den ıssenschaften 7 München 376 i BBl 3Onhıer Za
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stellt 1CH aber dennoch eın Verständnisproblem: der Le-

S Ln eıne Erfahrungsbewegung _ miteinbezogen werden so.ll

meditative Passagen un ildreıche Sprache stehen ur

verzıchten dıe Autoren au wissenschaftlıche Darstel-

lung. Worte werden dann re: w1lıe "Durchscheinen",
"Heraufkommendes" U Hıer UD 4Cn eın transzendentalphi-
losophisch un Ya S geschultes Denken SChHhwer. Handelt

sich beli diıesen Begriffen Psychologismen”? Siınd hıer

Denkvoraussetzungen un Bedingungen d Gegenstandkonstitu-
tE1oOoNn beachtet? Les ına unweigerliche Fragen,. Inébesondere
Ll1s eıne gewlisse Skeps1is unvermeidlich, wenrn eın religiöÖses
edürfnıs als Möglichkeit des Transzendierens eingeführt
Wırd, hne daß der philosophische un anthropologische Rah-

ME dieser Annahmen explizı gemacht W1i1rCde Von

pfiıehlt sich, dıese A "neuer eistigkeit" zunachst
ael  LV entfalten, dıe darın vol  nen Aktualil-

sierungen der ernun als Vernehmen des RA U, psychi-
schen Ganzheitsgeschehens ıskutiıerba. machen.

D Alternative;‘ Wirklichkeitsbegrif al Bezugsrahmen V O!

Erfahrun
Eınes der auffälligsten Merkmale der Diskussıon religiöser
rfahr  ge und der ucC nach ıhnen S iınneren Erfahrungen
18r eıne sicn S dıe meisten ublikatıone wıe eın roter

z.ı.ehende Kritik den gegenwärtigen Bedingungen des

Menschseins. T artikul:er 21R eın Moment verarbeiten-

der Reflexion, VO: iderfahrnissen, ohne die keıne Crfahrun-

gen mOglich iınd Hıer zelg siıch, daß ınneres Erleben alleın

noch A31e rfahrung 1a5 sondern za L1ın einem Interpreta-
tioqszusammenhang zu. einer solchen Wr Dıiıeser nterpreta-
tionsrahmen zeig sıch zua  erers L1LM Wirklichkeitsbegriff,
der der Kritik gegenwärtiger Lebenswel zugrunde ‚l1egt.
Eıner der Hauptkritikpunkte rıiıchntet ich eine rliebn1ıs-
un efühlsarmu au berbetonter Rationalität un: Objekti-

vie;‘ung n eingr ‘naf:urwissenschaftli?h-tec;hnisch Orientier-

Vgl. LMm Verweilis auft das Emmaus-Geschehen CArz Möller,
Die Predigt als hörende Rede ın der annung VO:  »3 blischer
Tradition un Erfahrung des aubens, S  a EvTh (1978)
nn 1213 hier 104,
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ten Konsumgesellschaft westlicher Prägung7. eı Ww1L1rd ML€

ehr dıe naturwissenschaftlıche Weltsich Z U Problemes

Diese ET En durchaus ıhrer Begrenzthei un ethodenab-
hängigkei EeWU.  9 auch WwWwennln zufoige ıUhrer Verallgemeinerungs-
tendenzen qaqıe inzigartigkei menschlicher ndividualitia 4M

solchen Bezugssystemen TL Au Sprache ommen Kann. atur-

wissenschaftliche Weltsich STElit einen ZUuOIt Se-
Ne. OÖOrtsecChrzr in der Bewußtseinsentwicklung des Menschen
dar, un empfiıehlt SCn NıCc  9 auf dıe VO: "Anım1ıs-

MUS 4 agıe un maCcC der Gedanken" zurückzufallen. ZiUm

Problem W1LrCd diese Weltsıch BPSR dann, wenn araus eıne
turwissenschaftlich! Weltanschauung W1ırd un der Mensch dem
Wahn verfä  e Ln der technıschen Umsetzun: es machen
können. Der technısc Ooriıentlierte Mensch T er dann

einem ahnlichen Wahn verfallen, wlıe der Mensch aul ZeIT der

magischen Weltanschauung, 1U. daß hıer Subjekt-Objekt-Dif-
ferenzierung noch NnN1$ıCc gegeben Man dort ber Ln der Fiıx1ie-

Lung dıiıe Objekte der Gewınn dıiıeser Differenzierung wiıeder

gefahrdet VTa dıese Partialisierung, ın der der
Mensch u  b noch a - Z  me erscheınen kann, rıchAHNtet ıch
der Protest der genannten Kritik, und artikulier %&ch

mit Recht als religiÖser, wel D U, vorübergehende
Besserung, sondern grundsätzlich 1n Heilsein des Menschen
NnSsStre.

Diıeses Heilsein, als anzheı un ungebrochener ınn vorge-
stellt, kommt Ür eıne Verkümmerung der Bilderwel kaum
VO.  H den Blick:; daß ıne Sprachunfähigkei gegenüber iınne-
ia Erfahrung die 1St Dıiıese W1L1rd noch verstärkt

eıne inflationäre Fliut oberflächlicher Bilder “n den
Massenmedien un!| Ln der Werbung un!| zeitigt einen ppelten
Effekt E} Massenmedien stell(t)en eiıne einzige
Symbolwel dar, 1 der ünstlic VO:  3 wenigen gescha:  ene

Vgl. B Betz (Hg.), Erfahrungen vorbereiten,., Wege chris-t-
Lıcher Erzilehung eute. Handreichungen für Eltern un Cr2z21le-
her 1Mm Vor- Uun: Grundschulalter, München 1976 2423 D Sölle,D1iıe Hinreise, A A Scharfenber 7 eligion als USdCrucCc.
ıUnnerer Erfahrung?, 2 20 D SS hlier I

dıe Überschriftdes C Kap. VO: D Freuds "'Totem undTa

Vgl. Scharfenberg (5; Q s 733 Betz (s. Os T
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Mythen etwas wlıe eıne sOoOz.ıl.ale ontrolle übernehmen un

einer weithın unbewußt verbleibenden Konfliktbearbeitung
der großen asse unbemerkt und ihrerselits kaum ontrollier
dıe entscheldende Beiträge arrn Da nıer ber dıe

schöpferischen Möglichkeiten, dıe YeCcn a solchen Symbolen
wıe "Gesundheit", "Jugend", "Schönheit", "Kratft" un "Freli-

he1iıt" liegen, Nnı FÜr langfristige zıLıelbezogene Le  ge-
WG ja eiıinen Impuls stand1ıg wechselnde

Konsumange  ce edeutete zugelassen, sondern 1 einer 1U.  B'

urzgreifenden Bedürfnisbefried1i1gung LM Grunde

werden, OoMmM eıiner Verkümmerung der WachstumsmOöoglich-
keıten des Menschen, dıe innere Dynamık OmMm Z rliegen.
Der Zustand 1s mıt dem "wahren Himmel auf Erden" re  en

beschrieben Hlıer NC "alle Wünsche, die au nders-sein,
au dıe neue Kreatur, auf anders-{än-Beziehung-sein, auf MeuUue

Kommunikation gehen, eingetausch Ln Haben-Wünsche  ”

urzgreifende Wunschbefriedigun des Habens verschafft wiede-

rum nu. kurzschließende Selbsterfahrung, an SpannungsbÖö-
ger) blelıben auS , Zielorientierung 15 erschwert. 1a der

diesbezügliche Protest besonders junger Menschen berechtig
un: d1ıe nach alternatıven Oormen der Selbsterfahrung
wünschenswert.

E 2°) Die Flut von Biıldern, dıe MC W1LL.  3:€ etwas ausdrük-

ken, sondern anipulativ Z rzeugun: VO. nfreihelil einge-
sSe werden, Zzu eıner Wahrnehmungsunfähigkei gegen-
über  x wirklıchen Symbole als Sprache des Oglichen, wenn

noch H1r Festgeschriebenes, Offenes, Herannahendes adäquat
AnUu. LM m. ausgedrück werden kann. Wenn grundlegende
menschlıche Möglichkeiten, w1ıe S1le Lın den Symbolen des zZwel-

ten Adam Ooder den Symbolen der Schuld un Erlösung Z UumM Aus-

Ü ommen He mehr verstanden werden, Ll15 dies ÄAUS -

S Scharfe Die ıblısche Praditrion ıL1MmM seelsorger-
Lichen es en Eın Beitrag ZU. pra  isch-theologischenJo  oSChartenber  en Gespräch,  Ein
Theoriebildungy er  a EvyTh (1978) 12n 1365 hnhier 1352
Vvgl. ucn  $ Ho Äs Zwer el, Religiöse Erziehun un Entwick-
lung der ersöonlichkeit, Zurich 1270 TD

Doe Sölle, Der dıe Banalität, l  » ThPr
197 O3

Ebdıs
13 Vgl. dazu die rbelılıten VO: | R1icoeur, Phänomenologie
der Schuld L Symbolik des BÖsen, re  urg PE



AL VO Erfahrungsarmut 1: e  u au anzheit, Sınn
un efahrdun!' des Lebense. "Tnmıtten des Bildhungers dıeser

Zeit, dem eılıne Nn£ 1 ar on der 'Bi  PWa genügen SUC De-

en Wlr un ber HLE al Sehende, sondern her W1ılıe

Blınde; inmıtten der eräusch-Flut verhalten WL urn NAIcC
Den-W1Le eigentlich HOorende, sondern her W1le Betaubte,

noch verschwiınden, w1ıe nocn zeıgen sa1ıin wiırd, dıe VerLr-=-

rangten Wünsche Nnach Transzendiıeren der Begreniung R L€)

Qanze

Dıe religiöÖöse Interpretation dieser ehlforme S bei

M E o Frankı besonders eu  C Dadurch, daß dıe Dimensıon

des MÖöglichen, Adamiıt auchn Ganzsein un ınn au der ewuß-—-

cCen earbeitung ausgeschlossen sind, 1st der Menscnhn ur
ber seiner eigentlichen erantwortun! blind,. sein Gewissen
1D verkümmert,. llIn der neurotischen Exıstenz2 racCc eich
ir selbst dıe Defizienz ıhrer Transzendenz.'" Diese Ver-

schwindet erst, wenrn der Mensch CN in Verantwortun: relı-

giÖös rückbindet den ıhm zugesprochenen S31

32 Innere Erfahrung Q Leıden un! Protest

Überblickt INa. diese Kritik der Bedingungen gegenwärtigen
Menschseins, der rundsatzliıc zuzustımmen KSt artiku-
ı1er en lın ih Dbereıts eın Höchstmaß Erfahrungen, 1N-

dem “derfahrnisse au dem Hintergrun eines alternatiıven
Wirklichkeitsentwurfs VSrarbeaıte: werden. Diese Erfahrun
WD ınnere Erfahrung AL nur ın dem trıivıalen Sinn, daß
alle Erfahrungen als meıne rfahrungen ınnere sind, sondern
L1n dem qualifizierten Siınn, daß SCn der Mensch VO. seiner

eistigkeit als gebrochene Ex1iıstenz LN der erspektive
derer Möglichkeiten erfäahrt.

Für eıine mögliche 408  i1sche Fragestellung, die solche

ahrungen ermöglichen WLLE 1 eT jedoch dıe Kennzeichnung äals
"innere Erfahrung" Nn1l1cC genügend, welı diese wenlig S>
über  .x anderen ormen 1nnerer Erfahrung unterscheidet; auch

G Wehr, Wege Z U: religiöOser Erfahrung. nalytischePsychologie ıLm Dienste der Bibelauslegung, Darmstad 1974,
M E. Frankl, Der Unbewu. GOtt: Psycho  erapie un Seel-

SOLge, München 1974,
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oder Trauer sind iınnere Erfahrungen. Die innere, als

religiöÖs von denl Autoren ezeılıchnete Erfahrung, die 3Cn

iM der referlerten Krıtık artikulier s eıline Erfahrung
des Leidens und des Protests eın en der ragmenta-

ris;hen Ex1iıstenz un eın Protest Unfreiheit, gepaart
mit dem Impuls deren rundsätzlicher Überwindung. IC

diesen Protest cheint eın Moment der Ca  n auf gelingen-
des ndurch; der Wunsch, ganz sein, L5 nı

völlig verdrängt, der Transzendenzbezug ML€ radıkal gebro-
chen. diese ber menr 1St al eın raum, gonde_rn

1sVO:  '3 dem ZeUgt, Wa seın wlırd unter der ZuUusage Gottes

LM Kontext religiOser Erfahrung, die ıLn der Erfahrun des
el den Protest relisetz und auf Heilsein z.Lle eines
der wesentlıchen Markmale VO:  e Religion —,allein M usSZzUu-

machen. Hier Ware die bei O Betz un D angeklungene
nterscheidun VO: religiöOser un otteserfahrung eigens auf-

zunehmen .

' SM Religioöose Erf ahrung und dentität: Innere Erfahrung L1M
Dıenste des Ich

Das Moment des Crotestes ın religiOser Erfahrun sStPailt dıese
ın die VO. innerer un außerer Welt, VO!  5 ©  n
un:' Realisierung, V O!  5 Leiden un dessen wirklicher Überwin-
dung . Die Fordérung nach relidiöser Erfahrung lädiert alsQO
ihrerse  S: N1IıCNt FÜr eıne erneute artialisierung des Men-

schen L1M nne einer Flucht nach innen, sondern SUu Integra-
A O "Hinrei:;.e" al Wweg nach innen, ıne ersenkung allein
wären lediglich Trostmittel, Wa  N sov1ıel edeute w1lıe iınfan-
t.ıle Regression: Flucht des Ich 1n die unschebene ohne

puls ZU. Veräanderung der als elıudvo erfahrenen A 39  ich-
Kır Da manche Menschen den eidensdruck der ea  a  9 Ww1i

Den eSK1i.2Z21lert wurde, nı ertragen un twa L$LMm Drogen-
konsum archaisch regre  eren, zZeig AnUu. dıe Bedeutun
VO.  5 Interpretationsmustern FÜr Widerfahrnisse, sondern kon-
kret die Bédeutung gelungener Identitätsbildung für die am

wältigung innerer un außerer Wirklichkeit, Das nachfolgen
Okumentierte eispie zeig ber auch, welche verheerende

Vgl. S Betz (B D Anm e Ta 118,
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Auswirkungen ınnere Bildfolgen und reıne Widerfahrni stse FÜ

dıe Reststrukture VO: Ich en

"Eıne psychologische Grundvoraussetzung FÜr dıe ntstehun
eıner Drogenabhängigkei (1s%) eın standıger on

zwischen Ansprüchen un! der rauhen Wirklichkeit,
eın on  8  9 der Mm1it betaubenden Drogen Ww1lıe den Opliaten,
dıe dıe Wirklichkeit vergesSe lassen, dıe wunschlos glück-
Lich un zufrıeden machen", gelöst werden mul . "FiXer , SO

un  7) diıe rfahrung, ınd alle gleıch. Sie alle

die gleiche graue, stumpfe ersöonlichkeı Tr Ich hat dıe

Fo eıner AmObe. Druückt Na iırgendeiner Stelle hinelin,
stOßt Mal auft keinen iderstan  $ stOßt au eıne weiche,

nachgiebige, schleimige asse, diıe dem ausweıcht. Das

Verhalten, das un Handeln eines angjährigen Fıxers

1Sst eın reines Instrumentalverha  5 Das Verhalten 15
Instrument geworden, hat keine Konsıstenz mehr, Wa  MN

Man ja gewOhnlic als Charakter Ooder PersOöOnlichkei bezeıch-
net.  „ Und LM au eınen anderen Fra imponiert
Elısabetn die speed-Komponente, dıe schnellmachende, größen-
wahnbıldende Wirkung diıeser QUur., dal3 S1le NLC mehr

davon lassen kann. Und Ww1lıe s1ıe auch, wenn nach 1N-

gen des Rausches infolge der Sensii)ilisierung C d1ıe
d1ıe Wirklichkeit nOoCcnNn unvereınbarer MLı den Wüuünschen

TEr als vorher?'"

Innere rfahrun LM Sinne einer ucC nach motıonalı-

tat kann Au bejaht werden, wenrn 1n Mr NL einer
dauerndén Regression, sondern AUu. einer "Regression ım

Dienste des (Kris) KOMMT, wenn der Weg en Erfah-
rungen kompensatorische Fun  ı10N erhält und naC  olgen Iden-

und Integration auf dem weg SE1DST fordert. Nach
A Ge Jung, der sa der westlıchen Welt dıe Funktıonen Wahr-
nehmen un Denken als Funktionen einer extravertierten ee
überbeton sıe 18 elne kompensatorische Vertiefung der
Funktionen der Introversion, näaämlich Fühlen (Wertnehmen) und
*4111 an unausweichlich; ber Yr die nachfolgénde Integra-
ı10N verspright eiqen Fertschrı 1n 4C  ung auf das SA

K Worm L Drogen. rfahrung un Erkenntnis,. Selbstzeug-
nisse Dokumente — Analysen, Neuwie  Berlin LE3 TE
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der Individuation Drogénerf ahrungen, die‘es DeLr S hne

Y piegeln ucCch dıe DGBezugsrahmen ohnehıin HA gıbt
sOöonliche O  ematı. des elildenden, wa besonders ın 1CUa-

t1ionen der Niedergeschlagenheit Ln das seelısche un phys1ı-
che ebeny bedrohenden Horrortrips USEdEUuC Oomm

n D1ie Bedeutung von\ Referenzsystemen als kognitiıven
rukturen

Erfahrungen un auch relig1iOse Erfahrungen enthalten eın
reflexives Moment, Wa  n psychologisch edeutet, da SL.e RC
ohne Interpretations- DZWoe Referenzsysteme 1 Oorm kogniti1i-
VeEe Strukturen möglich sind, Da SCn diıese kognitiven ruk-
turen ber als OnKCete Ich—Welt-_-ßeziehungen aufbauen, 1aßt
SCn religiöÖöse Erfahrung A1C allgemein definlieren. Zufolge
der sS1ıe mıtkonst.ıtulerenden geschichtlich-gesellschaf  ichen
Bedingungen, der verschiedenen Wirklichkeitsannahmen und der
INndıvıdue  en psychischen dentitatsstrukturen ıiınd nd-
satzlich VerscCc  eden artikulıerte Erfahrun:  en möglich,. Die
Ln uNnserer Analyvyse aufgedeckte rfahrungsstruktur VO: Leiden,
Protfast un LM onkreten ngagemen 1a R
NSeIre westliche Gesellscha eın herausragender Erfahrungs-
MOdus un siıcher mitgepräg MLLE die unaufgebbare CNC1LSEt-
lLich-abendlaäandische Tradition, aber einesfalls Für alle
VOlker un Zeıten als religiöÖöse Erfahrung verpflichtend.
Anders verhaäalt sich, WwWenr!! Mal dieses Problem unter den
Vorzeichen der neutestamentlıchen Botschaft lLOosen versucht).

Vgl. E G o 3l Psychologische Typen. Gesammelte er V
Stuttgart O,

Vgl. Ho Smı  9 Erneuerung un Vertiefung des religiösen
Lebens? 1n M ÖSUFFtIS/H.: euner *MG 22 elıgion un: die
0ge. Eın Symposion über religiöÖse Erfahrung unter dem Ein-
£1uß VO:  »3 Halluzinogenen, SCHLEGart K E 147 165, lıler 1571

Val. e Qa Anm s DE 1ln den lOographien der
obanden Wlr

M s Schibilsky
]Jeweilig eziıehung der rogenerfahrung

rec deutlich,.
Vgl. Bn Biser, Glaubensbegründung au religiöOser Yranrung;IN Archiv für Religionspsychologie (1975) 2 der

VO: einem wachsenden Verlangen nach Konkretisierung des Glau-
bens SPErIiCcChHt.



Von Ler aUuUs W1lırd uCn C G o verständlich, eıun-

EaCn glauben, Mal könne os  *C Anschauungsweisen unmıt-

telbar übernehmen. Wer das tut, entwurzelt ıch selbst, denn

s1ıe drücken die abendländische Vergangenhei MC aUuUS y SOM -

ern bleiben lutleere, intellektuelle egr1ı  e, welche die
Salıten uNnse_rLres eferen esens NI Z um rklingen brıngen.'"
Eın einfacher Sprung Lın andere Erfahrungen 1Ss MOg -
LicCHy versucht wird, MU. ohne Beachtun VO.  »3 Mediıta-
tionstechniıken un:! entsprechenden Wiırklichkeitsannahmen
scCheitern. KS MM dann vielleicht einer Reihung VO:  »3

Bildern, jedoch H€ Erfahrung.

5° A TTereanzıerte wege religiöser Erfahrung: religions-
1ıda!  ısche Anforderunge
Entsprechen der ANSICHE; daß Erfahrungen ınnerhalb bestimm-
ter eferenzsysteme gemacht werden müssen, können ZUuU —

mOoglichung religiOser Erfahrung nUu.  H verschiedene wege einge-
S  a  en werden, je nach dem, ob der ressa der emühungen
berelits ber estımmte kognitıve rukturen verfügt der
353en diıese bei ı hm noch herausbılden.

Konkret edeute dıes FÜr den, der L1M beschriebenen Sinne
der eformatıon seıner Exiıstenz leidet, daß bereits

über eın System verfügt, 1ANnerNalb dessen rfahrungen al
iıchtung au ınn un anzheı gemacht Hatı Für  . diesen wären

rfahrungen VO:  3 Bedeutung, die den Protest verstärken
un:' das Engagemen U onkreten eranderung als Mindei:ung
des Leidens sichern, näaherhin Erfahrungen des gelingenden
Lebens unter der religiösen Sinnannahme,

ber der Wunsch nach anzheit, ınn un rundsatzlichem
Heilsein verdrangt 118er un dıe nfreihei man  est wird,
1Er auchdie Erfahrung des bewußten Leidens der 1Cuation

e G Jun ’ ATON; ntersuchungen ZU. Symbolgeschic  e,
Zürich 15 254; Vvgl. auch Ho WOlff, Jesus der Mann. Die
Gestalt Jesu 17 tiefenpsychologischer SC  9 Stuttgart7  ®

Vgl. Ho Sunden, GOott erfahren,. Das l1lenangebot der
eligionen. oh E ucn ders., Erlebnisse, DrogenUun| Referenzsysteme, W ALCHhi für Religionspsychologie(1975) 124 1



verschüttet. Hıer helifen nUu. Schlüsselerfahrungen ı1n dem

Sinn, dalß Widerfahrnisse Lın einem soz.ıalen Kontext aufge-
arbeıte werden, Mal en miteinander, wıe ( Betz as ge*-

nannt hat, chauende machnht. Hiıer MU. das sozliale Miıt-

einander die noch ehlende! ndivıduellen erarbeitungsstruk-
turen arsetzen un insbesondere ]jenes Mal helfender

versiıicht vermitteln, ohne das diıe Angst HS uüberwunden un:

der Festhaltekram nı gelöst W1ırd ıne sOolche Aufgabe
bedarf behutsamer Führung un eachtun der ruppenprozesse.
S1ıe Wırd bei grundlegenderen Ormen VO: Unbewußtheit un

Verdrängung nu. als therapeutische Aufgabe lLlLeisten S@1N.

Für den heranwachsenden Menschen, der ıch noch L der Ent-

wicklung efindet, gestaltet An VO]  3 der Zielprojektio:! her

diıe Aufgäbe etwas eichter. dıe rukturen ZU. nterpre-
tatıon von Ich un Welt un SOMLTE VO:  3 Erfahrun e&n nOoch Lm

Aufbau efınden, konnen entsprechende Maßnahmen azu führen,
dal SiNs Ganzheit, Integritäat un erantwortung erfahren

Lın einer Ver-werden. F Betz schlägt hıerzu VOL' - wiılederum
inneren' un:! außeren Siınne: eıne Ahnung davonmı  9 der

bekommen, daß dıe Weltwirklichkeit dOort NC Ende 1ST,
diıe sinnlıche ahrnehmung ihr Ende OmMMt ; FÜr das

Mögliche offensein; die £fünf Siınne gebrauchen un!: Gegebenes
hintersinnen; iqnere Sammlung un Verläaängerungsspuren der
’sinnlichen Wahrnehmung %1Ln den Bereich des Geistes verfolgen,.
Der Realität nach düurfte icn allerdings auch dıese Aufgabe
erhebliıic schwieriger gestalten. the rundsaätzlichen Wandel

der iınste  ung L$LM Bereich Offentlıcher Medien un! ohne Üer —
A0 a auır manipulative Tendenzen Ln der Werbung dürften dıe

Wachstumstendenzen un! diıe ntwicklungsdynamık nıc 1Lr

Absichtserklärungen wecken S@e1LN. Die soz.lıale Dimension
diıeser Aufgabe 1r unübersehbar und auch diıe Anforderungen
an den ECrzieher ınd keineswegs gering, MU: e  auch
ın eine innere Distanz den beschriebenen, ber OF*t elın-

gewurzelten Fehlformen der westlichen Ex1istenz kommen, ohne

au dieser Exiıstenzform gänzliclf herausspringen können.

Vgl. Ko Graf V Uur.  eım Die anthropologischen Oraus-
setzungen eglichen HeılensO  0n a  A  A A e  jeglichen Heilens,Arn  er y F Orowlitz (CHGa l Der
eıdende Mensch, Darmstadt A“974, 163
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In der Orderung der sozlialen Wahrnehmung LM Bereich Ich-

Du-W1ır 1: e LM Zielfelderplan FÜr diıie rundschule ler schon

Erhe  IC ıl.N dıe wege geleitet,. nsgesamt W1L.Ld aber im Be-

raiLlch der Schule mehr notwendig SsSe1ln. Wäare diskutie-

ren, ob He der nterrıch der rundschule Ünr den nnah-
mM &: der Mengenlehre nı eınen ML Mensch und Welt

LM Sinne quantitative elatıone un singularen erkmalen
fFördert und damit systematisch eine ganzheitliche e VO:  “

M1ıct- un Umwelt gefährdet.
Die rdernden un noch welıiter iskutierenden Eıiınzel-
maßnahmen müssen aber schlie  ıch Lın das einmünden, Wa Hs

Halbfas gefordert nNat: eıne "Religionsdidaktik als 'Sprach-
re der Religionen', dıe den vorkrıtischen Mytchos A meta-
rıtische innerfahrungen bersetz un!: damıt Voraussetzun-

gen FfFür eın uch weiterhın humanes Daseın un! Bewußtseın
CNa Eıne eligionsdidakt benotigen die eligionen
der Welt ringender, je rapıder dıe technisch-wissen-
€ena  ıche Geistesha  un uch dıe VOlker der TLn

* Arer eigenen erkun ent£fremden AA

Ho Halbfas erinnert hıer das zentrale Problem, dem MÖg-
Lıchen seinen einzuräumen un! VO:  } ıh! her eın Korrek-
ELV Zwange un Unmenschlichkeit als Sprache der Reli-
gion bekommen . nennt eıiıne solche Aufgabe ML ec

"metakritisch", da sSs1le 3 LM U hınter eıne Xr.ıt1l-
che Geisteshaltung Leısten W GLr jedoch über die
Kritik hınaus ZU. eukonstrukt1lıo. einer eltsichtzu gelan-
gen, die dıe Humanıtat und den Sinn gesellschaf  ichen un!

Dersonalen Menschseins abzusichern un: Impulse deren Rea-

lisierung freisetzen Vielleicht aäandert sich der Cha-
rakter religiöÖser Erfahrung dadurch nochmals. 1elleicht
wird das Moment des Leıdens abgelÖöst e Erfahrungen ge-=-
ingenden Lebens.

Daß diese Aufgabe mi1iıt einigen grundlegenden SC wierigkeiten
rechnen muß, se.ıl K3&  lelßen! noch ıL1Mm Hınwels au einen Ent-
wurf eıner "Psychologie des Seins" des SONStT hochgeschätzten
} SE Ho Maslow belegt. Im Vorwort eı dort programmatisch:

H. Halbfas, eliglon, gar 1\97 6, 225f1.
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istDie humanistische Psychologie als Dritte Kraft)
verstehen Vorberei tung für ine noch höhere' Vier-

te Psychologie, die überpersönlich transhuman 18%, rTen

Mittelpun: im AL nat, in menschlichen Bedürfif-
niıssen un): Interessen, un die üÜüber Menschlichkeit, Ldenti-

Caät, Selbstverwirklichung un nlıiches hinausgeht... Die-

s uen ntwicklunge können sahr wahrscheinlic eine

greifbare, mMOg  S  e und wirkliche Befriedigung des 'fru-
gstrierte: Ldealismus' vieler verzweifelter, esonders jun-
ger Menschen bieten« Sie können aich e1.Ner Lebensphilo-
sophie entwickeln, einem Religionssurrogat..." ( 412

Die Konsequenz: "Humanisten en ahrtausendelan versucht,
ei naturalistisches, psychologisches ertsystem könsti-
tuieren, das aus dem eigenen ese des enschen abgeleitet
werden könnte, ohne die Notwendigkei des Rückgriffs auf
eine Autorität außerhal des Menschen." esen
erfüllt aich f ür As He Maslow, weil MUu.  ”3 möglich 18C, "im

Prinzip eine deskriptive naturalistische Wissenschaf der
menschlichen zu) en Doch wı en gesehen,
daß A1ies nu annn urchtbar 18%, wenn WLLC die gesunden E X am -

plare VO!  3 Rest der Bevölkerung untersche  en können"
"wenn WLLE die besten xemplare der menschlichen Spezies her-
aussuchen, enschen die mit en Anlagen, die der Spezies
eigen sind, MLı en menschlichen Fähigkeiten, gut entwik-
kelt und voll funktionierend, hne ersichtliche Kran.  an
irgendeiner Art

Bine gsölche naturalistische ia nu.  H scheinbar eine
Lösung, Verdaec ä16 doch A1ie anthropologischen Grundannahmen
derer, Ad1i6 4A16 gesunden xempläare auszuwählen äAben« Am Bnde
6iner sölchen Lebensphilosophie äls Reliigionssurrogat könnte
6ine n6ch t1iefere Form der Bntfremdung äls 4A16 der echnisi1eC«
tan Walt, nämıiLch A1ie das tachnisierten esnschen stahen« WO
nähme 516 den Impuls und 416 BErfahrung des Protesteas, den
Wunsch näch änshe Har?

New We  or Payohölogie@e d6n 361N56, Miünchen 9’73 (or1ig4l
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Angesichts solcher Tendenzen Wird ine Religionsdidaktik
Ln christlichem Kontext die Forderung VO Ho Halbfas uch
in die S  ung realisieren müssen, daß 8L dem Kranken
un! hwachen geinen Lebensraum ermöglicht und 1n dessen

Integra  on uch in den öonkreten Erfahrungen der Menschen
einen Weg zu anzhe un Z U se er koöonkret
Ööffnet

Dozent Dr Herbert A Zwergel
nKenwe
6467 Frefg%richt—1



KARL DIENST
RELIGIOÖSE ERFAHRUNG UND SEELSORGERLICHE DIMENSION RELIGIONS-=

UNTERRICHT

A Religionsunterric zwischen Wissensvermittlung un reli-

giOser Praxis

; e religionspädagogischer Perspektive mac Günter stache1*?
auf die "Dialektik zwiıschen geplante un vorwiegend sprach-
1licher nterrichtung der Verkündung einerseits un! Lebensvoll-

ZUG ML deutendem sprachlichen Kommentar andererseits" aufmerk-

Sal e Als Problem Oormulıert SE sichern Ooder wı 1Ter

wieder Z.Uu ermöglichen, daß neben den reformierenden Oorgani-
sLerbaren religiösen Lernprozessen (in Schule un! Kirche) die

eigen  che religiose Erzıehung L1M Lebensvollzug geschieht”",.
einem äahnlichen rgebnis L1LMmM e au das pädägogische

bDbe-Problem iın der ÜE  en Arbeit gelangt Han Mieskes

zeichnet als ei "Dnadagogisches <  Axiom" daß nterweisung "im

rechten Umgang m1iıt dem vange  um" u  b dann S1LNNV' un! en-
standsadäquat er  en könne, "uenn die Gemeinden, deren Kinder

un Jugen  che unterwiesen werden, mı dem Evange tatsäch-
1Lich auch umgehen, wenn also ei evangelisches rauc  um , ine

kirchliche Tradition, wenn christliches vorhanden Tatı Auf
dieser ubstanz MU. aufruhen, wi die iın der

weltlichen Schule au der geistigen escha:  enhei der Gesell-
SCHaTtt: Dann i1st methodisches nterweisen ine natürliche An
legenhei B  ”

wissenssoziologischer Perspe|  ve fordert ernnar‘: Suin de
Ouctema. ®  9 daß der Religionsunterricht (RU) "auf den tatsächli-

Goe Stachel, ın andbuc der Religionspädaéogik ; P
Ho Mieskes, Das adagogische Problem in der kirc Arbeit,

in Ders., Das pädagogische Problem, Oberursel o . OO (1973)5
472 Erstveröffentlichung in: Schule und en 1954/1955, Heft
7=-

Ebd. AT F
x  al Bo Suin de Boutemard, Alltagswirklichkei und eligionsunter-richt, SM ThPr m E 2 ral hier 3.



chen, gruppen- gesamtgesellschaftlic spezifischen KONn-
LU  nen ersten Grades, weiche alltagsweltlich andelnde

vornehmen", aufruhen müsse Die "Spezifität" des könne
Urc Grı au einen Religionsbegr  f aufgewiesen

werden, dessen iınha  ch Relevanz entweder ontologisch,
anthropologisch oder sozialpsychologisch bestimmt werde.
"Darum empfiehlt 6S sich, nach einer Spezifitat der iınhalt-
cCh-pragmatischen Relevanz suchen, die au der Gemeinsam-
keit mı den aubensgeschichten von Christengemeinden der
Ökumene beruht,. Die Spezifität christengemeindlicher aubens-
gesCc  chten eg Lın den Beziehungen der Person des erorenen;
leidenden, gekreuzigten, auferstandenen un: wiederkommenden
X1ıSCtCUs seiner emeinde. Die spezifische soziale rıen  e—-
rFung dieser Beziehung W1lırd al ' Leben 1n der achfolge Chris
ezeichne Hier erfolgt das Christus—gieichgestaltet-—werden
(conformitas), wa  N VO: der Nachahmung CATP1iSt (imitatio)
unterscheiden Die "Respezifikation" der conformitas
Christi erfolge iın den Chris  ngemeinden "in variıablen Kontex-
ten un mı verschiedenen uch soziohistorisch wechselnden
Präaferenzen"' (ebd). Für ese inhalt  ch-pragmatische ekon-
struktion V O]  $ lIlltagswirklichkeit L$LM au "Religion"
eignen sich Zı o B umweltliche Sozialbeziehungen, iın denen die
"Erfahrung brüderlichen andelns" ermittelt wird, Oder MmM1lıt-
weltliche Sozialbeziehungen, in denen die "Erfahrung der Ent-
astungen urc (ritualisiertes, institutionalisiertes)
priesterliche Handeln" ZU)] Ausdruck kommt ,

Eine Einbeziehung der Erfahrungsdimension in die genannte Ver-

mittlungsproblergatik befürwortet auch Henning Schröer "Unser
hat ar ine erhebliche schwäche, z u wenig au

gegenwärtige religiöÖöse sich bezieht,. weder 810 S
solche raxXxX n  ©  9 dann aber wäre der Unterricht AZu. sto-
sC noch legitimierbar, Ooder, WwWas mı sicher ist, wir en

5 Die Unterscheidung zwischen "Konstruktionen ersten un zwei-
ten Grades (hier  S  ° lebensweltliche aubenskonstruktionen als
Konstruktionen ersten Grades un heologische Konstruktionenals Chwissenschaftliche Konstruktionen zweiten Grades) über-=niımmt S;d;iB: VO:  ”3 AÄAs Schütz, Wissenschaftliche Interpretationenun\| lIltagsverst  ändn menschlichen Handeln
I, Den Haag 197 7:g Sq in Ges. Auf.

5 Suin Boutemard O e 4),



S1le noch wen1l1g entdeckt, eventuel u P LE gesehen
der T1 wen1lig, 1ın dieser ANSEC Chaussage: un!: Selbst-

erfahrung zuzulassen"

DEn Die hlıer VO: verschlıedener el au angesprochene Crfah-

rungsdimension LM E au den wollen W1LL L%LM Folgenden
unter d am Aspekt der seelsorgerlichen Dimension des welıiter

verfolgen. Diese bedarf zunachst einer egrifflichen Klarung.
Mall Zı e Ba umgangssprachlic "Seelsorger" mı "Pfarrer"

gleich, WeC der Sachverha Assozlatıonen WwWw1ıe "Präasenz
der Kirche der Schule LM Sinne pfarramtlicher Betreuung"8
Wa lLeicht mı dem (negativen) ertakzent "geistliche EevVOor-

mundung' versehen Wwird. Auf der anderen eı entstammen diıe

5Synonyma FA "seelsorgerlich" melistens dem indivıdual- Ooder

sozlalpsychologischen, sozliologischen der politischen Be-

griffsarsenal: Gewinnung VO. Ich-Stärke, Identität, Selbst-

wertgefühl, Selbst- un: itbestimmung, Emanzipation USWe WLr -

den "seelsorgerliche" 238 1FT06rMeiNn; Besonders haufig E 1m
Kontext des die Verbindung (DZzwe. Gleichsetzung) VO: "sael-
sorgerlich" und "nadagogisch" anzutreffen; der Begriffsumfang
Feicht dann VO):  3 einer rtikulatiıon VO. chulverdrossenheit
("Leistungsstreß") biıs hın moralischen Oostulaten ("Humane
Schule") un poli  schen Utopien ("Systemveränderung"). —
STrPakKt ormulier "Seelsorgerlich" meınt nıer estimmte NOr-
M e. innerhalb des padagogischen Vollzugsgeschehens, diıie über  .53
eıne (vorrangig) kognitiv erfolgende issensvermittlung hiınaus-

gehen un die mMı der Persönlichkei des chulers tun
aben; hiıer Pritfft SiCNH "seelsorgerlich" mı einem erständnis
VO "nadagogisch" 1.M nne eines walts des Kindes OC

wissenschafts  eoretischer un: didaktischer erspektive W1LrCd
die Forderung einer "seelsorgerlichen" Dimen;:Lon des eu
VO. em L1LM en einer politisch-kulturkritisch-pädagogisch
motivierten Kritik einem orwiegend neobehavioristisc Orien-
tierten Verständnis von Lernen 1aut; das am Verhaltensbegriff
Orientiert VEr Lernen als Erwerb un Veränderung VO:  $ erhaltens-

Ho Schröer, Das Problem der erm  ung VO:  3 Yasdte16a un:religiöser ErfaLrung L1M Erzahlvorgang, iın EvTh (1978) 113
Ro Leuenber SL, 0 andbuc der Religionspädagogik L, 285 ;
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welisen LM Sınne der Konditicn\;i.erung)9 . "Seelsorge' wırd ann VOL —-

wiegend als Offenhalten des individuel  —pDersonalen "Freiraums"
des Schuülers LM Sınne eines "Nicht-Verplantwerdens" verstanden.

Vollzug eıiner religıonspadagogischen Vereinnahmung VO Postu-
eiıner "Emanzipationspadagogik" W1LrCd diıe "gesellschaftlıche"

Dimens1ıon V O:  - "seelsorgerlich" Detants geht annn dıe Ver-

mı  Uung eiıines "richtigen Bewußtseins", d1ıe erste  ung eines
(abstrakten) Interesses "Emanziıpation", die ErmOglichung
"kommunıkatıven Handelns'" 1MmM Sinne VO: "herrschaftsfreijier"
menschlıcher Verständigung  ® Wlilieder anders kann "seelsorgerlich"
LMmM Umkreis VO.  e nzepten "”Humanistischer Psychologie" GFAnr
werden, dıe ıcn als "mögliche ArÄitte ternative!' A behav1ıo-

ristischep un ZU. eln  OX Orıentierten Psychologie
versteht un deren Grundthese FaNtet Der Mensch 1: SE Nıec kau-
sa determiniert, weder Hr Umwelt noch C Kindheitsprä-
GUN\NG z der Mensch Tsr PersÖnlichkeit, die ich selbst verwirkliı-
hen WF Dalß hıer auch Krat3lk der "yverkündigenden" Seelsor-

geüu‘ wird, ieg auf der Hand; "Beratung" und ME "Verkuüun-
diıgung" 21 hier interesseleitend.

Das un  MN eıutende erstandnıs VO "Seelsorge" VTor LMm KONTEXT
rotestantischer Oilkskirche entwickelt: Die KIirFChe lLebt 1Mm
Glauben un L1N der Frömmigkeit iıhrer Mitglieder. Darum gehört
das seelsorgerliche Handeln, ı1n dem s;ch dıe Kirche einzelnen
un! Gruppen 1n espraäch, UÜSPLrUCHs eratung un konkreter 1ılfe-
eistung zuwendet, Zu iınneren XUuKtUur; mı der diıe Kırche Jesu
CAE41SEN erbaut W1lrCd un das n en des Menschen der
des Evangeliums Anteil gewinnt,. Im seelsorgerlichen Handeln
ErÄAFTtt die Kirche au vielfältige rwartungen nach ICrost;, Aus-

Sprache, eratung, Lebenshilfe, religiöser Information, ber uch

Z.um Problem vgl. Günzler, Anthropologische und 1sCcChHe
Dimension der Schule, Freibur unchen 1976 K Dienst, Die
eNnrbare eligion, Gütersloh I TTE Ders.y Padagog che Stro-—-
MUuNngen der egenwart,. eltanschauungspositionen un Menschen-bilder, HFfermation der Zentralstelle für Weltan-
schauungsfragen Stuttgart, 1977

Vgl. Ho Leu, Berufsausbildung al allgemeine un achlicheQualifizierung, (1978) 271
A Ü Wos Arnold UÜe n (Hgs) Lexiıkon der Psychologie, reiburg1971 x A Ho Nübel, eologische Fragen Ln der Humani-=-stischen Psychologie, in Wege Z U Menschen 29 (1977) 449
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nach verbindlichem Rat, onkreter Weisung, Beichte un:' AbsO-

lution. "Seelso  e" An g 180 auf 61 breites Spektrum VO)  $

Erwartungen, dıe wiederum ine Vielgestaltigkeit der eelsorge
fordern. eelsorg als Ruf U} Gemeinschaft mı GOtt TEl mmer

auchn Lebenshilfe in estimmten ituationen. Die vielgestaltige
Praxlıs gemeindlich-volkskirchlichen Lebens un seelsorgerli-
hen Dienstes gehOrt Ar Auftrag der Kirche, Die vielfältigen
onzepte FA eelsorge empfangen d Maß un\| hre Verbindlich-
keit VO:  3 dem evangelischen Auftrag der emeinde; dieser Wird

emein-nıe HLE die genannten vielfältigen Erwar  en der

glieder konstituier ble1ıbt aber aur diese bezogen. Seel-

OL ı1mM gewinnt iıhren Auftrag V O]  3 Wort Gottes her, das au
E nimmt aber arUuUspruc un Anspruc hin angeleg Ls

uch bestımm Erwar  gen auf die V O:  3 ern un!| Eltern

S1le erangetrage werden. S1iıe weiß die Möglichkeiten un

Grenzen des institutionellen es Schule, dem sie

chieht, sowle die eweiligen Bedingungen des olkskirchli-
hen ontextes mı seinen verschiedenen "Herrschaftstypen"
(3.U593

N Lm SC auf ema zeig sich die Pro  emati relı-

gionstheoretischer Bildungsmodelle im Oorlızon eines Oöontolo-

gischen Religionsbegriffs, einer gesellschaftspolitischen
Orientierung SsSOW1iLle LMmM Umkreis sozialisationstheoretischer
NCEWUrCIeEe MU. LM 1 au den Oolkskir  La} KON-

text, sondern gerade auch aus seelsorgerlich-pädagogischen
Grunden 4ET eın problematisch, der "allgemein religiÖös"
sensibilisieren und nen freien, au außerkirchliche Reli-

giosität hın angelegte Lernproze nitilileren un starken

soll, ın dem L1so "sensibilisiert werden soll Für etwas

un nhaltsleeres wi Tiefe, für die nach dem

unbedingten Sein, für das Unbedingte, FÜr den unbedingt
13gehenden Daseinsgrund - Ein solcher würde tenden-

Vgl. Zı e Ba B UES KOW , Grun  ragen der Religionspäadago-2::Z iogl 1K5 $7>w3LK Bde, Güters on 3 Ko Dienst, Die ehrbare Re  gion
S5 e e AnNnm e 9 CRr Mor en  aler, ozlialisation un eligion,

ütersloh 19765NL  MOLgENTNaLEL  G:  Bockwoldt. ReWO  9 Religionspäadagogik, Stuttgart
Ü d 1977 Bas Rosenboom, eNnrbare Religion? Studienhefte
Pad. nsgs 1978,

e Brosseder, eligion un Glaube un!' Gemeindekate-
chese, 1n3 Ge Stachel UÜsdCde (Hg. } Inhalte religiösen Lernens,
Zürich UÜüede 1977,



Seelsorgekonzepte humanistischer Psychologie Favori-

sieren un! theologische Seelsorgemodelle zumindest earschweren.

Genaus©oO problematisch 3 e auch eıne Aufgabenbestimmung der

Religionspädagogi als "ın Analyvse, eflex1ion un Konzeption,
LM Zusammenha diverser Mate  ıen un Problemkombinatlionen
ritische Theorie religiöÖs ermlı  elter un! religiÖs fFund1ıer-

Ter Verhaltensweisen, dıe L%LMm Zusammenhang VO:!  n Erziehung und

Unterrich dıe Lebenspraxis VO:  e Kindern, ugendliche un

Erwachsenen in verschiedenen reiche der Gesellscha:

außerhalb wiıe innerhalb VO):  3 Kirchen un Konfessi1ionen 1n

Abgesehen V O!  3 enGeschichte un Gegenwart bestimmen"
Abstr  10ONS- un Komplexitätsgrad einer anspruchsvolle
Konzeption TO hıer ine euauflage bekenntnisorientierten
Lernens LMmM Sinne einer Konfessionsverschiebun VO]  3 religiösen
in den politischen Bereıch. "Seelsorge" W1ırd Na diesem Kontext

leicht einem nternehmen, das au ıne "Bekehrun: der

rukturen" au  n iıst un darüber hinaus den Bereich ndividuel-
ler YO.  eme ausblendet. Sozialisationsorientierte onzepte
kranken aran, daß die Sozialisationstheorie garl gibt.
Vor allem im usammenhang Mı Theoremen der Trıtischen Theorie

en sie el Gefaäalle hin poli  ischen Modellen; der Religions-
begriff wird hier VO. em VO  »3 sozialwissenschaftlichen Disz1ı-

plinén her esteımm

er dem Aspekt der seelsorgerlichen Dimension halten Wlr

1so für problematisch, den auf einen Religionsbegriff aa}

Ersatz für einen onfessionellen, bibelbezogenen hristentums-

begriff egründen  5 Begriff der Religionsphänomenologie
Ü der Begriff abstrakt, dalß ine OonKrete Lebensorien-

tierung geradezu aussc  eßt. Als Begriff der Religionssoziolo-
gie ist einseitig auf menschlıches erhalten ausgerichtet,
daß alle inneren Bezüge von eligıon aßgeblende s werden. Als ein

Begriff der Religionsphilosophie Ooder Religionspsychologie leidet
sowohl der stra:  LO)]  } wlıe der atsache, daß (wesentli-

che) Inhalte VO.  ”3 eligion el N1lıc ZU Sprache kommen"

G VEtO,: Was el Religionspäadagogik? P, H.-B.
Kaufmann Hg.), Verhältnis VO.  3 Emanzipation und Tradition,
Frra PUL ' M 1979 B

Rosenboom, Lehrbare Relig1ion? (a e R7



ESE der Auftrag der Schule au diıie gegenwärtige Gesellscha

bezogen, TST eologie ıne 117  10oN des vorhergehenden
bens des L1Mm Sinne Siner eflexion der vortheoreti1-
schen Praxıs des mıL dem Ziel, sS1e legitimieren
un A S klaren Y un iSL eelsorg L1mMm Kontext

rotes  ntische olkskirche uch au d1ıe lebensweltlıche

Glaubenskonstruktiıonen der Mitglieder bezıehen, ann ent-

SPFrICHE durchnhaus einem ı1m Rahmen des u  ra  S der

Schule, wenn dieser Unterrich S1eN auf die konkrete eligion
M unserLr’erl esellschaf bezieht, das el Der au den Glau-

Den der rısten A seinen expliziten Formen SsSOwle un seinen

alltags- und lLebenswe  lıchen estalten: Gerade diıeser Doppel-
ez entspricht dem arakter VO: Seelsorge ın der protestan-
tıischen Oolkskırche, 6S geht den hrıstlilıchen Glauben, W1e

unter un gelehrt und gelebt wiırd VO 1ı hm her kommen ann
uch d3:E anderen Religionen, Weltanschauuncen USWe ın en  e  ®

les ber 9 c dıe Festlegung auf eın estimmtes d1i-
KtTsCchHhes Modell für den R  9 tCwa au das der "Evangelischen
Unterweisung", 1ıl1es würde NL1 AnUuU. der Pluralität der unter

sondern auch den ınun vorhandenen Theologien widersprechen,
der Olkskirche vorhandenen "“Herrschaftstypen": en den unter-
schiedliıchen Auspraägungen 1n der usübung der Mitgliedschaft 1n
der Kirche gibt ın unNnseLerlr sSiK1rc  ıchen *H 16n eıne
enrza VO:  ; aubensauffassungen un: ihrer erm  ung LM —
ben. Gerade die Einbezliehung religiöÖöser Erfahrun 1ın diıe
eflexıon über diıe seelsorgerliche Dimensıiıon des wiırd eıne

Einseitigkeit L1M au Seelsorgekonzepte problematisieren.

Interdependenzen zwischen eligionspadagogischen un

seelsorgerlichen onzeptionen
e Im Kontext der mı dem Namen VO: Karl ar und Eduard urn-

Y  n verbundenen sogenannten 1alektischen Theologie ergibt sich
als prinzipielle Forderun: ein heologisches Bildungsmodel }

daß Gottes WOLT verkündig werden müsse; dieses aber lasse sicn
psychologisieren un methodisieren, bleibe unverfügbar.

Vgl. W o LO  9 GLaubenslehre un! Erziehung, Göttingen 1974,17.
Val. uch Ka Dienst, eologische Bildungsmodelle, Darmstad

(Hausdruckerei der 1978,.



GOott selber re den Menschen eın WOrt 1N dıe egeg-
NUung 17a der a  r  e  9 mı QEUCNM sSelbst;: Von Gott kann n3.C

anders geredet werden als L1M Verweis auf seın eigenes WOLCT.e
D1iıeser Verwels 1s dıe Vex:‘k\'indiqung"ll Der "Erzıiıeher al
Christ" Kittel) reprasentiert dıe TÜe der Kiırche L1n

W1Le seıne Schüler 1 auch Suüunder VO. Gottseiner Person;
und bedarf Car rlOösung. Der Religionslehrer V S des

vange  ums ın der Nachfolge Jesu CHhE1SCEI: die getauften
Schüler 1l1Mm Glauben unterweisen Hammelsbeck). ALSs
bedarf der eligionslehrer seibst des Zeugn1isses. Der Verkün-
digungsauftrag FÜ den Lehrer ın dıe Näahe des Pfarrers; der
Religionslehrer al adagoge hınter dıe Wirksamkei des
Wortes Gottes zuruüuck un Nnat ich dem Wirken des eiligen
Geistes Nn+€ SDerrLen Bohne),. Der Religionslehrer Ver-

kündigt das Evangelium ledern der hristlichen Gemeınde
ıN der Schule; 1M Unterrich handelt auch L3teUraisech un

seelsorgerlich
"Seelsorge" i Un diesem Kontext Verkündigung VO Gottes
WOLCTt den einzelnen e 1s eın Mittel, das den einzelnen

Predigt un: akrament un damıt Z U WOLT Gottes führen, A
Ln diıe Gemeıinde eingliedern und eı er  en WE VeLr -

standen 1 sS1le eın Akt der eıligung un der ZUC  9 durch den
die Gemeinde in ıhrer sıchtbaren Gestalt erbaut un ebendig
er  en un der einzelne gere  e Wwırd. Sie vollzıeht sich 1Mm
esprach, 1l1N dem dıe Durchsetzung des Urteirils Gottes Z U

Heil des Menschen G Ww1lırd. nhaltlıic ist das esprac
C diıe Botschaf VO. der ergebung der Uun' EesStCı1L1mMMLT. Der
Mensch wird al solcher, dem na widerfährt, angesprochen.

388 Dr 400, Ü

Thurneysen, Konfirmandenunterricht, en  o (1925)

Vgl. Hs Ulonska, Religionslehrer un Kirche, in EVE
(1974) D ders., dentitat un! des Religionslehrers,a  0 EvVE (1977) 376

Vgol.,. Thurne sSe Die re VO!  x der eelsorge, on
1946; ders,., eelsorge LM Vollzug, Zürich 1968, Bel der Dar-
stellung der eelsorgemodelle benutze ich VWO.  H em ein Seminar-
manuskript, das mı Prof, Wo el  ar Basel) ZU. Verfügung ge-stellt Hhatı
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einem shnlichen theologischen Kontext, aber mehr iM A

au die ritische Auseinandersetzuixg mMm1L1t sakularer eelsorg
und rer kirc  en Rezeption, Ho Tackes Programma-

tische se: elsorge 1St nu. als laubenshilfe uchn Lebens-

e. Der eelsorger 18 Bruder des Ratsuchenden, _ der LMm

Glauben vorausgeht, un: Zeuge, der 1ıhm die gnadige Annahme

sSpricht. Der a  S der e das verkündigte WOrt entsteht,
geht dem menschliıchen Erleben immer OrauSsSe Die Mühseligen un!

eladene: können das Leichterwerden des Jochs, das nen VeLr -

sprochen Da MUu. glauben, Nn1ıc schauen und psycholo-
SC erfahren. Wer mı psychologischen das e  S  er-
werden fördern will, strebt Gerechtigkei au  n Werken ac

bekämpft V O]  3 der Posi  on des ffenbarungsglaubens au  n die

Seelsorgekonzeptionen, die iın der Tiefenpsychologie un in der

Gruppenpsychologie eben.  rtige Gesprächspartner der eologie
sehen un!| die methodisch, in der Zielsetzung und Für das Ver-

ständnis der Religiosität des Menschen V O!  a diesen Nachbar-
sziplınen Lernen wollen,.

Eine "evangelikale" Variante 1Mm nne eines (extremen) modernen

etismus findet sich bei a B Adams Nach seiner Auffassun:
geht es seelsorgerliche Problem au ei sündiges Verhalten
zurück . Der eelsorger nhat die Aufgabe, den Ratsuc_:henden au

der iblischen Gebote ZU. Ckenntnis dieser Sünde,
kenntnis un ZU. Verhaltensanderung anzuleiten. Dazu dienen
verschiedene metho:  sche Maßnahmen, Üa d Hausaufgaben, die der

atsuchende in er eratungsstunde erhalt un denen

seine geistlichen FOortschrite erlebt. Adams ine Seel-
sorge, die VO:  *3 der Psychologie Lernen will, scharf ab. re
un ROgers verführten den Menschen dazu, ein Sündersein un!

seine Erlösungsbedürftigkeit leugnen. Auch die Psychlatrie
Wiırd V O! Adams Mnl hre Grenzen verwiesen. eelisch Kran!  en

gibt ‚e Depressive un\| chizophrene ohne somatische
ınd Menschen y die ihr Sündersein mı auffäa  gem Verhal-

ten tarnen.

Ho 'I'ack'e, enshilfe als Lebens  fe, eukirchen DE ÖE
Vgl. We e  ar  9 vangel  ale un:| neoO-orthodoxe eelsorge,
ın: ThPr (1977) 319
22 SE Adams, Befreiende eelsorge, Gießen 1977° 7 ders.,
Handbuch für Sgelsorger, Gießen/Basel 1976 s
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Eine vermittelnde LOsSUNGg Vertr Zı e B W o Schuüutz Seel-

© un Psychotherapie sind fFfür 1n weli sıcNn überschneli-
en relse. Gemeinsamkeiten hat die eelsorg ihr

Propr1iıum, das He dıe Stichworte: ezlehun: Gott, Schuld,
ergebung, Heil umschrieben W1LlCde. Fur die angsphase gelten
dıe Regeln VO.  5 Rogers (820:3); aber das es darf sich

Anu. auf el piegeln beschränken, Ohne das O  ne: der

mension des unı ohne ufweisen der religiosen
Perspek  ve 4er Seelsorge denkbare.

5S TEL nier der DEC; die genannten Seelsorgekonzeptionen
theologisch un psychologisc riıtislieren. au

ema sollte der Hinweis genügen, daß sie die Erfahrungs-
mension, die padagogische und heologische tuation des

gen  e eac  en. Was den enwert der "Erfahrung"
anbelangt, ınd ese Konzeptionen wenn auch unterschied-
Liıch der protestantischen aditıon verhafte die her den
Gedanken der Diskontinuitä VO!  »3 Mensch un|! Gott in den Vorder-

Ggru: StTaiit die Stelle einer "relig1iosen Erfahrung"
die qualitativ andersartige, gnadenhaft geschenkte Be-

gegnung mı GOtt. CO bei O!  e  en, die Erfahrung un na

einander annahern, die Gefahr, da religiöse rziehung das-

se W1ırd wıe allgemein mensCc un soziale Erziehung,
lauert bei e  en, die ine iskontinu VO: Erfahrung

un: na betonen, die Gefahr, daß religiose Erziehung
"doketisch" Sie hat mı dem wirklichen Menschen 19108 noch

wenig Z tun; SL. bezieht sicn ın erster au den theo-

logisch gewünschten Menschen. Dies Ta aber auch padagogisch
V'O!] elang: Die genannten onzeptionen drohen der volks-
kirc  en tuation, der Alltags- un Lebenswel der

itglieder vorbeizugehen S1le sind im Grunde au einen einzli-
gen Herrschaftsty innerhalb der Volks  rche ausgerichtet un
ruhen kaum auf den tatsachlichen ebensgeschichtlichen KOn-
StrUu  onen ersten Grades auf, welche alltagsweltlich Handeln-
de vornehmen. Die Alltagswirkli  ichkeit des ers wird ZU.  H

wendungsfolie FÜr theologische Konstruktionen als fachwis-
senschaftliche Konstruktionen zweiten Grades; das und

23 Woe Schütz, eelsorge, Gutersloh 1977 .
Vgl. K Dienst, un: religiöose Erfahrung, ın EvVE

(1977) 342



lltagsweltlich un! an VO:  .} chulern un

daraus geschöpfte estande des Alltagswissens kommen nıer
KUr2

D Kontext eınes hermeneutiıschen Ww1ırd dıe nach
der erbindlichkeit der ussagen un der ruppenzugehörig-
KSTt des Religionslehrers au andere Identitätsfelder als
al der eben dargestellten "Evangelischen Unterweisung" Ver -

lagert  s VO. der Kirche au die heologischen Fakultäten, VO:  -

der Verkündigung 1ın dıe exegetisch zuverlässige Methode, Der

eligionslehrer versteht 3Cn al eratender Fachwissen-
schaftler, der den "sachgemäßen", s M 1storisch-kritischen
Umgang mMı chriıstliıchen Texten beherrsch und der den Schüler
mMı diıeser Methode VEertraut machen WiL1, damıt se  ständig
seınen andor ınnerhalb der ACr1stEiiehen Fadıtrıon angeben
kann Stallmann).

Hiıer liegen arallelen en "”beratender"' Seelsorge
auf der Hand, deren Grundaxıom dıe "Selbstverwirklichung" DZWe
"Selbstregulierung" des Menschen MC ahınter stehen VO.

em Grundannahmen "”Humanıstıscher Psychologie", die, LM
nterschlie Cwa ZU. behavıor1ıstischen Oder DL O  OX

orientierten Psychologıe betont, daß der Mensch kausal
Nn 1ı determiniert sel, sondern al "PersOönlichkeit" sichn
seibst verwırklichen e Mit der Ablehnung des eterminis-
mu aQuUurtte die auch VO.: heologischer eı betonte relative
ffenheit diıeser Psychologie für die religiöOse ZUSammen-

hängen; Orientierungen hebräaischen Humanismus Buber)
un rotestantischen xistentialismus Kierkegaard)
sSind verkennen. Allerdings n S der ursprüngliche
Transzendenzbezug Bubers un:! ilerkegaards zugunsten einer
iımmanenten Transzendenz ar. zurück. nimmt Abraham Ho
Maslow den VO.:  3 K Goldstein kommenden Begriff der '  e  st-
verwirklichung" auf,. ne rundthese Lautet Die innere ur
des Menschen 1 e gut Ooder her neutral als SC  echt.; Sie be-

1m rborgenen weiter, uch WeNnNn sS1le negliert Wwird.

25 a Ho Maslow, Tixyation un Personality, New York (1954)21970; derSs., Psychologie des Seins, München 1973 (OPr1g%;  +  *New York
Ko Goldstein, Der Aufbau des Organismus, aag  4,
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"Wenn Mal ın erlaubt, leiten, wachsen WL

gesund, £ruchtbar un glücklich"2 "Gesundheit" Ww1ırd De-

stimmt als "Transzendenz" (Hinausgreifen) der m  e
gegenüber: das autonome Selbst TE N nu eın Instrument
der NPassSsundg, sondern SA neben der rezeptiven auch N

ıne me1ısternde Beziehuhg ZU. Umwelt, Es geht Maslow etzt-
Lich das acCcAnstum der Fäahigkeit, n 8 eA0l re.ı entscheiden,
dıe Umwelt "transzendieren"; eıne Transzendenz aber, die
auf den Menschen ZUKOMMT, en solches humanıstiısche Denken

1les W1ırd VO. bei Carı R Rogers eutlich,  er der
"Kirchenvater" mOderner sakularer (und wohl uchn mancher
kirchlichen) Beratungsarbei e "Selbstregulierung" ist
ler der Se  üsselbegriff; das Axıom VO:  e} Rogers L1s der Glau-
be 1n die Fahigkei des Individuums, mı seiıiner psychischen
tuatıon un m1ıt en ealbst fertig werden. Seine rund-

za Lautet  s "Wie kann Tn eine eziehung herstellen, die
dieser Mensch seliner eigenen Persönlichkeitsentfaltung be-
nutzen kann?" OÖOde "Wenn der Berater den enten wahr-
nımmt un akzeptiert, W1lıe ist, wenn jede Wertung beiseite
1aßt un Lın das wahrnehmende Bezugssystem des enten eintritt,
ann gibt dem ılenten die reiheit, eın un!: seine
Erfahrung ne erforschen, die Freiheit, in dieser ‚uen —

fahrung Nneue Bedeutungen un: NnNeue lLle wahrzunehmen"'",

Beli Viktor E ran MN der hebraisch Humanısmus deutli-
her hervor. M1it seiner "Logotherapie" (Wiederentdeckung der

z ZiTSrt nach (S D 11 452 ,
o N CL ntwic.  ung der PersöÖnlichkeit, STUTtEart

197 OL1 61) ders., Die klientenzentrierte Gespraäachs-
psychotherapie, München 1972 OÖPIG: 1942) ; ders., Lernen 1n
ce  e  9 München 1974 (or1g. 1

DF nach ( - D 147 454,
\ E . Frankl, Ärztliche eelsorge, Wien 197 ders., LOGgO-

therap U un 1101 PE  d Wo Bitter (a ychotherapi un!
religiöse Erfahrung, tuttgart ders., Der Mensch au der
uc nach Sınn, Stuttgart 1953 derSs., Der ım Sinn,Bern E ders., Anthropologische rundlagen der sycho  era-pie, Bern 1975. Vgl. m DYSCHEMCYVEL  e  Die ExistenD Böscheme el, Die nnfrage in Psycho-erapie un eologie. D1ılıe ExX stenzanalyvse un: LogotherapieViktor z Frankls au heologischer S  S  9 erlin/New York
1977



Person der Medizin)} 1öst ervsich V Ol !'Pandeterminismus"
in der Psychoanalyse. Seine ese Lautet ZU

Lust das ustprinzip der Psychoanalyvse) un der Z

acCc (das Gel t).xng sstreben der Individualpsychologie) sınd

sekundäre, defizıente Modi des normalen und primären mensch-
lLichen rebens nach Sinnerfüllung un Wertverwirklichung",. 31
& 5 elbstverwirklichung Ooder Befriedigung VWO:  - edürfnissen,
sondern "Erfüllung" 1%1STt Frankls eitbegriff. Allerdings
Frankl das Gegenüber der transzendenten Sinnorientierung mehr
1N der Haltung des Hiob; das umane 15 au die Transzendenz
4 konkreten Lebensfragen hiıin Oorientier Transzendenz

hat moralıschen Char  er er die Transzendenz
der Rechtfertigung; das Entgegenkommende ı83 die erantwortung,
Na die nade. Der der Ogotherapie ıst der 1N-
karnıerte Logos".

Bereich ırchlich "hberatender" eelsorge arfreut ich
besondérs ROgers großer ıe  eit, ebenso die "Themenzen-
trlierte nteraktion" VO:  '3 Ruth R Cohne

wird nach PEa Clinebell  33 in der "beratenden eelsorge"
"das Evangelium VO:  3 der Barmherzigkeit GOottes ME die be-

ingungslose Wertschätzung des enten in die Sprache der

eziehungen überset un! erfahrbar gemacht”",. Die Kraft, die
in er Beraterbeziehun wesentlich A  H Heilung ver
eg in der Annahme, die ohne es Verdiens frei geschenk
Wilırd un!| etwas VO:  y der Barmherzigkeit Gottes weitergibt. Die
i@entenzentrierte esprächsmethode VO:  3 ROgers wird kKlektisch
verwendet.

V K ran  9 Ärztliche eelsorge, B D 112 (zitiert
nach N e e0.

N  e  9 ebd. 456,. Umkreis humanistischer Psychologie
gehören auch Rs C i Cohn, Von der sychoanalyvse ZU.  b themen-
zentrierten Interaktion, Stuttgart 1975, und
Das gete Selbst, Reinbek 1972 (0r1g.3 1960 er

K D Laing,
33 ,B Clinebell, Modelle eratender Seelsorge, München 1971



Nach Ho Faber/E. der Schoot Wird in der ersten ase

des seelsorgerlichen esprächs Zu Herstellung des Vertrau-
en ausschließlich nach der Methode VO:  »3 ROGers earbeitet.
Der eelsorger darf Nnı moralisierend dogmatisierend,
generalisierend, interpretierend diagnostizierend Ooder

appellativ reagıeren, sondern MU. die Gefühle des tsuchen-
den verbalisieren un klaren (Empathie). einer zweiten
ase des esprächs können dann, LMmM inverständnis mı dem

Ratsuchenden, die raditione  en geistlichen Medien der

eelsorge benutzt werden.

Auch M VO: Kriegsteins "Gesprächspsychotherapi ın der

eelsorge' 1%1STt esentlıch der nicht-direktiven Gesprächs-
führung nach Rogers-Tausch rıentier Gesprachspsychothera-
pie un eelsorge au gesprächspsychotherapeutischer rund-

lage unterscheiden ich nach VWO: Kriegstein institutio-
ne aktoren, uUrc leise  N (Seelsorge: Menschen iın
risensituationen prophylaktisch begleiten) un die

rwartung der Ratsuchenden, dalß der Seelsorger uch religiose
Symbole 1Ns Ges einbringt.
Frerner bezieht siıcNn Ma Kroeger auf die klientenzentrierte
Methode nach Rogers un: au die themenzentriert ==interaktio-
ne Methode nach Rutch Cohne« Der eelsorger mU: el Bin-

stellungen Lernen: die klientenzentrierte, gan hinhörende,
Selbstexploration und ntwic  ung rdernde un die themen-
zentrierte, welche Neues hinzubringt un re. ema
der eelsorge ist die heologische age. ese stellt sich
als nach der Ildentität unı: nach dem Sinn, ist Oft mı

allgemein menschlichen Lebensvorgängen verschmolzen un hat
dann die Gestalt VO.:  } sen un! onflikten. eelsorg ist
ebensberatung, A enschwerdun:' im des christ-
lLichen aubens, darum auch DU,  b ewußtwerdung der VeLr -

drängten religiösen Themen.

N ess befragt die Kommunikationsforschung nach für die

Eo der ScChOoOt, Praktikum des seelsorger-
lLlichen espr cChs,

Ho Faber  Gespra ngen 8
M V o Krie stein, Gesprächspsychotherapie in der Seel-

SOrCrge, Stuttgart er
M Kro L' s Themenzentrierte eelsorge, Stuttgart 1973

3"7 R ess eelsorge, Göttingen 1973



eelsorg wichtıg änsıchten. sStallt der kerygmatischen
elsorg Zı e B VO: urneysen die "aduktıve" (das seelische

und geistige Wachs fördernde) eelsorg nach n Hiltner

gegenüber, d1ıe eıne Weiterbildun der Dpartnerzentrierten
eraplie VO. ROgers 15 un eıne Komplementaritat VO: Theolo-

gie und Psychotherapie anstrebt.

. S Damıt SsS1iınd WLı bereits 4N den Umkreis VO  - MO des

problemorientierten eingetreten, der eNher religions  eOo-
retische ildungsmodelle L1M Horizont elines ontologische
Religionsbegriffs oder sOoölche 1m HoOorızont gesellschaftspoli-
tıiıscher Orientierung bevorzugt.e "Religion" wWwiırd 1er her

anthropologisch oder politisch-soziologisch al theologisc
eSTAiNLertl.: Beim problemorientierten nimmt die eziehung
des Religionslehrers hristentum her typologischen
arakter ans W1lıe Jesus VO: azare S31 mı Menschen

solidarisierte, je der Lehrer ZUSAaAMME@T mıt selinen

CcChulern FÜr Menschen ın analogen tTuüationen Stock).

Der Religionslehrer hat ann Nn1C mehr FÜr dıe laubwürd1g-
Farr eıner Kiırche überzeugen, sondern Antworte auf die

1NN- un!' Gottesfrage personal repräsentieren und zuerst

nma selbst glaubwürdig erscheinen.

Soll dadurch berforder werden, legt 8163 e Bo eıne

Interpretation selines Tuns He das oöollenmodel nahe, dem-=

zufolge der Religionslehrer als "signifikant Anderer" ım

Prozel} schulischer nteral  10 verhaltensändernde Wirkungen
au seıne Schüler ausübt, em nen alternative er-

pretationen V O:  - ınn- un Lebensfragen vermittelt

Mit den genannten religionspädagogischen ildungsmodellen
VO.  H em dıe siıch stärker diıe Psychoanalyse

ehnenden Seelsorgemodelle eıne gewlisse Verwandtscha
"Klassiısc 15 hier Cn Scharfenbergers "Seelsorge als Ge-

spräch"  39 ) vertritt ine Creul orientierte Seelsorge.
Das Gespräch nat therapeutische Ca Der eelsorger MU.:

aber au die nterpersonale Dynamik achten, iderstand un

Übertragung des atsuchende erkennen un die eigene en-

Ulonska, Ildentität O e Änm e 19) ; 381
s charfenber 9 Seelsorge als Gespräch, Göttingen 1972 .



übertragung ontrollıeren. nat diıe Doppelfunktion al
Partner des atsuchenden un: al Vertreter der ealıta

ıne re und Jung Oorien  erte Seelsorge vertrı
Hoa =-J 4 Thilo*  o  ® Nicht-theologische insichten werden nıer
ıe Ba m1ıt der Oorrelatıonslehre VO:  »3 Paul DA AA CN
und uüre Erweiterung des aubens die enschwerdung
Gottes theologisch aufgenommen.
Für Da Stollberg el Seelsorgé hanomenologisch betrach-
tet Psychotherapie 1m Arc  ıcnen Kontext, ethodisc

gleichen ich die Ausbildung des eelsorgers un des Psycho-
tcherapeuten un die V O:  5 en vVverwendeten Therapien, gibt

doch AUuU. ine Wirklichkeit, die UE den Glauben LN
einer besonderen se verstanden WirCcd. Die Seelsorge 1%1STt VO!]

diesem Axiom her au die heut1iıger umanwissenschaftlı-
cher Ckenntnisse angewliesen,. Sie nterscheidet sıch VO. der

Psychoanalyse, mehr pragma  SC als grundsatzlich, 6D m d die
glaubensmäßigen Voraussetzungen des Seelsorgers, VL seıline

Motive, HC die Rahmenbedingungen der Gespräche, ÜT diıe

rwartungen der atsuchende (Ze Bs archetypische Wünsche
nach eborgenheit und Sicherheit, die den eprasentan-
ten der Kirche ausgelös werden) un!‘ Ur die Konsequenzen
aus dem Glauben für das Menschenverständnis un für die Ver-
haltensnormen. eelsorge verändert den Umgang mı Triebim-
pulsen un!| Ängsten; dadurch vergrößert s1i die ch-Stärke,
lso sowohl die Toleranz gegenüber nabänderlichem als uch
den Mut ZU. Veränderung des Veränderbaren. Bei entsprechen-
der Ausbildung kann der eelsorger auch die herapeutisc
wertvollen insichten und echniken der Gruppentherapie
(Ze Be hemenzentrierte Interaktionsmef;hode) für die rch-

Arbeit ruchtbar machen.

Hoaı=-Jeo T  Q eratende Seelsorge, Göttingen 1971% ders.,Psyche und Wort, Göttingen 1974,
De er 9 ein Auftrag ne e  e  9 München E9723

ders., eelsorge die Gruppe, Göttingen 1972
Vgl. auch das Themaheft "Religionspädagogik un Tiefen-
Psychologie" on informationen Z N religions-unterric171978;
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nistische Psychologie und solchen, die sichn her die

Psychoanalyse anlehnen, oörientierenden "Kxirchlichen" Seel-

sorgemodelle entspreche unter dem Erfahrungsgesichtspunkt
her den Kriteriıen un rwa. V O! lebensweltlichen
Glaubenskonstruktione ersten Grades bel der enrza der

itgliıede der protestantischen olks  rche,. eologisch
aulKonst::uktionen zweiten Grades ruhen hier amn erster nlıe
42

erfahr  re  Ial umwel  ichen, mitweltlichen und vorweltlıchen

Sozialbeziehungen a Allerdings stehen soöolche Modelle urch-

Wweg VO. der Schwierigkeit, den au theologische KON-

Cu.  ılonen eu  5n Xa machen. ESs bedarf teilweise gewagte
Konstruktionen, das hris  iche in /solchen MOı  en

identifiızieren ine arallele VO. em Z \A problem-orien-
t*4arten und seıner "Relig1ion", Das S65 aanı  ıche wiırd

meistens au dıe Motiveben oder die der Beziehungen gescho-
ben, weniger er kaum) au die Inhaltsebene. Von hier au

gewinnen dann Proteste au dem einer kerygmatischen
eelsorge < relatives) ec ußerdem kKliafft das Ver-

ständnis VO:! "Religion" bei Oöolchen Mo:  en un dem iın der

protestantischen olkskiırche vertretenen zuwelilen auseinan-

der "Religion" hat e s hier S  e  S mML dem hristentum Cun.

Zur Einbeziehun:! der Erfahrungsdimensi©0 in den Reli-L1IL.
gionsunterricht: Zwel eispiele

WEn einer gewissen Beziehung Z UU behavioristischen Lern-

verständnis un:! seinen "erfahrungswissenschaftlichen" mpli-
kationen stehen Versuche, 1m Kontext analytisch orientierter

Sprachphilosopie das Vermittlungsgeschehen christlichen
aubens interpretieren. Sprache 18 hiıer die mehr

hintergehbare as unserer Wirklichkeitserkenntnis un unse&e -

L gemeinsamen andelns.

42 Vgl. Su1ıin de outemard, Ga Q s 4) Hierzu gehört
e Be dıe Erfahrun:' VO:! wechselseitiger uslegun der eigenen
Innenperspektive ur die ußenperspektive anderer un umg e -
kehrt,

Vgl. J e Track, Sprachkritische Untersuchungen en
VO)]  »3 GOtTtt., eihe Forschunge ZU. systematischen un! umen 1-
en Theologie. VO: D Schlink, Bdo 5 Göttingen 1977



den Realitätskriterie analytischer Sprachphilosophie
kann das WOICT O als "synkategorematischer" Ausdrugk VEerLr-=-

standen werden, da R als usdruck, der U, L1n einem omplexen
Oortverban sinnvoll gebraucht werden kanne. "Go n W1Llrd nach

dieser Auffassun!' A1€ als Eigenname verstanden; handelt
ıcn viıelme eın WOrTt, das CSt au dem Kontext Lln seıner

edeutung erkannt WLCd. Faßt A Ba e ambartel Ormu-

erungen w1lıe "Leben in GOtt" Ooder "Leben Ln der Liıiebe" al

radıiıkatoren auf, die estımmter Lebenswelse, estımmtem Ver-

halten zugeordne werden köonnen«. Wort GOtt m al SV 1E
ategorematische USdruCc. verstehen, Ur«c den ın dieser

Wendung ' Lebe ın das Leben' 47 estimmter Welise

qualifizier wird. S geht en schlechthin, S OT1

dern eıne estimmte AT des Lebens geht beı dem

Wort ine estimmte Daseins- un Handlungsori1en-
tierung VO: bestimmten Grunderfahrungen her (Ze Bo des

mpfäangerseins, des Sich-Verdankens, des Scheiterns un des

Schuldigwerdens, des elingens, des Ermachtigt- un! Befreit-

werdens); sS1ıe drückt sich au  n Ln estımmten ethischen BEin-

stellungen (Z. Be ın der efolgun! der Grundnorm der Trans-

subjektivität, LM Vertrauen au gemeinsames, partnerschaft-
Liches Miteinander, ın der Bereitschaft Z U  } er21c au die

Durchsetzun eigener Interessen usw.) sSsOowle ın estımmten
Verhältnissen ZU. Welt (Z. Bo Auffassun VO:!  - der Welt S, ÖOÖrt

geschichtlicher ewährung, Ffenheit FÜr die Zukunft, e
schichtlichkeit des Menschen).

Die estimmung des Wortes al synkategorematischer
USdruc scheint der Schwierigkeiten en  eben, diıe Ur

die ehauptun der Existenz un des Wirkens einer transzen-

denten ac entstehen; Mal kann ine für en erstehbare

Bedeutung des Redens V O!  »3 Gott angeben.
Ist aber damit der ZU. christlichen aa ON genügen!
ewanhr ErschoöOopft sıch chr:l.stliche\s. VO!]  >3 Gott in einer

Vgl\. F'ı ambartel, 'l‘heo—logischeé ä Definitorische Vor-
schläge einigen Grundtermini im ‚uSsammenNnan: christlicher
Rede VO!  »3 Gott, in Z6EE 15 (1971)
45 ral (s. Os  Anmes 43), 2202
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solchen Daseıns- un Handlungsorientierung?
Schwieriger wiırd dıe Sache, wenn das ort O  ” al gen-
Name eingeführt WiLrd. Kann dann unter den Realitätskri-
terlien analytischer Sprachphilosopie überhau verıf1ız.ıiert
werden?

erkömmlich geschieht ine sOöolche "Verifikation'" zunächst
Ure aufif Vertrauen gegenüber der adıtion der

Offenbarung. Sodann WwWw1ı1ırd das WOTrT „ eingeführt un De-
gründet Vr religiöse Interpretation der Wirklichkeit und
e "religiöÖse Erfahrung", unter der allerdings Verschie-
denes verstanden Wird. angelsächsischen Raum mıt einer
ar. V O!  3 alogiedenken her gepragten adıtion (Vom Wissen
VQl  3 Menschen kann au das Wissen VO! GOtt gesc  ossen werden)
1a enschliche Erfahrung rinzipiel religiöOser Deutung
ahig; ZWıscChen Anthropologie un: Theologie errsc der Ge-—
sichtspunk der ONtTC1LNULTCTEA VOLI . ind nach D K seyv
religiöÖöse Situationen, in denen sich das VO. GOtT
SC  leßt, ME eıne "besondere nsicht" un! iıine "yY911kom-
MeNe Verpflichtung" ekennzeichnet; religiöse iıtuationen
ınd "Erschließungssituationen", diıe ıch dadurch VO: fa-
Ne: unterscheiden, .daß 1ın ihnen ım unseren Umgang mı der
ırklichkeit als ganzer" geht.
Die eutsche Dr  estantische Theologie geht hier endenziel
VO]  3 der ZUOrdnung "religiöser Erfahrung" Zl geschichtlichen
adıtion der rfahrung Gottes aus  y religiöse Erfahrung wird
hier als eın VO:  »3 GOtt ausgehendes Handeln ın der Geschichte
verstanden un: au dieses gegründet.,.
el Welisen der "Erfahrung" werden aber M die Realitäts-
riterien analıy  scher Sprachphilosophie problematisiert;
gelinge n  ©  9 ese "religiöÖöse Erfahrung" dem Bereich
des "Orivaten" Sprachgebrauchs einzelner Ooder VO:  $ Gruppen
herauszuheben. ES drängt sıch die Alternative auf ntcweder
erufung au Nn1ıc hinterfragbare ubjektivität Oder er2z21ıc
au das en VO.  - Gott als Eigenname, der ine Wirkl:i.chke:l.t
anzeigt. ersten Fall ist die allgemeine Verständlichkeit
des Redens VO:!  a} Gott Nn1ıc sichern, im zweiten Fall werden
wesen  iche emente christlicher Überlieferung ausgeschaltet.

Ebd. 234
Ebd. 239I.
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diıeser Siıtuation versucht eu "”narrative Theologie"
religiÖöse rfahrungen Mı Nspruc auf intersubjektive Ver-
staändigung über  .35 "Sprachspiele" einzuführen, die uch Kontrol-
1en erlauben Erzählen V O: Beispiel-Geschichten). Dahinter

sprachtheoretisc i d e dıe Auffassuhg, ‚daß die Lenr-
und Lernsıtuatıon Für unmittelbare Erfahrungen das Sprach-
ıe 1LEr "ZWar bleibt dabeli, daß eılne unmıttelbare
Erfahrun eıne persönliche Erfahrung 1SE: VO der 1M en-
A der einzelne individuell betroffen ist, doch handelt

en HS bloße, wiıllküurliche Privaterfahrungen, die
He vermıttelbar sSind,. Die Oglichkeit der Verstandigung
lebt VO der Grundannahme, daß jemand, der mı uns das glei-
ch WOort Aa der gleichen 1a3 ön a  und gleichen Ver-
haltens gelernt hat, 1so 7 gleichen Sprachspielen, uch das
Gleıiche er  e

dıeser erzaäahlungsmäßigen eitergabe un "Verifizierung"
religiOser Erfahrung gehört uch dıe gemeinsame, interpre-
C}@erte Praxıs: "Erfahrung kann jJeder für sıch deuten. Die
icherun des Verständnisses wırd ]Jedoch nu dort möglich,

au dem achvollzug eın eigener Vollzug wird, Ma m1ıt-
einander ın der Situatien dıe gemeinsame uslegung einübt
un: das ange:  sen erständis Fingt."
Das besagt: ReligiOse Erfahrungen können nNu. annn Anspruch
au intersubjektive erste  arkeı erheben, wWenn d1ıe AÄuße-
rungen, die mit ihnen verbunden sind, Lın einer Lenr- und Lern-
situation eingeuübt S ANC: "Religiöse Erfahrung zZet immer DeLr=-
sönliche rfahrung. Aber solche Dbesondere Erfahrung W VeLr=

mittelt se1lin in onkrete Prax1is. S1ie mMuU. lehrbar sein,
sonst Wwird sSlıe au willkürlichen, bedeutungslosen Privater-
Tahrung, SONST bleibt sS1le eer, n

Vgl. außer Schröer CS O e Anm . Z H SINLKIECRH; NarratıveTheologie, -  ‚A Conc1ılium (1973) 329 P b Wacker, Narra-1lve Theologie?, München IS FIS PE ©  mann, Narrative Theo1lo-gle 1 gegenwärtigen Lernsituationen, en  o EVE 29
49

365
ac (:e - Oa Anm . R3 286 ı
Ebd,. 286 ;

571 Murz 290 ,
Ebd,. 416
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a Die inbeziehun VO.: "nolitischer" Erfahfung Ln den VRU
erfolgt l B Ln religiösen Bildungsmodellen i%LM orızon
sozialisationstheoretischer "therapeutischer" Entwürfe. Bei

therapeutischen Unterrichtskonzepten stehen vorwiegen 1N-

teraktionistische Sozialisationsmodelle im Dienste VO man ı-

zipationsbestrebungen, die sowohl politisch-sozial-philosophisch
al uch heologisch interpretier werden. Das Interesse

ozialisationsforschun Wwird als "emanzipatorisches" umschrie-

Den.

Bel der Übernahme des Therapiebegr ZU Kennzeichnun: un

Qualifizlierung religiöÖöser ungs- un Seelsorgemodelle WT -

den seelsorgerliche Erfahrungen und esiderate mMı dem poli-
tischen) Therapieverständnis LMm Horizont einer Emanzipations-
padagogik verschrank Solche Konzepte wollen llin eilende

Absicht" die Schäden einzelner W1Le der Gesellscha 1LM ganzern
aufdecken. Der Analysebefund des "Krankheitsbildes '_' entspricht
ber R1 s&infTfach seelsorgerlich-religiösen Erfahrungen;
i1sSt vielmehr RAFIOLI sozialphilosophisch-gesellschaftskritisch-
politisch interpretier un AÖTMLeFrt:;: Der Mensch uNnNnSeIrer Ge -

sellschaftsordnung 1 "autoritäatsfixiert" un "autoritäts-

gestört"; ıles hä uCnNn eng mit "neutralisierte eligion”
®

In diesem usammen  g "Sozialisatıon”, da die

chadigung des Menschen bereits in frühem Lebensalte PE

sein Hineinwachsen Lın die VO der wachsenenwel vorgege-
benen Wertvorstellungen SLEKr  *  9 das Kind hat ne Chance,
ich seine e  gı wählen. "Sozialisatıon" erhält 1so

einen negativen Wertakzent.

"Dennoch ist‘es ein der ernunf£ft, Sozialisationsvor-

gänge, w1ı Stoodt immer wieder Sagt, aufzuarbeiten, ren
zelıl und systembedingten Wert entlarven. au von  x1le-

rungen, sprachlichen und schichtenspezifischen Barrieren,
Ängsten VO allem, 1er er oberstes eines ıch era-

peutisch verstehenden Unterriıchts. Kirchen-, Religions- un!:

raditionskrıtık gehören wesentlich seinen An ıen

a““

53 Val: Zı e Bo D Stoodt, eligion un Emanzipation, in
We Offele (Hgu)s Emanzipation un! Religionspäadagogik, Zürich
Ür d nen Überblick über Stoodts zahlreiche
VerÖöffentlichungen dem ema bietet Bockwold (& Oe AnNnm .
127 150 ı

G._Bockwoldt, ebd. 110 ı A
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ReliqgqiOse Erfahrun W1iırd Ll1er acn vorgegebenen und A
weiter interfragbaren BOlil  schen Mustern interpretier un:

a M P md E Religionspädagogi hier LN dıe
eines Vollzugsorgans gesellschaftspolitischer ilelvorstellun-
qger) Zzu geraten, welche sS1ıe selbst nı L Frage stellen Oa A
Damit l15 allerdings der nterschie der Kritisierten beha-

viorat_gtischen erhaltenskonditionierung Nnu noch e1in relatı-
VerL .

Christlicher Glaube und religiöse Erfahrung: Zum an
der gegenwärtigen religio  padagogischen Diskussion

T Was den enwer VO "religiöser Erfahrung" ın der e -
genwärtigen tcheologıschen DZWe. religionspädagogischen Diskus-
1ion anbelangt, zelıgten sich un bereits nterschiede ZW1L-
schen den Konfessilionen. Hatten wı bısher auft rotestantische
un anglikanische Muster abgehoben, wollen WLr zunachst
in gebotener Vereinfachun au atho  sche Interpretationen
eingehen. Innerhal des atholischen klassischen atur- nade-
Schemas hnhat "Erfahrung" einen estimmten enwert: Die
urlıcnhne (und uch religiöse) rfahrung s der OT, dem
A C] die übernatürliche Erfahrung als aubenserfahrung
iedeln Kannı. Hıer eaerrs«c eın gleitender Übergang VO de
nthropologie Zu eologie  : Die Theologie se diıe MARSEabE
FÜr "”ErFIaNcUuUNG?”, Erfahrung gewährleistet den eltbezug der
Theologie,
Innerhalb dieses gemeinsamen Rahmens Wwiırd allerdings dıe
einer "Grenzziehung'" zwischen un Na verschlieden De-
antworte euere Entwürfe einer mehr anthropologisch gewende-
ten atholischen Theologie (Z. D e Feifel, Günter Stachel
UÜe a versuchen, diese "Grenze" zugunsten der rfahrung
verschieben, Ohne Je{doch den Primat der na GBa sStCel-
Len.

Das verstandene Natur-Gnade-Schema ann auch, den —
sammenhang VO. natürlicher, religiOser un CAhrIisSstliicher ah-

55 Vgl. neben Günzler s O‘ VO. em Wilhelm,Jense der manz OR tuttgart 19:75% We Brezin d 9 —
ziehung un Kulturrevolution, München/Basel H. _ Schelsky,Die Arbeit tun die andern, Opladen 1975

Val. ler LThK DL 979 BA er lewerth, Artiıkel
"Erfahrung. Religiöse B3 0 G Fuchs, laubenserfahrung-eologie-RU, b  . 103 (1978)
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LUNng naher bestımmen

"”Erfahrung" wlırd R1 we A onkret_er, geschichtlich-
moöodellhafter ZUgang ZU Wirklichkeit definiert,.

58"ReligiOse Er:fah::‘ung'i wırd mML der "Sinndimension"
eschrıebe '"ReligiÖös erfahren eı Sinn un! damıt Wahr-
Nne1lit au Erfahrung elıten A S 1eg el ]eweli-
igen Vorverständnis dessen, Wa elıigıon LSEN jede einzel-

innerfahrun:! al re  giÖs qualifizier Ww1ırd Oder TSt ]je-
n beı der den Sınn des Ganzen des menschliıchen Daseins
un!' der Welt geht",.
"Chrıs  ılı1che Erfanrung“" Oder "Glaubenserfahrung" Wa mit
1igiöOoser Erfahrun: LE einfach identisch, ber uch 5LE
StCreNg VO: iıh unterscheiden "ReligiOse Erfahrung" und

"Glaubenserfahrung" StE1imMmmen darın überein, daß el den
mitkelbar wahrnehmbaren Umgang mMı Menschen un:! Dingen Ln
der Sınndımensıon übersteigen. "Dennoch A  nd religiöÖöse un!

Glaubenserfahrung HC einfach identisch,. etztere 1st ımmer
Gotteserfahrung 1m theistiıschen KD eines personalen ANnge-
sprochenseins, Ln dem der Angesprochene au die ansprechende
Person HOPEs S1L.e SS 1lbst anerkennt un ıhren bejah(:"6  o  °
D Innerhal der protestantischen Theologie versuchte VO. al-
em der Neuprotestantismus des Jahrhunderts, die aubens-
lLehren au dıe Analvse der sub)je.  ven laubenserfahrung
gründen. Wichtig L1s ler Schleiermachers Ax1ıom: "CHhr1ıs  iche
Glaubenssatze ınd Auffassungen der Nnrıstlic frommen Gemüts-
zustände 1n der Rede dargestellt" Glaubenslehre WE ZWar
enthalt FÜr ıhn dıe subjektive religiöse Erfahrung die Cfah-
rFung der Vehristlichen kirchengesellschaft" 1n sich, un damit
gewinnt auchn dıe dogmatische Padiıteion für die religiöÖöse —
fahrung Bedeutung, aber doch nu. L1ın auslegender, Nı 1n be-
gründender Funktion. ıne andere Variante StTe@eilt diıe SO » —
langer Schule (vV. Harlesß, Ko Ve Oofmann dar. Siıe versuchte
VO der Christlichen Erfahrung einer sıttlichen ledergeburt

57 Vgl:. hiıer dıe verschıedenen eitrage L1Mm u der Re—-ligionspädagogik.
Ebd. T
Vgl. ebd,: L 98,
El’3d ° L 100;
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au rückschließend dıe Wirklichkeit und Wahrheit der ns-

objekte erwelsen. Mit der Kriıtık der Dra lektısenhnen Theolo-

gıe Neuprotestantismus und der 1Deralen eologie sınd ı1m

protestantischen aum menschliche und d  . Erfahrun FÜr

dıe Gotteserkenntnis isqualifiziert. Zaghaft bahnen sıch aller-
1ngs Versuche a VO. em über SOzialwissenschafteliche un

psychologische Ansatze chleiermachers Erbe unter heutıgen n

ıngunge wlıeder aufzunehmen. er BFB der Humanwıssen-

SC  a  en, ME C dıe Auseinandersetzung mı Marxscher oder
Freudscher Religionskritik, 115 rgebnisse phänomenologischef
Religionswissenschaft SOW1lEe MC wissenscha  SENSOrCGELSCHE

Erörterungen wlırd dıe nach der Bedeutung der Erfahrung
FÜr Theologie un:! kirchliches Handeln WwWwlıeder S GLI

LIm s auf das ema HRS  entum und Weltreligıiıonen"
TEL en "oöb der Mensch nı rundsatzlich 445 der

Lage 1St, T*1etTere Erfahrunge machen ('Transzendenzerfah-
rungen!') He nu Erfahrungen der ragwürdigkeit, Unbegreif-
IS  eı  ’ Räatselhaftigkeit, bsurdita des Menschen (Szczesny),
des Elends menschlicher HAL  S (Kolakowski), sondern uch

Erfahrungen des Angenommenseins, des Beschenktseins, der nade",

religionspädagogische NSI hat e B, aus egenas
dıe inbez1iıehun VO. Phänomenen ın das heologische Denken

rdert, die eıne das LCN überste1i1gende nach dem Sınn
des Lebens un nach der Zukunft VO Welt und Menschnh stellen
lassen ("anthropologisch gewendete eologie" ) Vgl. B Feifel
Üa a

Wwıssenschna  eoretischer erspektive spielt das Erfahrungs-
ema 22 8 B L1m SC au die Wiıssenschaftliıchkeit der Theologie
eıne e: Ohne eıinen eigenständigen egenstan DZWe egen-
Sstandsbereic kann Theologie unter dem "pnositivistisch-erfahrungs-
Wıssenschaftlichen" OoOStTulLla kaum "Wıssenschaft" seın sS1ıe würde
Z e B auf Religionsphanomenologie, eligıonspsychologie, Rel1i-
gionssoziologie reduziert. soll Theologie "Wissenschaft" sein,
MUu. hre “"Erfanrung" mehr seın al unmittelbares Erleben oder

5a Tworuschka/D. Z1 1 1eße CHG42.; ema Weltreligionen,Lan uUurt a.M,. Ü A € E Vgl. uch B illeßen, Glaube un
Erfahrung, a Ders. (l Religionspädagogisches Sr  uc  9Frankfur a.M. n 179

Val. Wegenasts  „ ei.räge 1Mm an  HC der Religionspädago-
gık.
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Berüfung au die YFadıtrı09n; Von hıer au 181 Zı B nar

annenbergs Grundthese aktuail: Diıe Wirklichkeit Gottes 18
der GOt-=-"in anderen Gegenständen der Erfahrun miıtgegeben"

tesgedanke RT ”an der erfahrenen Wirklichkeit VO wWwelt und

Mensch bewahren", die immer schon elne Geschichte Natı; Die

innfrage wiırd PE Klammer zwischen rfahrun un: Theologie.

&S Was dıe Vielfalt der erwendung des Erfahrungsbegriffs
belangt 7  7 ınd (bisher) FÜr d1ıe theologisch-religionspa-
dagogische Situatiıon weniger d1ıe V O]  3 "Logischen Empirismus"
DZWoe V O] ritischen Rationalısmus (z H Kı FPopper, Ho ALIDSPT

K k e erkommenden Inhalte un Verfahren relevant geworden 9

sondern VO. em d1ıe e den Neukantıanlısmus der .W  u

deutsche Schule Windelband, Ho Rickert) ım Jahrhun-

dert erfolgte Aufhebung der Bes:\:hränkung der antıschen rfah-

rungstheorie aı die Naturwissenschaften 5 a 0 den iınbezug
der Kulturwissenschaften. Diese Linte S sıch eu 1ın den

Sozialwissenschaften FOrtte Nicht MNu. der Akt der erallgemei-
nerung (Erwartung der Regelmäßigkeit) er eın onstitutives
Element FÜr Erfahrung. ZUr "”Erfahrung" gehört aucn die —
sch:i.chtlich-sozialgeschichtliéhe A-AMAatiIO des Individuums,
das seıne Erfahrunge unter estimmten OoOzio-kulturellen

ingunge maCcC Wichtig Au uch dıe Einbeziehun: der VOL-

wissenschaftlichen ebenswel ın die "Erfancung”". Ww1lıe W1LLC das

beım spaten Husserl £finden: ückgang au die wWwelt der

Erfahrung 1STt uUuckgang auf diıe Lebenswelt, G 2 die Welt, ıBel

der W1LlL ıUmmer schon en und die den für alle Erkennt-

nisleistun abgıbt und für alle wissenschaftliche estimmung

An rmangelung elines allgemeıin anerkannten eologischen
DZWe religionspädagogischen Erfahrungsbegriffs L1Mm Kontext

63 Wo annenberg, Wissenschaftstheorie un heologie, rank-
P aM 19830 Rhier 303

Vgl. Historisches Öörterbuch der Philosophie 5 609
H ambartel, Art<ikel "EFITAaNCUNGgF -
65 Vgl. ber oben

Bn Husserl, Bır t un: UEı Redı un VO: L.
1954, 1'Land rebe, Hamburg
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eutıge Wissenschaft wollen DA N Anlehnun an Do Z7illeßen

"Erfahrung" FÜr Thema umschreiıiben: "Erfahrung 15 das

jeweilıge konkrete Modell, ugang P Wirklıchkeıiıt gewinnen.
S1e 15 zugleich iderspiegelun und Entwurf", Damı«t ASt 7a

Sag VEr  hrun e Ka en UE Daten, Kreign1ısse, Phanomene,
d1iıe wahrgenommen un erlebt werden. Der VWarfahrende Mens

Ordnet diese mn senın DBSrSe+ts erworbenes oordinatensystem VO

Wwelt, Menscnh USWe Y Dies SE ber Nı SsSinfach eın eD-

ct1.ves Aufnehmen, keine eaktıon au außerindividuelle

Impulse,. "”»ECfahren" verschafft en VvV1ıelmenr ZUgang Zu

Wirklichkeit, "konstrulzert" Wirkl]ılıichkeit,; L Ordnet ein,
ewertet, GD SiNnn, verstent. “Erfahrung“" SNa 1lso Ruüuck-

GE un OrGrirr.a Rückgriff au Bestehendes, OFGrı au

ngesichertes, Zukun  lges. Wicht1ıg LE ferner dıe Erkenntnis,
da "ErTFahrun  ” miıtbedıng 1T AL die gesellschaftliche
ituation, ı1n der SiıcNn der Mensch erıiınde "Erfahrung" 1ST

1sO nıemalis voraussetzungslos, sondern u LM aum VO Tra-

ditıoeon möglich,. dieser HPa ON“ gehört ber Lın uNnserCX’enl

41ı Eurkreis konstitutiv uch dıe christlich-religi0öse. "Re_

E3 OM e ım Sozialisationsprozeßl auch kulturell vermittelt,.
B Die DefiıniıeljLon VO: "religiOser Erfahrung" ang entschei-
dend davon ab, welchen Begriff VWO ”RGILGLON- und VO "*Erfah-

rung" Mal jJeweils zugrundelegt. Von der Erfahrung eınes mıch

unbedingt Angehenden, VO der "Tiefe des Seins'' D1ıs hin

politischen Erfahrungen spannt STYTCH eın welıter gen.

pragmatischer ABsSsicht wollen WLr unter "religiÖöser ah-

rung" jene Erfahrungen verstehen, die iınnerhalb der protestan-
Eischen Oölkskırche LMmM Rahmen VO alltagsweltlichem Erleben
un!  e} Handeln SOW1le ın explızıten Formen mMı dem chrıstliıchen
Glauben al "unserer elıg1ion" ın Verbindung gebrac werden.

"ReligiOse Erfahrung" hat hıer lebensgeschichtliche, gruppen-
und gesamtgesellschaftliche Bezüge; geht hier das weite
Feld der vortheoretischen Praxis des aubens als eines indı-
viduellen un! gese  schaftlichen eschehens.

67 &.  eßen, Glaube un Erfahrun Pa O2 ANMmMm . 64) .
68 Vgl. auch .9 Dienst, Wie 1aßt en christiicher Glaube
eu vermı  eln Darmstad (Hausdruckerei der EKHN) 19FEa
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‚ Seelsorge ı1MmM  . Religionsunterricht: Oglichkeiten und

Grenzen

: Be1l unsere_m urchgang 11 religionspadagogische und
seelsorgerliche Konzeptionen ınd W au e1ine Plural:itat
gestoßen, deren VO. der Auffassun MEC3 } un: Seel-

als Verkündigung des vortes (SOT- s D1S nın allgemeıin
A  Oser  C  g  {  rel NTOKCMAaALLO un sakularen Beratungsmodellen FEiCAt:

Hinzu kommt, daß die eelsorgemodell LMmM E au hre 021-

alformatıon primar VO. der außerschuliıschen Wi;‘klichkeit her

konziıplert sınd un! 36 TU schwer Mı der nterriıchtswirk-
C  el VermMıtteaeln lassen; A Schu  ass 1St weder Beicht-

noch S Umgekehr en d1ıe herrschenden dıdaktı-
séhen Modelle urchweg VO. der Soz1alformatıon des chulischen
Unterrichts QuUS , bei dem eelsorge L%LMm Regelfall e1lne "Rander-

scheinung" 1S U
ZuUuUr Vermeidung CNr ttar ternatiıiven bıetet el un der
Den umschriebene Begriff der "religiösen Erfahrung" als Lan
meinsamer Bezugspunkt Für un eelsorg Der spielt
cn be1i urn i einer skirc  3ı1cnen AAA ELONR ab; das Ver-
hältnis der Schüler hristentum und Kirche T eitgehend
eın Spiegelbil der ıle der Erwachsenen ML iıhren all-
cCagswe  lichen Glaubenskonstruktionen. Oölkskirche 1a gerade
ıC die Konkurrenz verschiedener "Herrschaftstypen" VO:

Frömmigkeit gekennzeichnet, Diese Bedingungen un VO.

SYTESCHaFTt un Legitimation entscheiden vorab darüber, welche
ıe un Inhalte das padagogische un seelsorgerliche Handeln
der KLErPChHhe bestımmen. D1e Entscheidung erfoigt also CN Lın
einer V”herrschaftsfreien" Z1ı.el- un: nhaltsdiskussion der
E Entscheidungen, d1ıe L1m iıssenschaftsbetrieb etroffen
werden -  Die empirisch nachwelisbaren ı  ungs- und Seel-
sorgemodelle A  ıl1chen Ha:  ns hangen VO| Typ der Soz1lal-
formatıon der rotestantischen OiKSK1iırche abD.

unterscheidet er  ar Sulin de OoOutTemar Lm NnSsSC
Max Weber dra organisationssoziologische ypen:
&‘ Der Iyp der "”legalen" Herrschaft egrei diıe Kırche als

Im olgenden verwenden W1ı uch eın Vorlesungsmanuskriptvon B. uın de Boutemard, Padagogische Bildungsmodelle fFür
das Handeln M der Kırche (Barz achhochschule Darmstadt,Sa
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"BehOrde", Das zugeordnete padagogische Bildungsmodel
wiırd estımm AAr die Rati ON l3tat einer "unpersönli—
chen.  rdadnung" und durch das Prinz1p des Gehorsams eun-
über dem "gesatzten ecCht" un d em Amt . In religionspäda-
gogischer A entspricht diesem Herrschaftstyp eline

gemaßigte Problemorientierung, %ın seelsorgerlicher H1ın-
C0 Konzeptionen, dıe 3€EN m1 ementen eiıner Humanı-
SsStischen Psychologie vermıtteln Lassen: Es geht l1er
hriıstentum ın protestantisch—le_bensweltlicher Hinsicht,.

b) Der IypP der "tradıtionalen" Herrschaft ı1eg VOL s wWen hre
Legitimität ı1cnH stützt un geglau W1Llrd al  I  N! der

eiligkeit überkommener Ordnungen,. Der entsprechende Herr-
schaffsverband 1Ss primar 1 HC Erzıiıehungsgemeinschaft
estımmter "Pietatsverband' den pä;ia.gogischen ildungs-
mO:  en spielen "Kkanonısche C  enll elıne le; era-

TCUNg un eelsorge erscheınen als priesterliche Leitungs-
TOrmMen. eligionspadagogischer A ELE werden AJer

erwartet, dıe au ekanntem un ertrautem en
(Bibel, Gesangbuch, Katechismus); 1N seelsorgerlicher Hin-
C spielen USPCrUuC und rmahnung aufgrund ıiısch-
SC  1cner Einsichten e1lne WiIC  ige S 5ES geht hıer
VO. em hrıstentum Ln seinen expliziten Formen und
weniıger VReL1LGLON" LM le  nsweltlich-gesellschaf  ichen
Kontext.

c) Der Iyp der "”"eharismatischen" Herrschaft au au eine
"amotionale ergemeinschaftung" hınaus Bo kommunitäre
Bewegungen). Das bekannteste padagogische ildungsmodel
TEr das Konzept der "Politischen Alphabetis1ierung" VO:

au Freire, das 1.N Transformationen Zı e Bo %.n manchen
irchenkritischen DZWe kiırchenreformerischen OStuUulaten
("Prophetische Kirche") 1n findet, VWO: einer "Polıtisie-
Nn des un der eelsorg einmal abgesehen. Denkbar
ınd ber uch Formen LM G3 } einer spiriıtualistisch-
schwarmerischen ReligiöÖsität,. Hlıer geht mehr Christen-
tum LlLN einer prophetisch-utopischen Dimension und weniger

eligion ım lebensweltlich-gesellschaftlichen KONtext.

Mag dıese Differenzierung uch auf einem gewissen straktions-
nıveau rfolgen: S1iıe briıngt die Erfahrung ZU. Sprache, daß WLr

bei den rwartungen VO:! Schülern, Lehrern un: Eltern im
A au un Seelsorge mı ehr dıfferenzlierten und kom-
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plexen en tcun haben, denen Y Dauscha M eıiner

estimmten Konzeption entsprochen werden Kanrn Der R wırd

nur dann eiline seelsorgerliche Dimens1ıion haben, wenn uch

au dıe urc dıe genanntep Herrschaftstypen mitgepraäagten
religiösen Erfahrungen der Schüler SWe eingeht DZW e dıiıese

belı der odellwan berücksicht1i1gt.

D Möglichkeiten un: Grenzen seelsorgerlichen Hande LM

sınd auch dadurch mitbedingt, dail} e 1.CN hıer einen

Unterrich 1M Kontext VO.: Schule un iıhren Herrschaftstype
handelt. Dadurch ınd uch 1 T au dıe Wahl VO:! Seel-

sSorge2modellen Grenzen gezZzO0gel . Die Sozialformation des soel-

sorgerlichen Hande kannn Nn1ıCcC permanent 1n on mı

derjenigen des schulischen YEeESEIICHESsS geraten, welı SONST

einer "Gegenerziehung" Kommt, dıe beıden Abtrag * Hıer

se1l nu au entsprechende rcfa  ge m1Lı gruppendynamischen
Verfahren L$LM Unterricht hingewiesen. roblematisch 1 SA

auch, seelsorgerliche Bemühungen bel außerschulıschen 1V1-

en (Z. B; Freizeiten, außerschuliısche Jugendarbeit)
twa L$1Mm Sınne eıiıner Entschulungseuphorı unbesehen au

schulische Verhältnisse übertragen.

Bei a  er eachtun der situatıven un diQaktischen Rahmen-

edingungen, denen der Lın der Schule unterliegt, sind ' wır
der Auffassung, daß Möglichkeiten ahrne der

seelsorgerlichen Diımension des ML schuladäquaten Mitteln

verbleıben. unacnıs ıst davon auszugehen, dalß ecNOöon au rurn:

der Rechtslage der sich RA S a kognitiven eistungsanfor-
derungen erschöpfen braucht, sondern den "Gesinnungsbereich"
un den "eamotıonalen" Bereich bewußt mı ansprechen kann.

ES besteht auch innerhalb der evolkerung eın relatıv breiter

KONnsens darüber, dalß hier Informationen über  .. diıe Inhalte des

Glaubens ML Hilfen A Bewährung  E des aubens 1 den eraus-

order des Lebens verbınden sınd. Von der Geschichte
ner werden ganz estimmte rwa  g e gerade den herange-
tragen, die 1NCrerseits uch wiıeder Ergebnis Christlicher Verkün-
digung und N rer gesellschaftlichen Auswirkungen S1701 Wie dliıe-

rwa.  ge eschaffen sind, ang wiederum auch VO:  ”5 dem j —
weiligen Herrschaftstyp L1ın der Oolkskirche und den ALier geprag-
ten religiosen rwartungen aD
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X ILm 4C &Ur die mı "Unterriéht" gegebe padagogisch
Situatıiıo wırd e T& eelsorge Lm vorwiegend "7zwischen den

Zeile ogn  LV Oorıiıentlerten Lernens ereignen, wen Zı e Bı

hand VO extinterpretationen gelingt, dem Schüler ein Stuck  a35

welı ahrheitsfindung, elbstfindung un amı Ermutıgung Z.UM

Lében ermöglichen,.
Seelsorge kann en LM uch Lın der K und Jelse ereignen,
WL Lehrer und Schuler miıteıiıinander umgehen. ıne Botschaft, dıe

au dıe reıne.l eines Chriıstenmenschen hiınaus will, verlangt
entsprechende Vermittlungsformen, d1ıe allerdings den Köntext VO

Schule beachten müssen. Päadagogisch Führung Hw e mehrfacher
2NSLC a KBa tıV.:

Schüler ha ÖE eın Gespür dafür; der Religionslehrer
aınter der S  e  9 dıe VEr er Seelsorge verträgt
keine Indoktrinationen; ber S 1e gewinnt Ööglichkeiten, wenrn

der Religionslehrer dıe Schüler seinen religiosen rfahrungen
teilnehmen 1aßt, bDS MM hiıer wesentlich au dıe jeweilige
terrichtssituation, au die geistliche Verfassung der Schüler
un au das Einfühlungsvermögen des Religionslehrers a den

"Kaiıros" bestimmen. "Seelsorge" PE alscnen ST W —_
netrant un stOöoßt ab; die Verweigerung VO] eelsorge 1 e 11ieb-
108 ; eelsorg un padagogisches Handeln ınd War He ı1den-

Der enachbart.C136
Angesichts der herrschenden vVo  skirc  ichen un idaktıschen
iıtuation W1rd ern eelsorge ım RU vorwiegend 1Mm Bereich VO

era un:! Lébenshilfe ereignen, wobeil ue DpersOönliche
ebensprobleme LM Vordergrun stehen, Hlıer T gut, wenr

der Religionslehrer auc Konzepte einer "beratenden" eelsorg
kenn sie ber e E LMm CC au den schuliıschen Kontext

rezipiert. Allerdings sollen als Angebot eratung und Le=-
enshiıilfe endenzliel sSseıin Für den USPFCUC un Anspruc
Jesu CAhrıst: L$Mm Kontext einer erygmatischen eelsorge.
Endlıch ist Seelsorge ıL%.M angig VO: der usbildung des

Religionslehrers, den verschıedenen usbildungsphasen soll-
ten HN Aspekte der eelsorgeausbildung 1N den A kommen .
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Angesichts der gegenwärtigen Sitm‚iation der Schüuüler und
tern 18: eın der Stunde, dıe seelsorgerliche Diımen-

SLOoN des wiederzuentdecken DZW . staäarker Ln den A

nehmen . O41 ıles A eın "folgenloser" Appell sein, ıer

nach unserer Überzeugung notwendig, eelsorg ım Kontext

religiöOser Erfahrun entfalten. Diese kann SALT verschlie-

denen Ebenen iın das ollzugsgeschehe des eingebracht
werden. Vl 16165 gelingt S AI die Einbez1iıehung der

S  religiösen Erfahrun den beklagten Abstand: zwischen Organı-
sierbaren religiosen Lernprozessen und religiöser Ehziehung
LM Lebensvollzug eın wen1ig verringern,.

Oberkirchenrat Karl Dienst
Pfungstädter Straße
6100 Darmstadt-Eberstadt
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EICHER

"OFF  ARUNGSRELIGION" ELNE RELIGIONSWISSENSCHAFTLICH.
RA

E Desiderate

seinem orschungsbericht "Religionen, eligion un
Arıs  ıche Offenbarung" VO!  - 1965 kommt Kurt GOo  ammer
bezüglich der Offenbarungsproblemati: Leicnt resignliert
SCHAL1Uß, daß eline "religionsgeschichtlich-phänomenologische
Klarung des gesamten ffenbarungsproblems eigentlic
angs fäallig wäre, da diıeser Begriff Ln der eologie ar.
eingeengt, 1l1Mm landläufigen prachgebrauch dagegen vollig
bestimmt verwendet wird, un da diese religionswissen-
schaftelic bisher iımmer Au Lln Ansätzen ehandelt worden

Wie ange schon fallig eılıne zumındest religionswissen-
SENHatftl)2le ureıchende Klarung des Offenbarungsbegriffs
bleibt, Mal eıne vergleichbare Äußerung Da P s chleıermachers
ln selıner laubenslehre au  mn dem 1830 belegen, e1line

Äußerung, die angesichts der leichzeitig iın Berlın VO:

Ge Wo P vorgetragenen religionsphilosophischen peku-
lation über hrıstentum als einz1ıger Offenbarungsrelig1ıon
HS wenig erstaunt; chleiermacher bemerkt ezüglich "der
ekannten Ausdrück positiv und geoffenbart daß lese
ziemlich Eerworre gebraucht werden, Or ganz auf ılese
se bald VO:  >3 den einzelnen Lehren, bald VO. der Glaubens-
welise überhaupt, un bald Natürlichen entgegengesetzt,
bald dem ernunftmäaßigen, dies A°a bekann Und NC ohne
prophetischen Witz Or Dr "“Schwerlich mOöchte es des-
halb auch gelingen, sS1Le festzustellen, daß VO:  »3 enselben
ei gleichmäßiger durchgeführter ebrauc auf dem Gebiet der
wissenschaftlichen eologie machen wäre"'

K Goldammer, Religionen, eligion und chris  iche en-
barung. Ein orschungsberich ZU. Religionswissenschaft,
Stuttgart 1965, nn

B Schlei rmacher, Der chrıs  iche Glaube nach den LUunNnd-
sätzen evangel schen Kirche Zusammenhange dargestellt._  SCHLELCELMACHNEL  zen der evangelis:

K Ng . VO:  » Me Redeker au CUnN! der D KTı VO:! 18630Berlin 1960.

5  °
Ebd, P



114

der Da A u Ta der eologie n1ıc gelhngen‚
einen semantisch einigermaßen ontrollıerbaren ebrauc der

inflationaären Offenbarungsterminologie pflegen, viel-

mehr hat S1L.e mı ıhrem terminologischen Verwirrspiel auch

Religionsphilosophie und Religionswissenschaft 1nı 3 art 9

wıe hıer 19058 je e1n eispie belegen S6111 Für dıe 10-

sophie statulerte Karl Jaspers 9 daß d1ıe bliıschen Relı-

gionen gleichermé.ßen unter den Gattungsbegriff VO: en-

barungsglauben fallen, W1Le Islam, Hindulsmus un! onfuzla-

nısmus, wobel unter Iffenba  Ng eın "objektiver DW

VO: außen" verstanden wird, %1n welchem Gott ur WOrt un!:

Handlung SAn unmiıttelbar L1Nn zeitliicher un raumlicher
kalisierbarkeit undgi 7 "ajiıne Erscheinung" w1ıe meint,
"überall auf der Erde, dıe auch noch vorkommt!'  X n

Jaspers SE Offenbarung Anier M1 Divinationsphanomenen
gleich, welche L$LM theologıschen Sprachgebrauch gerade VWTO]  3

"O£ffenbarung" abge  en werden; aber gewinnt dadurch diıe

theologische Basis £111 seıne Kritik autoritätsgebundenen
exklusiven ffenbarungsglauben der chriıstlıchen eligıon
(wie slıe ıhm au d em Horsaal VO): Karıl entgegenj:önte) °
Dem geringen BestimmungsvermÖögen eines solchen Offenbarungs-
verständnisses Für die religionswissenschaftliche Pro)  ematı

Vgl. P, Althaus, Diıe nflatiıon des Begriffs der Offenba-
rung A der gegenwärtigen eologie, O®  B ZSTh (1941)
134 149,

Besonders 1skutiert bei G s Rosenkranz, Gibt &5 Offenba-
rung 1N der Religionsgeschichte?, Leipzig 19363 Go ensc 9
Das heilige WOrt. Bonn 1937: ders., vpologie der Öffenba-
rFundg e ıne religionswissenschaftliche Untersuchung, .  -

materiali P storia relig1ioni. Publ. Universita
Roma AVLIL, asC. 4 Bologna 1940; Po Va  >3 aaren,

Voorstellingen Openbaring, phenomenologisch beschouwd.
Diss, Utrecht 1955 7 T Arrberr 9 evelation an Reason
in Islam, 195Ae Ja ALLNY n f  7  ;  S. Murtvn Murt 7 evelation Reason
1nN Advaita Vedanta, lg;l;.1mur\:gCa —=Mo Edsmann, ÖOffenbarung,
religionsgeschichtlich, Ln RGG K 9 J asson,velation et fO1i dans le OU!  sme?, 12 Studia miıss1ıiıonali

(1971) 191 216 ZUr des religionswissenschaftlichen
ebrauchs solcher Offenbarungsterminologie vgl. M s ereno,
O  enbarung, religionsgeschichtlich, An  or LThK2 Vl

Ko Jas CL Der philosophische Glaube angesichts der en-
arung, Munc 1962.neo_ Ja  SeLIS  unag.  Münch

Ebd. b

Vgal. Ebd.
Ebdı.
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entsprich seıne unzureıchende Fassung des christlichen
Selbstverständnisses. gezielt anachrön:ıistiıscnhner Weise ‚_
Bbraucht hıer eın eispie au  n dem Bereıch der Religions-
wissenschafit ennen auch eın bissıger Krıtiker
überholten religionswissenschaftlichen Terminologien, W1Le
} W Evans-Pritchar: 47 seinen "Theorien über primitive
eligıonen" den Begriff der ffenbarungsreligionen noch

ganz im Sınne Lessings und seıner Zeitgenossen: Mal könnte,
melint S "doch mı gutem behaupten, daß alle Relig1o-
N e (er SC  ıle. die SOM e Naturreligionen mMm1t eln DA
Offenbarungsreligionen ©31Nd: hre Umwelt und ıh eiggner
erstan! en den Menschen ımmer etwas V O! dem Göttlichen,

71 —ıhrem eigenen esen un: Schicksa geoffenbart" S
ıer dazu Augustinus, Für den, w1ıe zeıgen SsSeıln wırd,
selbst hrıstentum als Offenbarun}gsreligion nOcNn gal D
denkbar WaL s

un Relı-Neuzeitliche Theologie1 7 Religionsphi?osophiegionsw:tsser1schaftJl arbeıten Sır ihren rsprüngen m1LE einer

ffenbarungsterminologie, welche S 1e selber kaum ]jemals
Gegenstand rvrer elbstkritischen Reflexion erhoben aben.

Ba B Evans-Pritchard, Theorıen über primitive Relig1io-
enNne Ne. Vor Un "Sozialanthropologie gestern un
heute"' als Einleitung, Frankfur 1968,

Ebdı,ı
Zur Übersicht vgl. B Dulles, Was ist ffenbarung? Frei-

burg ı Br 19703 M old  \a aln b G Hg.) Die Offenbarung. Von der
Schrift bis Z UUM Ausgang der Scholasti ( Handbuch der Dogmen-
geschichte K Frasz. 1a), reiburg dn 19712 I Konrad,
Das ffenbarungsverständnis ın der evangelischen Theologie,München 1971 Hoa Waldenfels unter Mitarbei VO: ic KDie Offenbarung. Von der Reformation bis Z U,  b Gegenwart.(Handbuch der Dogmengeschichte L, Frasz. 1R} reiburg n
LTE P, Eicher, Offenbarung Prinzip neuzeitlicher Theolo-
gie, München 1977

ZUr Übersicht Vgl. Ko Aner, Die eologie der essingzeit,Hildesheim (Reprint der Ausd. 1964; Ge N Lechler,Geschichte des englischen De1ismus, Mit einem Vorwort bıb-
lographischen Hiınweis VO!  5 G Gawlick, iıldesheim (Reprint
der Ausdg. Stuttgart, Tübingen 1965 Aes Monod, PascalV Chateaubriand., Les defenseurs francais Chriıstianisme de
1670 &. 1802, New York (Reprint der AUSC . Paris 19FISD Hirsch, Geschichte der NeueLlen evangelischen Theologie 1$1M
Zusammenhang mı den allgemeinen ewegungen des europaischenDenkens Y Güterloh 1949 19513 D Feiereis, Die mpra-
GUuNng der natürlichen Theologie L1n Rel gımsph Osophie. Ein
Beitrag E, deutschen Geistesgeschichte des JN. , Leipzig1965.

VGL 5°



116

Wenn LM folgenden der Versuen A Prazisierung dıiıeser üUuber-  xx

strapazlıerten Kategorie gemacht WiCd, ınsbesondere des-

halb, welı G1 Offenbarungsproblematı F dıe andere eı

der R© weniıiger kapriziosen äkularisierungsthemat
abgiıbt un meıner ermutun nach dıe systematische onzeptuali1-
S1erung der generellen Bestimmungsansprüche einer Religion
darstellt, welche L der evolutionären Ausdifferenz1ıerung
eıner Gesellscha Z 3 cn sSe|DSt regulierenden Subsystem
geworden G eıne Prazisierung der ffenbarung  ermino-
ogıe erreıchen, welche SOwONL über die eskriptive Orga-
nısatiıon des histoerıischen ar dalis hinausgeht, W1.e S71 dıe
eUuere Dogmengeschichte bietet, als CM das dogmatiısche
Selbstverständnis GE SEL Cher Religion voll veranschlagt,
OEr Jedoch eıne Klarung der semantıschen u  4II des —

ens V O: TIfe STra ı13chs Diese ermöglicht Leit-
der Begriffsgeschichte 1l1Nne ehr allgemeine systematı-

che Differenz1lıerung jenes geschichtlichen Prozesses, welcher
Za Praäatention eıner "Offenbarungsreligion" v

Anste läangerer methodologıiıscher Vorbemerkungen 2  H ub 1i
hen elbstrechtfertıgung der Theologie VO der elıigions-
wıssenschaft sel al lLletzte orbemerkung nNnu. jener Nachsatz2
ın rage gestelilit, der beı Ka ar 19292 auf jJenes berühmte

folgte, dal} "aiıne religionswissenschaftliche Fakultät
WLL.  SC keinen Sınn" habe Denn, statuler Bar

"so gew1i das Wissen das Phänomen der Religıon dem 1St0O-

rıker, dem Psychologen, dem Phiılosophen nentbehrlich 15©
gewli sınd alle diese Porscher L der Lage, allaiın un

OÖONNe theologischen eıstan:! dieses Wissen gewinnen un

pflegen" azu 1Ss erstens Anu. hinzuzufügen: utinam!
und zweitens noch wünschen, daß die Theologie ahnlich
eifrig darauf bedacht ware, wenigstens bezüglic iıhres eigenen
hrıstentums CN "eın Wiıssen das Phänomen der eligion"
anzueignen, bevor S1le dlıeses spekulativ totaliıisier Das

Heilige 1äß SsSicn ohne unheilige Mıttel Wäar besser prakti-
z.ıLeren doch Leıder WisSssenschaftlı:ı ML€ verstehen.

K ar Das Wort Gottes al Aufgabe der Theologie, .12
‘ Anfange der dıialektischen Theologie L VO:  »3 T M  mann,
München 922 197 £18 , 208
dr Ebd.
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AANT Sprachlogik VO.: "Offenbarung"
Da der Ausdruck "Offenbarung" ‚.extensiona mehr umfaßt al
SPraCc  iche Bezlehungen ann erstens al E lLement eınes
pragmatischen eichensystems ertaßt werden (Semiotik);
zwelitens zelg d1ıe semantısche Analvse ıne gerade uch
Für diıe ıiıstorısche Erschlıeßung der Offenbarungsphanomene
relevante ıfferenz zwiıschen den Ebenen des ebrauchs der

ffenbarungsterminologie, welche G3  ens daraufhin unter-
SUE werden soll, welchen syntaktiıschen Regeln S1.e
RBOreHz. Dıie Hınweise P Sprac  gık V "Offenbarung"
werden ALr vorangestellt, obwonhl sSslıe r m den ıUnsıchten
au der elıiıgionswissenschaftlichen Entwicklung VO der
dıiıvinatorischen Brasxis ZU Offenbarungstheologie entsprin-
gen, Wa der drı Ea Teil diıeser notwendigerweise ehr fOr=-
malen Nntersuchung Z U ınn des Redens VO: "Offenbarung"
e machen WIird.

Yn Z em.ı der Mantık

Plural en, bezeıchnen "Ofrfenbarungen" Phänomene
der A  9 wobel ıch unter Mantık Divination) ]Jenen Aus-
S  CAN2ıFt sozlıalen Vverstehen mOchte, ın welchem Der
ıne azu spezlaliısierte Person (im xXtremfal alle Miıtglıe-
der einer Gesellschaft  18) Mı eines es das prınzl-
ıe nbestımmbare eılıner Krısensıtuation Uure eın Zeichen-
SYstem bestımmt Wird: Das ausgegrenzte Kommunıkationsmedium
der Mantık erlilaubt ile Auslegun des göttlichen Wıllens
(oder fatums) für eılıNne artikulare Ha ticoh. Der Code, W1e
e Bo diıe Gestirnskonstellation, dıe eberoberfläche der
dıe Form egOoSseNnen elıs äassıimiliert das Unbekann-
te dem sinnfällig Bekannten, ındem S1e dem nbekannten
( B, Sıeg der Niederlage) 01 e San Ü E  v des Bekannten (Z. B
weıiß Oder Schwarz) zu::chreibt1 Die zugrunde liegende
zumeist Nnı eflektıerte Theorie basıiıert au eiıiner Ent-
SPprechung VO! Miıkrokosmos un Makrokosmos, oder allgemeiner
ausgedrückt, auf eıner geschlossenen symbolischen Bestimmt-
hei d KOsmos, welcher die normatıve Handlungsanweisung

für den Islam nach A Caquot / M s Leibovici, Ladıvination L, Parıs 1968 HEn
Dazu un Z mM lgenden vgl. P, Gulraud, La semiologie,Paris ILL,
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He Zeichendeutung PST ermöglicht. Der Wahrsage verfügt
über ]enes besondere Wissen, welches diıe Entsprechung von

Zeichen un estimmung LMm Code des Mediums als normative

Handlungsanleitung FfFormulieren Taßt el spielt keine

Rolle, das Zeichensystem au dem Lebenszusammenhang
mittelbar motiviert 18t; W1Lıe LmM Falle der Astrologie, der

Chiromantık oder der Psychotherapie welche den maniıfesten

raumgehalt einer atente: estıiımmung Lın mantiıscher Praktiık

zuordnet) Ooder das Zeichensystem wilk)kürlien als abstrak-

ter Code mı reın ogischer uOrdnung gefaßt Z8C; W1le

des Loswerfens, twa ıl1ne weiße ne als

Code FÜr dıe u  I einer Person al postelnachfolger
funglıeren kann, der Ww1ıe LM der Arithmomantik, Ln

welcher der Name "Topitsch" 22 @ Bo der Quersumme des alphabe-
tischen ahlenwertes zugeordne ıne ergibt, Wa  N Lın be-

stimmten es ıne zweifache Vollkommenheit, ı$ln anderen die

Summe des Vollständigen kann. ntscheidend
FÜr d1ie mantische Praktik dürfte sein, daß das eigene Handeln

als ın ınem gesellschaftlich plausiblen Bedeutungszusammen-
hang stehend erfahren WIrd; welcher Gesamtzusammenhang Urec.

seine nterbrechung (vom altorientalischen über das

pietistische uücherstechen bis Z un LOöosverfahren LM Zuteilungs-
system VO: Studienplätzen eutschen Hochschulen) D u al

normatıver erkannt WLL das als Zeichen akzeptierte Parti-
kulare Ööffenbar das allgemein otwendige.
Solche "nensees Ssauvages'" VO: der nalogie zwischen

eilinNner ZU.:  a  g unterbrochenen eı VO: allıtäglichen Phäano-

un der postulierten hoheren Reihe VO.  3 Notwendigkeiten,
WO. die Entsprechung gerade V O:  »3 ihrer semantischen Unaufge-
eı lebt un deshalb auch keine eigene ausali  tstheo-
r1ıe beansprucht. Die gesellschaftlich verbürgte Entsprechung
ersetzt die kausale Theorie, SOW1Lle dıe kausale Theorie die

mantische Entsprechung zerstören Ooder substıtuleren kann. In

der ermeneutik entspricht der Divinationspraxis die

der Allegorese.
Es empfie sich, FÜ 1 die mantische Praktik vVon "Offenbarun-

gen" ıN Abhebung "VOffenbarung”" sprechen, wobei der
Plural sowohl Handlungen über  S Sprac  che Zeichen hinaus

meint e als auch anzeigt, daß die Bestimmung des Unbes  mmten
hier je nach ituation, Kontext un edeutungssystem variabel

bleibt. ffenbarungen unktioniıeren Nn1e situationsfrei un
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S1le bléiben LMm Gegei'lsatz etwas w1ıe Offenbafung"
Streng kontextgebunden. Der Kontext 1äß e 1 CN allerdings
n1lıc. eıline estimmte eligionsstufe, twa V O]  ’ olksrelı-

gıon Oder Krisenkul binden; scheint v1ıelmenr dıe umme
mantıscher Pr  iken, Für welche dıe Encyclopedie de la
dıvyvınatıon 350 verschıedene en aufzuzaäahlen weiß, AAr
dıe verschiedensten Gesellschaftsformationen HNCLLLEE kon-
stant bleiben (oder 353en gar vergrößern, W1ıLe der OE
au die meteorologische Prognosti zeigt).

A ZUr emantı der Offenbarungsterminologie
es Sxıiıstentlialistische un charısmatische ißverständ-

n1l$1s vermeiliden, 1T VO. jeder Analvse der eziehun: ZWL -
schen dem WOrt "Offenbarung" dem VO.  » ı1hm Intendierten
jene sonderbare ezeichnungsart abzutrennen, welche hiıer
wie K Jaspers  ) VO:  3 einer Chiriıre oder (wie ia H3 Hart

V O:  ; fIie  a.  Ng als ament spricht. "Chi  rell der
"Offenbarung als ndament" soll weder bloßes WOrt sein,
noch zeichen, nöch Vorste  ung, noch Begriff. le Chiffre"

Jaspers 9 das eın des transzendenten edeutens,
das nu. dies un n € Bedeuten VO:  '3 Anderem ıs LsOo eın
schle  thın orpradikamentale Unnennbares, welches darauf
hinzuweisen scheint, dal} SEl der VO:  3 philosophisch
egri  enem ffenbarungsglauben NnALC selbst wiederum be-
gründen 1Laßt. "Offenbarung" als COA 1FE P) se einen völlig
unbestimmbaren Ziırckel der Selbstbegründung die Stelle
der sprachlic präzisen estimmung des nbestımmten (wie
die Sprachlogik der negativen Theologie versucht das
kommt avon, wenNnn Unnennbares philosophisch benannt werden
soll ohne ZU. 1i1storiıschen gion.

Übersicht un Einführung in die DE, vgl. die wel
anı Parıs 1965 der esammelten Studien VO:  >3 aquo und
eibovici (s. Oa 18)
a Der philosophische Glaube (s.0 ANmM .

B La — Unfinishe Man and the Imagina  ON Toward
an ne  Lıo  Marl  ntoloav an
83 O OGVYV an etor1ıc Revelation, New York 1968,
23 Der philosophische Glaube (8;:04 Anm. D 184.

In Abhebung A N Luhmann ı10oN der eligion, ank-
Pur*t n Ma 4977 33s  Die Chiffren "kKkonstituieren Wissen, 1i1N-
dem si das Bestimmte den des estimmten setzen
un dieses dadurch verdecken",
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Das WOLCTt "Offenbarung" verwirrt deshalb dıe Sprache, weil
Lın der neue_ren Terminologie zugleich objektsprachlich

un metasprachlich (in der Beobachtungs spräche un: ın der

Theoriesprache) gebraucht wird, also sowohl 1n Satzen, diıe

über andlungen reden, w1ıe 1 Satzen, die über das prechen
V'O:  *3 andlungen uSKun.: Der objektsprachliche Ge-

brauch S e geo  enbarte ze ın noch arenden GeSe -
sSe  e  ıchen Zusammenhängen au die ene V O:  ® Wiıssen-

schaftlıchen A  sa  e über Sachverhalte, W1lıe 2 o Bo 15 einem

prominenten Anathema des T atiıkanums V O:  - 18 Wer Sagt,
die enschlıchen Wissenschaften müußten miıt solcher reıhel
behandel werden, daß hre Behauptungen als wahr festgehal-
tcen und VO:  e} der Kırche NLC verworfen werden könnten, auch
WenNnn s1lıe der geoffenbarten widersprächen, der sei aus -

SC  ossen (etsi doctrinae revelatae adversentur
anathema S11 ) n 20 Das "revelatum dogma" Y W1Le die rk1lä-

LUuNng Daps  icher nfehlbarkeit ıcn selibst als geoffen-
DBart bezeichnet, meint au der des Satzes einen
durchaus hıstorıschen Sachverhalt, wenn uch einen blıoß

aalr glaubenden,. Hier gibt semantisch keine
AL LEr Nn den empirisch verıfizıerbaren ussage: über

Iffenbarungen n der mantiıschen Praktik e  a.  N} meınt
den Inhalt des aubenden L Konkurrenz des ZzUuU Wissenden.

Demgegenüber hebt die klassisch-mi  elalterlıche und die
eUueIe ranszendentaltheologische eflexion der chriıstlıiı-
chen heologie Iffenba  9 insofern VO:]  »3 den Glaubenssätze
ab, als der USdLCUC. "Offenbarung”" ese ze RC inhalt-
Lıch definiıert, sondern den ihrer

egıtımıer und gegenüber anderen Sätzen deren praktischen
ebrauchswer qualifiziert. "Offenbarung" Wilırd damıt einer
Funktion einer Gesamttheorie der eligion, welche mehr
auf Erfahrungsdatep rückgeführ werden kann, sondern den

Vgl. Wn Schu 9 Auf dem Weg einer rıtischen Theo10o-
gie, reiburg A 1974, die enr Ooraus-
setzungsreiche mplikationen der Theorie VO!  >3 Objekt- un
Metasprache einerseits, semantischer, syntaktischer und
sprachpragmatischer Differenzlierungen andererseits, vgl.
Ko O2 el, Transformatıiıon der Philosophie Das ARCK1IOrI
der ommunikationsgemeinschaft, Frankfur z Ms 1976 264
T

3042 (Übers.: Neuner-Roos 81971, > S 53)
27 30732
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Begründungszusammenhang gerade AL das Unverfügbare unı
der empirischen ontrolle Entzogenen festmacht: Der AUS-«-=
TÜ "Offenbarung" Wiırd als eine etasprachliche cCheo1l1lo-
gische Kategorie mıt erkenntnistheoretischen, legitimato-
rıschen und handlungsanweisenden Bezügen gebraucht, —_
kenntnıstheoretisch ınsofern "Offenbarung" behauptet, eın
Satz:z könne 1 seiner anrneı nu. verstanden werden unter
dem vorausgesetzten Axiom VO.: Glaube als der Auffassungs-
art von ffenbarung. Legitimatorisch insofern der Sat?:2z als
eın LN GOtt evidenter, für uns aber dunkler seıne autorıta-
T7 vV8 Geltung auU: CUun: der göttlichen Mitteilung erhalt;
andlungsanweisend SC  ıe  ich ınsofern al 1n der reli-
giösen inalıt® VO):  $ Heil nıchts wissen, woh aber glau-
bend handeln Q1BC: Die eue_re atholische eologie
Spricht deshalb V O:  »3 einem transzendentaltheologischen Be-=-
GE. Y S D einem sdruck, der al Bedingung seinem
Verstehen schon dıe Zulassung seiner eigenen Geltung bean-
sprucht, 1so USdrCUuC eines schlec  hın selbstsu.  itutiven
Systems 48T, Wa  n LMm wesentlichen der "Selbsto  en-
ba Gottes meınt,. Der metasprachliche 'Offen-
barung" bezeıchnet demgemäß die Struktur en eologi-
schen Redens, AA deren Inhalt, leiıitet SOZUSAagen die
trategie dieser Rede un meınt 1M Einzelnen

a} Die Qualifizierung des Inhalts hristlicher eligion als
eınes V O]  5 schlechthinniger lterität gratuit Gegebenen, das
ıch auf eıne ausgezeichnete, WD eze  e un rch-
Lich ausgelegte Konkretion beziıeht, Die Qualıfıkation V O!  5

Offenbarung als das dem Glauben Gegenwärtige bezeichnet
gleichzeitig uUu.  H dessen uffizienz für He:{1, sondern
auch deren Universalität, die IC Verkündigung je ne  e
spezifizieren LST: wobei der als endgültig beanspruchten
Universalitaäat solchen eı hre xklusivität entspric  e

Vgl. Ho Fries
1109 4T

9 OÖOffenbarung, systematisch, inm LThK2 VAT,
3 ders., Die Offenbarung, iın ya I, 159 238,159 theologischen erständnis der anszendental-phiılosophie n der neueren katholischen Dogmati vgl.Eic33r, Die anthropologische Wende, Frıbourg 1970,

ZUr Entfaltung Vvgl. P, Eicher, Offenbarung (s8.0 Anm. 3),;21-56,
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b) Dıe Legitimierung des religiösen innangebotes Lım Horl-

ont der Gewißheitsfrage: nı der Inhalt des geoffenbar-
ten Satzes wahr oder Ta ach sel, interessiert, sonNdern ob

”»der Glaubensgehalt geoffenbar sel der SC D1iıe Offenba-

rungsausSaye legitimiert A dıe Beantwortun der quaestio
ac un ungie al primare apologetische Kategorie
Cals das Plus Oder Minuszeıchen VO. der eligıon LM Ganzen).

c ) Als sxstembildender Funktor FÜr Dogmatik”” gibt ’Offen-
barung" die undamentale Auslegungsregel FÜr Verkündigung,
Lehramt un Theologie ab, L%LM wesentlichen dadurch, daß c

der uslege einem Text unterwirft, als würde  .5 VO!  3

Sub)jekt '  „ selbst gesprochen. Damıt ST uch das rıte-

rıum der Zugehörigkeit ZU. Religionsgemeinschaft ormuliert:

entweder wird als Subjekt der VO: der Kirche ausgelegte
SCHE1LIT Gott anerkannt der RC Offenbarung als me ta-

sprachliche USCLCUu! LsSt die Schlüsselkategorie ZU. Organiı-
sation VO:  ”J Kirche, die gemeinsame Denominatiıon jener
complex1io oppositorum, welche Kirche konstituiert.

B Eine syntaktische ege ZU. ontrolle des Sprachgebrauchs

Syntaktische Regeln sSind keine Naturgesetze, sondern AuffoOor«-

derungen sprachhygienischen ebrauc VO:  5 Ausdrücken. Sie

helfen H9R uNnseren Raı 1 das VO. "Offenbarungsreligion"
schon auf der der Satzkonstruktıiıon als solcher
klären.

Wenn unter Argumenten jene usdrücke verstanden werden, wel-

cn e einen Funktor estcımm sind, Lassen sıch weli

Regeln un:' eın Grenzfall £Für den USdIUG. "offenbaren" Or -

mulieren:

a) Auf der der bjektsprache ungier "offenbaren"

al ein zumeist dreistelliger Funktor. Wie das WOrt "geben"
sinnvoll nu.  b verwendet wird, wenrn den Geber, die Gabe

un den Cressate estımm ("der Bischof gibt den aubigen
seinen Segen"), das Wort Vorfenbar sinnvoll U,  n dann,
wenn der USdrUuC. den USdrUuC. als bestimmt die we
ne Öffenbart Matthäus als Apostel). Werden die Arg  e  e
vertauscht, W1LICd der Satz sinnlos. Der zweistellig ebrauc
(wie "Peter Lisette") ist ergänzungsbedürftig ('Die

schwarze ze Offenbar Unglück" verlan nach rwe  erung
eıines Argumentes für den Adressaten).

Vgl. N Luhmann O0s Anm. 24) , 170=-174.
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Auf der Ebene der etasprache kann der uSsdruc "ofLren-b)
baren'" RC Au sinnvoll schon n zweistelliger Funktor

verwendet werden, vielmehr ind Lın ıhm auch 1l1Mm des

ebrauchs als dreistelliger Funktor alle rgumente aus -

auschbar. 1NNVO 1St FÜr diıe offenbarungstheologische
Theoriesprache ja gerade dıe autologie. Zze wlıe Der

Ofrfenbarer fIfenbar esus al Offenbarung”", Ooder:! "”Der
fenbarer Offenbar die Iffenbarung", Oder: en-

barung ÖOffenbar den fenbarer" Oder: "Jesus Offenbar
Gott al fenbarer" un wlıe die Tautologien christliche
Offenbarungstheologie alle heißen, zeigen, da für dıe

Theoriesprache alle Ar  e des Funktors "offenbaren"
austauschbar sSeln muüussen: die Argumente (Offenbarer,
Geschichte, ffenbarung usw.) werden damiıt selbst

unktoren, O D S1le estimmen CN gegenseitig gleicher-
maßen.

c ) AlLls Grenzfal kann twa der dogmatische Satz des e
Vatikanums) gelten  3 "divinitu revelatum ma 6556

efinimus Oomanum OT T Canı “ATal  Biılıtate

pollere, dıvınus edemptor eacclesiam SUanmMese e e instruc-
tCam SsSe voluı Cr efinieren, sel g°  b Ka geof-
enbartes DOgma, daß dem römischen ONCLLEX jene Unfehl-
barkeit zukomme, mMı welcher der göttliche Erlöser seılne
Kırche ausstatten wollte),. Diıe unfehlbare kirchliche Lehr-
autoritaät sagt Cn damıt selbst al eoOffenbarte aqQusS,
und WarLr ındem sS1ıe eın als geo  enbar erinıerete:
Von der Kırche efinierte un Kirche al ogmatiısc
geoffenbarte S1ınd austauschbare Argumente geworden, obwohl
der Saruclc "geoffenbart" objektsprachlich Offren-
bart diıe Kiırche a 18 unfehlbare) gebraucht W1LPOG:

Die syntaktischen Regeln verweisen au diıie semantısche
Grunddifferenz VO.  »3 eligion un Offenbarungsreligion, autft
dıe fferenz zwischen einer eligion, welche geschichtli-
che Phänomene un soziales Handeln Lın ihrer Offenbarenden
edeutung erschließt un\| praktiziert, un einer gıon
welche sic selbst als eoffenbarte glauben vorschlägt.

31 2073 s
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Nur dıe Form konstıtule MC al eın selbst-

substitutiıves System, MU.: VO.  5 ıne reflexive ctheolo-

gische eligionsform seın un au $elbstoffenbarung Gottes

als Legitimator rekurrieren. Offenbarungsreligion RS

gleichs dıe Meta-Form VO. Religıon, "Offenbarung" der

metasprachliche HsSEruec den fenbarun:' der religiö-
S© Prax1ıs. pedantiısch ausgedrückt, le dıe SV
taktıs egel  s gebrauche den us "Offenbarungsre-
1ligion" nu. dann, werıin dıe Argumente des Fun  Ors "offen-

baren" austauschbar werden, sprich aber WF Religion,
wenrn erstens der usSsSEruüe "“Offenbaru  enll a Plural ınn-

voll gebraucht werden kann und wenn zwelıtens dıe rgumente
des unkKtors "oöoffenbare Ma ausgetausch werden können,
ohne den Satz sinnlos werden 1Lassen.

bleibt die rrage, WOZU SO 1CNe®e sprachtheoretische edan-

terıe religionswissenschaftlich gut sSeın SOLL, WEeTlnnNn nachn

elıiıgion als einem ubsystem der unktiona ausd;.  eren-

z.ı.erten Gesellscha gefragt A Dıe ANTWOÖTrT MU. selin,
dıe sprachtheoretische Klarung das wenigstens ın den

CUN!  ınıen noch vorzutragende esu formal bereits

antizipiert hat un uch VO er onzıplert wurde. Die

ese hei  9 daß Relıgion A Offenbarungsreligion TYSt

wird, sS1le ıch selibst metatheoretisch ausdıfferenziert
es objektsprachlich aussagbare religiöÖse Handeln

un Wiıssen: dies se ber Nı nu.  s diıe prinzıplelle ÄUS-

differenzierun VO: autonom geltendem Wiıssen au  n dem Glau-
sSsOoONdern uch Äüidle unktiıonale Spezifizie-benswissen Voraus,

Lung religiösen andelns au dem Handlungszusammenhan
anderer ubsysteme ın ausdifferenziıerter Gesellscha
Tauschhandel, Liebesbeziehung, olıtısches Handeln uUuSW.).

W SOzlo-kulture  en enwer des OÖOffenbarungs-
Oonzepts

die Divinationspraxen och dıe Offenbarungsprätention
einer eligion sind Invarıanten der S67106Kulturellen En  —

wicklung. ber die Entwicklung O: d  x  { a!  uncs3-
mustern, welche das nzulangliche und Unverfügbare dure
mantiısche Praxıs bestimmen D1S einer Reiigıon, G1Lle cCcnh
selber em Bereich des Unverfügbaren dadurch zurechnet, daß
sie 1cNh als geoffenbart glauben g18C, keinem eıun-

SE a e
aaln
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hen Schema der Entwicklungslogik. Insbesondere hındert
NEW1LG  un ZUuU. Offenbarungsreligion ÜLG  9 daß neben
n 4 jene Diıvınationspraxen geuü werden, welche doch
Plausibilitaäat au  In eıner längst überholten Zuordnung VvVon

l1igiıonssystem un Gesellschaftsformatıon erhnhaliten. Hıer
überall zeig Cn Geschiıichte Z eln Spektakel VO:  ”3

ıgleichzeitigkeit, voller anachronıstischer Wiederholungen,
er Farcen un voller Systemwlıdrıgkeit. Die VvVier 1M £O1-
anden Paradigmatisch erausgehobenen ZUOr  gen VO:  »3 w

enbarungskonzep un!| soöoziokulturellem System en er
OC läaängst keın evolutıves Schema ab, S1le können als eın
olches höchstens eınen heurıst:ıschen Wert Ffür den Relı-
i1Lonswandel abgeben.
K aradigma  : Segmentare Ausdifferenzlierung VB en-
n

Die geschichtliche we der iéraelitischen Prophetie
VO!  3 T7 . bıs Z U  =] zn S e jene ınnere monarchische
Stratifizierung des Staates LsSsrael OLaUS, welche das uto-
ritatıve WOLrTt und Handeln der ropheten gerade unterschei-
den 1äß V O] WOrt der sakralen Exekutive, egislative un
udiıkatıve. Der Prophet bındet dıe monarchisch stratifizier-
te Gesellscha aus der gemeinsamen as der Theo-
kratie eıne Tradıtion un: Aufgaben, dıe neben un|
über dem Königtum (indem sS1ıe A Be wıe das eute-
roöonomıum MOse als den dem Onigtum vorausgehenden Pro-
Ppheten Dar excellence interpretiert). Dıe rophetie ermag
ln der Kr1ıse des B, die sraelitische gion V Ol  3

Königtum entschränken, iındem sS1ıe ıch als inneres Seg-
ment einer ausdiıfferenzierten eokratie konstituiert; die
Prophetie, dıe sich selbst göttliche Erwählung legi-
timieren muß, 1%LSt gleichsam eıne ffenbarungsreligion mı
unıversalistischer Tendenz ınnerhalb des theokra  schen
erfaßten Staates,

Demgegenüber kann die udısche Apokalyptik VO!] Anfang des
S vorchnrıstlıichen Bıs Z UMmM P nachchristlichen mı 1N-
“vJze ausgebreiteten Divinationspraxis als ei reaktionärer
Krisenkult gegenüber der hellenistischen Skepsis un! Auf=-

Vgl. bes. Bos Nelson, Der sprung der Moderne,. Verglei-Chende Studlıen Z MN Ziviılisationsprozeß, rankfur n M
L7 XN
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klarung verstanden werden. Der erneut Verlust

staatlıche Identitat, skeptischer ersetzung un ratıo-

naler ufhebung der religıosen radıt:2o! erzeugt jene EDO-
chenangs weiche en nach hellenistiıschem Muster al-

Llen mOöglichen Dualısmen der Zeitvorstellung, der He1ilsge-
wißheit der Ottesvorstellung uUSWe auslegt un als rel1ı-

Erschließungspraxı dazu onsequent dıe vinatıon

Dra)l  1i1z1lert. der dualistischen Weltau  assun als dem

ideologischen Abbıld realgeschichtlichen KCr1ısens1-

tuatıon 1aßt An dıe Entsprechun! der Wl Welten 1V1na-

torisch wiıederum erstellen. Traum, 1s1ıon, Inkubatıon,
auber, Himmelsreise, Himmelsstimmen der uch estimmte

3y setzenTechnıken der Schriftauslegung (wie Qumran
zumındest 11ıterarıscher Fiktıon dıe autonome

rıiıechısche eısne.l dıe hohere eısne.l 14 Offenba-

rungen 7 wobel dıe Pseudepigraphie dıe Kontınuita der
euen Offenbarungen mı der Traditioeon egitimliert. Die

en Divinationspraxen Israels ernalten nıer einen
eu: te  enwert, iındem S.L das VWO]  j außen aufgeklärte
ıLSsSsen (von der Pharmakologie bıs 7 U: Philosophie)
C den divinatorischen EMPFfang aUuUS dem elLlgeNen LMMe

resakralisieren.

Der rophetie un: der Apokalyptik gemeınNnsSam 1St die Legi-
timatıon religiOser Handlungsno  en HC charısmatische
Oder radıtıona bes  mmte divınatorische Praxis un War

in der ıtuatıon der AuflOsung Volksreligion. Aber

die Prophetie ifferenzlıer relig1iloses Handlungswissen
innerhalb der Theokratie aus, apokalyptische ivination
antwortet demgegenüber segmentäar au die außere us  e-
renzlilerung des Wissens un! der ac WO. wie überall
die Grenzen zwischen beiden ffenbarungsformen en!
siınd. Beiden eignet jJedoch eın revolut.ıonares otentlıal

33 Vgl. O o Betz, Offenbarung un: Schriftforschung Lın der
umransektC y Tübbingen 1960

Vgl. M Hen E} Judentum un ellenısmus. Studien
ihrere unter besonderer Berücksichtigung Palästi-

bis ZU. des SB CHE Tübingen 1973
381 294,

Überblick un ZuU. D vgl. Pıa Eicher, ffenbarung
(s.0. 1333
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un! War auch ın ıhNhren reaktionären Erscheinungsweisen
eıner konservatiıven evolutıon. SS HAu das aradigma
der klassischen Prophetie, sondern uch das aradıgma
apokalyptischer Diviınatıon ıl1e. ıch istorisch unendlich
differenzieren, twa den auf die mıttelalter-

Reaktıon der Kabbala un der Chassıdım gegenüber der

islamisch-ji_idischen ufkläarung (besonders des Maimonides )3
der christlichen Mystik gegenüber der Scholastik, des
Piet1ismus gegenüber der Aufklaäarung, der mOodernen Marıen-

gegenüber _ der theologischen Rationalisierung \\.\SW.
strengen Siınne 5S weder eıne prophetische noch eıine

apokalyptische Religıonsform schon "Offenbarungsreligioh H
obwohl S1ıe ur hre geschichtliche rweiterung eıne sol-
che werden kann un!| L1M Christentum, W1Le noch zeigen,
auch geworden VTa

Z Paradiıgma: e  X  a& alis Bestimmung des esamtsystems
Um contrarıo verdeutlichen, da ıch das Chrıstentum
CSsSt in der Si1iEUAatiOG einer Ochspezia  sierten us  e-

renzlerung VO.  ” Kirche un Staat, VO: ıssenschaft un Relı-

gıon, Wirtschaften un! religiOsem Handeln als Offenbarungs-
religion verstehen beginnt, kann au jene Merkwürdigkeit
der Begriffsgeschichte VO:!  »3 apokalypsis, revelatıo, en-
Dbarung verwiesen werden 9 welche zeigt, daß ese Termino-
ogie solange als ÄAquivalent für Divination gebraucht wurde,
W1lıe ıcn die eligion als das wahre Wissen un das normative
Handeln für den gesamten Sozialkörper interpretieren konnte
oder wenigstens interpretieren suchte,. Anders gesagt  ®
solange Re  gion die Grenzen des esamtsystems der Gesell-
schaft selbst definieren kann, muß sie sıch als Offen-
barungsreligion konstitulieren, verwendet aber roblemlos die
Terminologie der £ffenbarung für ivinatorische Praxen inner-
nalb ıhrer. Dies GE für die hrıs  iche Offenbarungstermi-
nologie VO'  } den ologeten über  xx ugustinus bıs ZU. eologie
der Aufklärungszeit ebenso, w1lıe FÜr die jüdische Aufklärung

Vgl. RE SAFrat, Les theories des visions surnaturelles
dans la ensee jJuive moyen-äge, Leiden 19659 126 158,;

Vgl. P, Eiıcher Offenbarung (8.0 Anm. 13), 1G 24-48,
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VO!  - Philon über Maimonides Bis U Ooses endelssohn.

Für Augustinus wenligstens ıne dıiıeser heologischen
Figuren Z u ennen kann prinzipiell es Wißbare Au urc

göttliche rleuchtun als wahr erkannt werden, Wa umgekehrt
hei daflß die religiöse ahrhneı U Legitimierung kei-

ne.  b andern Kriterien bedarf als der gesellschaftlich ge-
mein zugelassenen Kriterien FÜr ahrneı überhaupt ° Die
chris  iıche erkündigung OLA al wahre Philosophie auft YUN!

ıhres umınatıon verstandenen e  a  es, na e& gen
iıhrer speziellen erkun: au  n Offenbarungen,. kan jay Wa  n

Ur die uminationslehre refle  lert wiırd, das esamt-

wiıissen als Selbstoffenbarung Gottes verstanden werden, Wa  n

aber eben auch hei daß cn dıe elıigion gerade nılıc al

Offenbarungsreligion autonomes Wissen abzugrenzen Natı;

Der Termınus "revelatıiıo" wiırd el NL Mu.  H FÜr die Divına-

ı10N urc Bkstase un Taum problemlos L1.Mm Sinne VO: Ciceros

Kritik verwendet (Augustinus selbst machte Cwa seine He1li-

rCrat Offenbarungstraum seiner Mutter angig erfolglos
übrigens  ) die £ffenbarungen werden VvViıelmehr Ofters auch

geradezu abgehoben VO.:  } der Verkündigung des vangeliums.
kan Augustinus über den menschgewordenen Mittler Cwa Sagen:°
"Er 1sS ın der gewordenen Welt, der uch un_sere

1ist iın der ewigen Welit. Dieses un| unbeschreib-
Geheimnis, dieses Königtüm und riestertum, wurde den

en vermittels Prophetie geoffenbar (revelabatur) un|:| den

Späteren AT das Evangelium verkündet (praedicatur) n R&

Offenbarungen sind, wie FÜr aimonides, Lessing Oder Mendels-
ohn eine unvollkommene Fo der religiösen Erkenntnisleistung:
Augustinus traktiert nirgends Dr  ess etwas wie en-

barung Oder gar Offenbarungsreligion: gerade die chris  che

eligion 18 iM egensatz ZUL dischen mehr als Offenbarungs-
religion, sie 1%1St wiıe FÜr aimonides Oder Mendelssohn das
Judentum wahre Philosophie. Das aber he daß die christ-

ahrheı jene Ordnung ıLım Ganzen thematisieren kann,

Vgl. Woe Wieland, £ffenbarung bei Augustinus, nz 1978,
Vgl. reve dans La V1ıe et L1a Densee deM . Dulae  ris 19Augustin, Parıs 7
Vgl. Conf. 513 vgl. P, Eicher, er.  enen OffenDar.

Theologie zwischen GLauben un: Erfahrungswelt, Essen 1978:;
Studie

De oNnS e EeVand . L 3 53f,.
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innerha deren Geschichte, Staat, Wissenschaft, Wirtschaft,
Famılıe un ACn Verstehen lLassen un! also hne speziel-
Lle Ausdif£fferenzierung religiösen Wissens gegenüber konkurrlıe-
render Weltinterpretation. Dıiıe Umwelt er Subsysteme W1L1Cd

ın Luhmanns Terminologıie reden VO:  —; der eligion be-
Deshalb DBraucht S1le keine Offenbarungsreligıon

e1in,.

C Paradıgma: Hıerarchiısch etratifizierte Ausdifferenzierung
der übernatürlichen ffenbarungsreligion
Jede hierarchische Organısatlionsform bezieht sıch auf eılıne
CO Bo die GrOoße "militärischer Er  g "Wirtschafts-
wachstum", "Macht" Ooder "das Heilige"), weliche einerselits alle
Glieder des Oozialkörpers gleichermaßen SCrIITE: anderseits
verwaltungsmäaßig NUu. Lın abgestufter Welise soöozlial zugäanglic
gemacht werden kann der hierarchischen eudalit:z des

JN ın welcher erstmals Nnrıs  ıche eligion ausdrück-
Lıch als ffenbarungsreligion refle  lert wird, E das
kirchlich vermı  el aCcCrum, das miıt Kırche ıdentifizierte
eıc Gottes, weltlıche un irchliche ac gleichermaßen,
ber 1n hierarchisch estufter Verfügungsgewalt, Cr H der
nterordnung des unter den Klerus, des Römischen Rechts
unter das kKanonische, des weltlichen CAwerts unter das geist-

uUuUSWe Wie in aber der Fürst  . seıne Salbung Z UM rela-
tiv autonomen, jedoch subordinierten der VE  ıiıchen
ihehlilerarchie wird, WO.  e ı1m Konfliktfall seıne Iurisdiktion
prinzipiel M die höhere kirchliche subs  uliert werden
kann, WiLl.rd ın der hierarchisc stratifizierten Gesellscha
auch das nıc religiöÖs egitimierte Wissen n a das höhere
"geweiht" L%.Mm Konfliktfall substıtulert,. ggenüber dem

Vgl. bes. un.  on der Religion (s.0. Anm. 24) , 13f.
43 Vgl. Ho Domboi 9 Hierarchie, LUnN! un Grenze einer umstrit-
enen n  DOMDOLS  ruktur.  Freu. reiburg 1a7 Dombois Analvse geht zurück au
Ho P Bahrdt, Industriebürokratie., Versuch einer Soziologie des
ın sierten Bürobetriebes un| seiner Angeste  en, utt-
gart 1958, LE3 Bahrdts nsichten en auf M Weber, Wirt-
schaft un! Gese  schaft, der verstehenden Soziologie.Studienausgabe VO:  »3 e inckelmann. Tübingen 1972 Vvgl.bes, 122 10F7, 551 579, Zur erminologie vgl.dıe Termini ierarch un: Hierarchie, in Z£KT

J s SEGA REn180 187 8)
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drangende: der jüdisch-arabischen Aufkl ärung4 - der

LOgik, Physik un des ne' entdeckte: ristoteles, dem

selbständı gepflegten roömischen ec un den nfängen empi-
rischer Medizın Oorganisiert das kirchliche Imperium das W1iıs-

S hierarchisch und Wär unter der arche V O! £ffenbarung.

ese hierarchische Stratifikation unter Offe nat

einen eigenen Ort, die Universität, OrLan die Univer-

sS1ı VO  ” Paris, die selber el hierarchisches Element der

Kiırche mı hierarchisch subordinierter und gefährdeter Auto-

nomlie des Rı theologischen Wiıssens darstellt. Einerseits

W1L1LÜd das nichttheologische Wissen wiıe der nichtgeistliche
Besitz un die weitliche acC mı des metatheoreti-
schen Offenbarungskonzepts VO!  3 eı  gen Wiıssen ausgegrenz
un!' ıhm hierarchisch zugleich subordiniert, anderseits wird

gerade ur diese hierarchische Stratifizierung zwischen

ffe  a.  Ng un! ernun: das laubenswiıssen selbst Wwiıssen-
schaftliıic legitimiert. Das .theologische Wissen Wird in

einer der Gesellschaftsformation seiner 7011 adäquaten Wei-

bel Thomas selber als eıine scientia subalternata egenN-
über der 1U GOott evidenten, un  n aber glauben aufgegebenen
Offenbarungswahrheit organisiert. ffenbarung gibt den theo-

Oogıschen Axiomen hre Geltung, WO. auf Grund dieser AX10-

na nu. das heologische Wissen ratıonal urchgearbei-
tet werden kann, sondern auch das philosop  sche Wissen seine
relatıve utonomie und Begrenzun zugle  n erhält Die
chris  che Religion wird damit anzen als ffenbarungs-
religion ausgelegt, WO. £ffenbarung als Legitimation aus dem

rs die Organisation VO:  x Wissen, un| ac in

erarchischer Ausdifferenzierun! nach innen ermöglicht un

gegenüber Judentum und Islam nach außen en unterschei-

und Folgenden val. 4 Gilson, La philosophie
MOYVeEeN-

Daz Des origines patristi qUeEeS e la fin du XIVE siecle.
Paris 1962, WL 6000

Vgl. S umma. theologiae I, e d C val. M Da Chenu, La
theologie C OM& scCienCce siecle, ar

ZUur weniger ialektischen ubordinationslehre unter das
arungsprinzi bei dem großen Augustinisten es  ©
Roger Bacon vgl. Gilson (8.0 m.44), 5{ Ce.
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den 1äßt:; Die eflexıon des hristentums als Offenbarungs-
religion 1ST damit zugleich der Anfang der wissenschaftli-
hen eologie, 1Ss die Antwort au die innere Ausdı  eren-

ZiLerung des Wissens und der gese  schaftlichen ubsysteme
Ür hierarchische Orgänisa.tion unter dem Prinzip der en-

Dbarung.
‘ Paradigm unktionale usdifferenzierung VO]  ”J Offenba-

rungsglauben und Wissenschaft

sich der Subordination unter eıne hierarchisch stratifi-
zilierte ffenbarungsreligion entziehen, muße jede innere

religiÖöse usdifferenzierung das hierarchische ffenbarungs-
konzept als solches ın stellen: die lutherische Refo-
mation setzte demgemäß in augustinischer radition dem
hierarchisce vermi  elten Offenbarungskonzep die Verhei-
Bung des Evangeliums e  egen, welche GOtt als den erborge-
N  - FfFür en laubenden gleichermaßen unmittelbar Offenbar
un: die dieser welt der Hierarchie entzieht, em sS1ıe
sSs1ıe erneut eoOkratisc (und A Offenbarungstheologisch)
legitimiert  47.
Das mı dem technischen andwer. Sökonomisch sich verselb-
ständigende Bürgertum egitimierte seine sich aus der
hierarc  schen £ffenbarung ausdifferenzierenden Wıssen-
schaft esgleichen gerade als £fenbarun sui eneris, al
charismatisch legitimierte, hierarchisc verwaltete

ffenbarung. Dies zeig sich AIl der Wissenschaftsge-
scCAhıchte der überaus sprechenden etapher V O!  3 den "o>wel
Büchern" der Offenbarung: der glauben Z Lesenden Schrift
un!| dem mathematisch Z entziffernden Buch der ature. Francis
Bacon wäar el Bücher VO Heiland gegeben ein
(Denn er Heiland sa' iMr rrcCe un!| wisset die Schrift

die ac Gottes nı 'Om. uns wei Bücher, ım

in P fallen, aufzuschlagen vorlegt: ers
das Buch der SENFrIfE; das den Willen Gottes, dann das
Buch der Geschöpfe, das die ac veroffenbaret..."), dann

Vgl. Waldenfels/Scheffczyk (8.0 3); 5=12,
I Bacon, Über den Fortgang der Wissen-

SC — armstadt (Reprint der Übersetzung VO  »3 bn Ho
Pfingsten, Pest 1966 149 Z U. radition der ">wei
Bücher"  x vgl. Dn Eicher, Der Poet VO:  »3 un! atur., Der
Spra(;hraum der Glaubenserfahrung, in 103 (1978) Ho
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aber fügt hinzu  e "”unter welchen das etztere g  eı
der chlüsse des ersteren 18 ıL1es eı aber, da 3C

HA nNUur H  fe  Q LN wel ehr verschiedenen Funktions-

weisen (Wille Gottes Allmach und Wissen) anders def1ı-

nıeren beginnt, sondern daß U auchn aturoffenbarung als a

gitimation der Wissenschaft Schlüssel, das eı ZU.

Kriter1iologıe des religiösen eı wird, wobel auffällt, daß

dıese usdifferenz1ıerung sowohl be1iı acon wı bei Kepler un

Galılel £iktiona gerade dem Buch der igen SCHrAÄiFft ent4
Oommen W1Lrd. preist uchn Kepler das weltall al "das Buch

der Natur, das V O]  '3 den chrıfte hoch gefeier wiırd'

un das eheimnisvolle ÖOffenbar Kepler hat ekanntlic He

Au. SsSeın Mysterium cosmographicum, Ww1ıe Descartes seın l1o-
sophisches Prinzip, 1in einem divinatorischen Gesicht empfan-
gen un damit legitimiert, sondern statuier uch

generell  °  * Deus vu CO Naturae agnosci" au  n jenem
"1liber Naturae ın Deus cCon: SU: essentiam, u
voluntatem erga hominem ar et quodam scriptionis eneLEC

propalavı depinxit"  9 Galılel hat diese Differenzie-

LUuNng des Offenbarungskonzepts kritisch verschärft, insofern
diıe mathematiısch ntzıfferten Gesetze des Offenbarungsbuches
A38 U: 71 schlechthın unfe  aren C1ıterıum der rch-

War auchLıchnı ausgelegten Schr1t? gemacht werden
Calviıin schon bezüglich des Buches der chöpfung iın seinem

49 J Ke —  er Widmung der ersten AT des "Mysterium OSMO-

graphicum", 7 E bei e Grassi, istorische Quellen, 1in
Wo Heisenberg, Das Naturbild der eut1ge: Physik, Hamburg
1935;

Kepler vgl. U Hübner, Die Theologie Johannes Keplers
zwischen rthodoxie und aturwissenschaft, übingen 197 166;
vgl. den Keplers an HerzOog Friedric V'O:  »3 Württemberg Vo

17024 1596; iın Gesamme Werke, Ng E 7 der DFG und der
Bayr. Akad. der WS o München 1938f£f. KILLI, 2 n -
"Demnach der Allmechtig verschinen S50Ommer nach angwüriger
gesparter mühe un: vleiss mı ein auptinventum 1in der StrCro-
nomia geoffe  are Descartes vgl. s aritain,
oN!' de Descartes. de quelques Essais, Paris 1932,
f  9 vgl. seine ethusiastische Entdeckun: des ogito, erqgo
gum" ın der ac V O!  3 0211  19 "Cum plenus f Orem Enthusi-
asmO, et mir  is scientiae undamenta reperirem...", in
Qeuvres de Descartes, ad. Po Tannery Äy ar 1908,

Gesammelte er XILL, 2 258
52 VIL, Dn
53 Vgl. die Texte bei Grass (s.0 49) , 59-78 ;
vgl. dazu bDbes. Ho Blumenber 9 Die opernikanische Wende,
ra  urt a M 1965.
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Genfer Katechiısmus statuliert "PDPour Q vest manifeste
nNOUS Dal 565 QeUuUVLCeS, WE FaUt qu'en 1celles NOUS cherchions

eiles"24 n aber dıeser Imperativ W1L.LCd Mınuszeichen VO.

er Wissenschaft deshalb, weıil dıe Crkenntnıs Gottes au

den Werken un das el. der VO: Wissenschaft —

enbarung 1U.  b für möglich erklärt wlırd "sı integer
tatuisse o Die Qualifizierung natürlicher eser-
kenntnis diıe un 1fferenziliert Für dıe (TT
stische NnN1ıc Au. das Wwiıssenschaftlıche Wissen au  n

dem Heilsglaube auS, sondern 1L1äßt auch Oohne weiteres dıe
Notwendigkeit VO:  3 eıiner vollig gratulten Selbstoffenbarung
Gottes denken, und das he1ißt, Relig1iıon neuzeıtlich als vollig
selbstsubstitutive vstem ın ausdifferenzierter Gesellscha
praktizieren. Dıes Wa. notwend1ig, nachdem gerade dıe KEiıterlilen
der Universalität, des soteriologischen harakters, der —
lusivität un der Oorganiısatorischen un.  10n nı mehr Au

unverfügbare religiöse Offenbarung, sondern gerade die der
sozialen RO L zugangliche ı1ssenschaft bestiımmten.

welerlel1l ist diıesem Begiınn VO.  . neuzeitlicher Saäakularisie-
Lung des Offenbarungskonzepts eobachten: erstens die Neu-

zeitlıche s1t venia verbo Revelationisierung der Wissen-
ScChaft ZU. Ausdifferenzierung au dem hierarchisc verfaßten
Offenbarungsgefüge un zweltens die nachfoligende Rea|  1l10oN
der hrıstlichen eologie L der protestantischen ÖOrthodoxie
sOowochl als auch L1n der gegenreformatorischen Apologetik: die
chris  iche ı  8  n behaupte ich die ( supponierte
der reale) ffenbarungsprätention der Wissenschaften un! ‚am
gen deren nendlıche eflexıon e Aufkläarung nun streng
als eligion der Selbstoffenbarung Gottes 1M bereits arge-
en metatheoretischen Konzept. Das Dsystem eligion
efınlert ıcn Offenbarung un Wwiırd OÖOffenbarung
auch Z.uUu 1Nrer einziıgen VO: ın. selbst zeptierbaren
5ON a Die Offenbarungsreligion ıst ım ihrer selbst wıllen
da,. Gerade dies MaC hre Ambıvalenz auUS, hre ebrauchs-=

3 Über dıe erkun der heologischen etapner"Buch der Natur" Vgl. & Hübner, Dıe Theologie Johannes Kep-lers, 165; Hs M 1ı1S Buch der Natur, er  0 n 957
959,

S 3  9 vgl. Wo Niesel, Die Theologie Calvins, Müun-
hen 21957, M
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fähigkeit ZuUu. Resakralisierung un!| Legitimierung es
ern Subsystems einerseits, hre restlose _Immunisierung VO.

übergreifenden Aufklärung auch religionswissenschaft-
Liıcher Art ändererseits. Daß uchn diese Selbstthematisie-

rFung des hristentums al Offenbarungsreligion ne Invarlı-

nte diıeser eligion darstellt, wurde gezeigt: ob s1Lıe der

LOgik christlıcher Tradition auch in diıeser funktional aus -

differenzierten Gesellscha: entspricht, 1LST ıne anl

dıe Theologie 9 andere Religionen vergleichbarer
ntwicklun' sich ‚ zur Offenbarungsreligion entwickelten ine

die Religionswissenschaf
Der religionswissenschaftlichen Erschließun:' uch des

Christentums 1M Kontext seiner ulture: kommt Für dıe Relı-

gionspädagogik zuletzt deshalb entscheidende edeu-

TCUung Z weil weder Philosop_hie noch Pädagogik un Theolo-

gie den Transfier ZU den empirischen Kulturwissenschafte
eisten können. Die Praxis vVon Kult, akonıe un eflexion

des Christentums verlan:! 7U re erm  Ng LN der aus -

differenzierte Gesellschaf gerade ıne. Pädagogik, welche

LM schluß die empirischen Kulturwissenschaften den Ver-

Lorenen ZU. real existierenden Gesellschaf wiederher-

StTtelltTe

Profi,. Dr D:
Friedrich-Ebert-Straße
4790 Paderborn

ZUuUr theologischen Weiterführung auch Ln religionspädago-
gischer Vermittlung Vgl. V OI Verf.0 olidariıscher aube.

au dem Weg der reihelit, üsseldorf 1970r 15-49;
ders., Das fenbarun sdenken in seiner kateche  schen Konse-
uenzZ, 1021 289 305; ders., Offenbarung
Prinzip neuzeitlıche Theologie, München 7 ders., Die
verwaltete H  arungdg . Verhaltnis VO.  » Amtskirche un!' —
fahrung, in Concilıum (1978) 141 148; ders., Verbor-
en  z enbare. Theologie zwischen Glauben un! Erfahrungs-
weilt, ssen 1978.
57 ZUr religionswissenschaftlichen inordnun dieser Proble-
ma in eine allgemeine ulturtheorie vgl. demnächst die Bei-
rage des Sammelbandes Po Eicher (Hg.) eligion und Kultur.
Ansätze einer eorle der Religion. München Kösel) Früh-
jahr 1979.
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DETLEV DORMEYER

PFEPRPMENEUTIK METHODE ®

Bemerkungen Mı Paul unter eutigen edingungen
verstehen". 7u den bibeldidaktischen Neuerscheinungen
(Heft 1/1978, 2-24)

au hat in der E Nummer der religionspädagogischen Bei-
ra mein Buch "Re  giöse rfahrung un! Bibel" bespvrochen,
el gibt 1ine VOoO  ' Vorwürfen, Unterstellungen und
auschalurte  en ab. Nur auf einen Punkt WE ich hier ein-

gehen, ihn richtigzustellen. Paul schreibt: "Der ac  ruck
der Arbeit Dormevers lLiegt er au der Ausarbeitun dieser

Hermeneutik, die al Weiterentwicklung der istorisch
Titischen Methode versteht" S6} Hiıer 1rd U:  $ Herme-
neutik mı Methode gleichgesetzt, och habe ich tatsäc  ch
diesen grundlegenden Fehler egangen, Hermeneutik VO  y Methode

unterscheiden Dann Paul M1t seiner Verwunde-
rung re® daß ich in dem Buch VO  $ Langer Praxis des
Bibelunterrichts) en ermeneutischen ibelunterricht!'!
EB 145 P£:) exemplifizieren soll un! willL" Auch
seine abschließende Bemerkung wäre zutreffend: ak.-
tT1s  he Grundfrage T e über die hermeneutische hinweg N1iC
1ösbar unı uch dadurch, daß Ma  $ die angeblich neueste
es wissenschaftlich Methode ZU. Hermeneutik erklärt"(S.22).

Nun 15 ber mein Buch aufgebaut, daß unter Punkt

exegetische ethodik" (S 38-45 vorgestellt wird,
während TST anschließen! mı un. Hermeneutik"
(S 45-62 ZU Sprache OMMT, Entsprechen habe ich bei der

besvrochen, w1ıe die i1istorisch Titisch Methode
17°C ine estimmt C  ung der Linguistik (Weinrich)
weitert werden kann. Davon abgehoben ging bei der Herme-
neutik die arste  ung unterschiedlicher Modelle, 13 den
ekannten en (existential-individuelle Hermeneutik,
ekklesiale Hermeneutik, gesellschaftstheoretische Hermeneutik)
stelilt sich S4 Modell VOor, das die religiöse Sprachfähigkeit
auf die Struktur der menschlichen Denkeperationen zurückführt.
Die französischen Strukturalisten en diesen Ansatz begrün-
det, entsprechend habe ich mich au LE&vi-Strauss un! Barthes
ges und die Gründe fÜür die erung genannt (S ft}



136

H1LlıCO0OeUr habe ich herangezogen, weil iM ine ritische

Diskus;ion MLı den französischen Strukturalisten eingetre-
ten Wäar,

Den weiteren VOTWUurCt.: daß ich die "Auswahl" un den "Bezugs-
rahmen" VO  } Weinrich, Barthes, R1icoeur A mitgeteilt habe

und am 1ine unzulängliche "Wissenschaftsmethodik" eNTt-

wickelt habe, kannn ich Nu darauf zurückführen, daß Paul

meine Ausführungen ZuUu und Hermeneutik bei seiner

Rezension 716 mehr präsent e,

Auch den "Blick 1 ein andbuch" der Linguistik
FTAn Paul können, WwWenr 11U.  H herausfinden wollte,
ob '"die linguistische Methode SI Gerade egensatz

uittgemanns schlLieße ich anlch eın ißverständnis AUS -

Arücklich Aaus "Seine (Güttgemanns) aus 16,1-8
exemnlifizierte Methode STO1LEFET aich allerdings als ine

Verbindung der ivergierenden Ansätze VO  } Chomsky, Weinric
Muka?‘ovsky un! TOPP dar, die schwer durchschaubar un! er

kaum kontro  erbar VTa ese Methode 1T er TÜr Ajle

Religionspädagogik noch geeignet, iblische SX ım

Unterricht erschließen" Und iın e1ner Anmerkung
dazu verweise ich auf die geeigneter Methode der struktu-
ralen Erzählanalvse. Weinrich 1T deshalb VO  D M1r unter

sehung vieler anderer ethodischer Ansätze u al der Lingustik
aufgenommen worden, el ein usgehen VO  - der "Sprechhal-
tung" eine Verbindung zwischen formaler syntaktischer Ana-

Lvse un Pragmatik des Sprechens erlaubt (S 41) Gerade
dieser Zusammenhang 1 QT TÜr die edeutsanm, eijil dıe

Beteiligten Unterricht aich ohl in rTen semantischen
es voneinander unterscheiden, in den rundlagen der SyntaxX
un! des sprachlichen Handlungsspiels ber ine breite, HG-
meinsame Grun:  age aben, Wie es Gemeinsamke  en alle

menschlichen ebensbereiche estimmen, ze die struktura-

JLe Hermeneuti auf, nne sich ber au einric der das

epetoire linguistischer en beschränken. ufgrun
der Gemeinsamke  en der Sprecher in Syntax un! Handeln lLlassen

aich Beéing'ungen un! Regeln en, nach denen der Dialog
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iüber die unterschiedliche Semantı aufen kann. Schließ—
lich Q LO doch das FA eines 1iDLischen Unterrichts
sein, da ß heutigen Hörern die lebenswichtige Bedeutung der
iblischen Botschaf wıeder erschlossen Wird: un diese
Bedeutung 1rd eu un!: wurde damals 11U  $ einmal 1n plura-
Ler Weise KONST1itUuULETt.

Doch nun zurück ZU) Verhältnis VOon Methode un! Hermeneutik.
In meinem Vorschla "i1inguistischer belunterricht" brachte
ich struktural-mythologische Hermeneutik und nguistisch
TreyV  erte historisch-kritische 5a2 Doch
folgte diese ombination in der Yeise, daß die Methode
mMı der Hermeneutik identis wurde, ıe Integra  on der
sherigen ibelwissenschaftlichen en un Iypen der
Bibeldidaktik CS 657 mı einer inguisten Methode kann
wohl kaum verlaufen, daß die nguistische Methode "eine
Generalmethode, mithin F1 @O Methode der ethoden'" wird, wie
mir Paul unterstell (S Das Wäre ogischer Unsinn, der
in meiner arste  ung auch aufzufinden 18 Ich habe
Methode un! Hermeneuti vorher deshalb sauber auseinan-
der ge  en, gerade solche blinde Monopolisierung einer
Methode vermeiden. Die erstrebte Integration kann allilein
VO  — e1nem hermeneutischen Modell geleistet werden; mı schien
die Hermeneutik der rukturalisten für dieses orhaben
geeignetesten. atürlich kann ıne Verbindung VO  ‘ historisch-
Tritischer Exegese, linguistischen en Uun! idaktischen
rinzipien uch VO:'  - den anderen hermeneutischen en g_
l1leistet werden; das örgebnis 1ird dann ber anders aussehen.

Genau ese Zusammenhängse,die die der bibeldidak-
tischen vnen ngen, stelilte ich aut 655-76 dar,. Es
ging mı darum, die Vorzüge un! achteile der einzelnen
Tynen aufgrund er methodischen, hermeneutischen und Sa
tischen Überlegungen darzustellen. Für den nguistischen
ibelunterrich habe ich allerdings 1U Vorzüge aufgeführt.
Die Ermittlung VO  } achteilen wollte ich der späteren D1is-
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kussion überlassen, die dann uch einsetzte und entsprechende
Kr'?tik anmeldeté‘
Im Riückblick mu ich festste  en, daß die elativierung des

nguistischen ibelunterrichts eutlicher ausfallen
müssen. Doch wieder ine unzulLässig eduktlion, den

Vorschlag des nguistischen belunterrichts au  n dem KON-
text der UV' besprochenen bibeldidaktischen Tynen eraus-

zulösen. Wenn UV! die Pluralität VO  - Hermeneutik, Methode
und vorgestellt 181; kann elbstverständlic

einen Unterrichtstyp geben, in dem alle u  H— enkbaren
Kombinationen VO  $ Hermeneutik, Methode un enthal-
ten 18©;

Mit der Pluralität der ermeneutik bin ich wahrscheinlic
auch entscheidenden Dissens mı Paul angelangt. Paul
fordert ine "theologische" Hermeneutik, VO  . der her der

die hilfreichen Fragestellungen zukommen
Von der theologischen Hermeneutik hebt die "biblische"
Hermeneuti ab, die ber zugleich der theologischen
Hermeneutik ntergeordne wissen AI S -"20,22) Wie ese

Zuordnung funktionieren SOLI; bleibt mir unklar, s scheint
au estreben gehen, daß NU.:  H noch ine Hermeneu-

tTLKG und War die theologische, gelten darf,.

Doch, ist gleich fragen, 1ST die blische Hermeneutik
uch ine theologische Hermeneutik Und gibt die

iblische Hermeneutik der die theologische Hermeneutik üÜübDer-

haupt”? uLltmann große eistung, die er die heologie oga
hinausging, ist doch, daß zwischen Methode un Herme-
neutik trennte.,. Die existentiale Interpretation W WäarTr

vVon Bultmann avorisiert, we si S K dem iblischen Selbst-
verständnis nächsten Oommt, doch TEanT sich die historisch-

kritigche Methode auch anderen Selbsverständnissen zuordnen.

Was ist linguistischer elunterrich und wa  nA ARBEn  W.Langer,  struktural-mythologische" Bibelauslegung, in
100 (1975) , 497-504; °  J Die Hermeneuti ZU:  c
Neue teratur ZU)]  = b Unterricht, in EVE:
(1976) 52-55.
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Das es 1ST bei ne un! bei mir nachzulesen,.

Das varıa Verhältnis zwischen erstehen un! Methode
(der rage nach der TT ARHATST un! gegenseitigen eeinflus-
SUNg VO  $ Hermeneutik un Methode soöoll hlier mehr nach-

werden) VBrg au alle theologischen isziplinen
Z 1L1so uch au die Religionspädagogik,. Die rage nach
dlesem Verhältni ärd aber 1n der iblischen heologie
eigens hematisiert,. Die hermeneutische skussion in der
ibelwissenschaft VO  . der Religionspädagogik abzuschotten,
mag Wä !” verlockend sein, das eigene Feld Religionspäda-
e  Ogik VO  $ unerwünschter Konkurrenz freizuhalten. Doch
dies orhaben bei Paul. neben den bisherigen fehlerhaften
Wiedergaben un! einseitigen Wertungen uch noch dem Selbst-
DOTs da die iblischen Kurse nach „ange die eigenen
rfahrungen 1m "akademischen Betrie anführt (S 70), bei
ne ber die x  obalreferate Uüber Seminaraktivitäten" al
"Nidaktisches" anerkennt (sS 16) Die au  n der el-
wissenschaft Oommende mu/fß unter en mMmständen
abgewertet werden, und Se M1 dem weiteren orwurf, NU:

Langer, habe seine isherige Arbeit der Hermeneu-
e VeErgeSsecnh, MU. au "neue onzepte" auszugehen (s 13)
Was Paul dann als Aufgabe künftiger Bibeldidaktik anführt,

angesichts der hermeneutischen skussion Bl der Bibel-
wissenschaft un! der isherigen eldidaktischen iskussion
zumindes uninformiert: "Welche 7  eme welche blische
ex ehandeln FA ÖD un 1n welcher Form ese noch heute
auftreten un welche erstehensmöglichkeiten in estimmten
Lernsituationen eu gegeben sind, das 1rd noch wenig
gefragt der ur vage Mutmaßungen rasch beantwortet"
(:S ] Ja, wenn sich die TO  eme iblischer e
eindeutig estimmen 1ießen, ihre arallele heutigen Prob-
1emen so _eindeutig wäre un! die Verstehensmöglichkeiten
eindeutig auszumachen wären, dann wären die besprochenen
bibeldidaktischen Entwürfe tatsäc über  ssig.

S.Heine, iblische Fachdidaktik, ien 1976
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Doch gerade darum geht &. w1e jemand Pro  eme ın der

Önl 11 Tert un darüber gibt dıe Analvse der

jeweiligen Hermeneutik M w1ıe jemand arallelen
771e und nterschiede PAHTtTStTeTt un! 417 ind die

angewandten en der Textinterpretation untersuchen,
un wie jemand in se1iner Lernstituation vorgegeben S71 11
ationen der radition verwendet hlier wiederum ME der

Lernnrozeß nach dem Offenen U ıLCcUHLUN,; das Paul bei mı

angeblich verstanden hat, Zzu eobachten,.

Rezens1i1ionen O1 Len "eac und 1SC sein (Vorwort
Stachel). DNoch aich ber den Unterschie zwischen
eiliner Literaturbesnrechung anhand einer wissenschaftlichen
Fragestellung un! "Ausschlachten" VO  . 1teratur noch einmal

vergewissern WLLEn Pa nu dlıe Rezens1ion VO  D Paul mı
den besprochenen ılcehern vergleichen,.

Y  lhelmstr.
PPOAL D, Detlev Dormever
L400 Münster

PAUL

REPLITK DORMEYERS

Detlev DNDormever geht Leider auf den Kernnunkt meiner
KPLELK eın Er hat eın Buch vorgelegt, das sich "Religiöse
Erfahrung un:! Bibel" nNnenNnt un 1m Untertitel die "Problema-
r un die Möglichkeiten des Einsatzes der in den

eligionsunterricht" D ehandeln verspricht  9 wollte das
habe ich AI Z Cate belegt ine ibelunterrich X !N -

plifizierte nNEeUEe des eligionsunterrichtes entwerfen
un nennt dieses Exempel "Linguistischen elunterricht';
sSC besteht ese Didaktik in der Methode, die ( unter
dem Namen Linguistik vorstell Kiıne erartige ida  sCcC
Theorie  ldung, die zudem noch mı olchen Ansprüchen Au

tEItE: Titisiere ich scharti. Dazu na ich gern Näheres
gehört.
Stattdessen beschränkt sich D au MNUu.  H "eainen Punkt”, au
das Verhältnis VO  - Hermeneutik un! Methode: eı ema Zanz
nach dem Herzen eutscher Wissenschaftlichkeit, die in den

rgründen ern von Konkretisierungen den ergenden Mu't1;er—
SC findet, Nur, e ich selbst e1n eutsche DINs
sondern auch, C E ich solche Fragen flr wichtig a  e, ihnen
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rTeıl ejnen anderen tellenwert zumessé‚ gehe ich darauf
e1ln. Hermeneutik me ım eu en nrachgebrauch Ale

UnNST, Lebensäuß®%erungen anderer L verstehen. a7j e unter
dem Namen Wissenschaft Sufterıes, kannn S71e seich HET artiku-
lieren, wenn sS1e Mı wissenschaftlichen en*
Die rag jist demnach, welche Methoden dem Verstehen d1len=-
Lich ein könnten, Spricht Mar VO  a} verschiedenen hermeneu-
tischen "Ansäatzen" der "Modellen”", annn meint ME& uch
verschiedene Methodenrenertoires, mı deren z7um Ver-

stehen geführt werden soll und AÄ1le e1in spezifisches "Ver.
ständnis" enthalten,. SolLcher Sprachgebrauch kennzeichnet
rTe e1ne Verlegenheit: S viele verstehen anscheinend
versc  eden un eruhigen sich mı Ter nezialhermeneutik.
Das ich +  1A1 verhängnisvoll. er Oorderte ich ine

theologische Hermeneutik, ( ine solche, die alle nı1C7-
Lichen wissenschaftlichen en 1ın den Dienst des GT aus
bensverständnisses STeI11LT un ihr "Varständnis" offenlegt.
Deshalb TT ine biblische Hermeneutik B gleich
nutzlos der Ral FÜr Peligionspädagogik irrelevant, hre
Einsichten 611en ber 7 ine heologische Hermeneutik
integriert werden, am theologisches erstehen 1ın
beziehungslose Spezialhermeneutiken zar7a (was VO  3 StTU=
denten Of BEeNUS beklagt wird). Das Mag ine utopnische HFOoTr—-

erung sein. TOTtTZdem wäre uch elıne solche Hermeneuti noch
mit identisch, 8 MEa könnte au ihr allein

VD noch ne Unterrichtsplanungen en,. Dazu gehörte
VO enm ine Detailanalvse des eweiligen religionspäda-
gischen Feldes, wı ich so7je vorgeschlagen habe, Daß dies
"eindeutig" ausfallen müsse, wie mı 3 unterstellt, habe
ilıch nirgends gesagt, Ich habe U: gefordert, diesen Weg
nigstens versuchen, anstatt au  n ochabstrakten Konzep-
ten sind ese denn "eindeutig"? 1i1da  sche Maximen
abzuleiten. So notwendig hermeneutische Überlegungen sind,
S71 können die nach Normevyers Auffassung nscheinend nutz-
losen der NmÖög.  chen Detailanalysen ersetzen.

II< berlasse ich dem Leser, prüfen, WwWas ich angeb-
lLich der falsch verstanden habe,

Prof,. Dr, Kugen Paul
Kirchenweg 11
8901 Diedorf
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